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Ausmarsch, unternommen hatte. D« Bruder schwieg
und schob ü>en Stuhl nicht weiter, und ich verstand
fein Schweigen und Zögern.

„Von unserem Regiment sind nur vier Offiziere
am Leben geblieben," sagte ich düster. „Ich habe
noch Glück gohabt . . . Lhte -das da —" ich wies aus
das Zweirad, „das kannst Du jetzt benutzen, nimm
es Dir gleich morgen."

„Gut, ich will'S nehmen," sagte der Bruder in
ergetbungsvollem Tone. „Ja, Du hattest noch Glück.
Die halbe Stadt hat bei uns Trauer. Und die Beine
— nun, die -sind . . . schließlich . . ."

„Natürlich. Ich bin ja kein Bviefträgerl"
Der Bouder blieb plötzlich stellen und fragte:
„Sag' mal — wovon zittert eigentlich . . . Dein

Kops so?"

„Hat nichts zu sagen . . . wirb vergehen, meinte
der Doktor."

„Und auch Deine Hände zitiern?"
„Ja, ja — auch die Hände. Wirb alles vergehen.

Fahr mich nm, bitte, ein bißchen, bas Stehen lang-
weilt mich."

Sie halten mich aus der Stimmung gebracht,
diese Leutchen, die mit mir so gar nicht zusrioden
schienen. Aber die Freude kehrte wieder ein, als man
mir inain Bett bereitete — ein wirkliches Bett, mit
wirklichen, weichen Kisten, die auf einer hübschen
Bettstelle lagen; ich hatte diese Beitstellc vor vier
Jahren, als wir Hochzeit machten, selbst gekauft. Ein
reines Laien irrurbe darüber gckdeckt, -dann wurden

die Kisten tüchtig aufgefchüttclt und di« Decke umge-
schlagen: ich lvar Zeuge dieser feierlichen Zeremonw
und die Tränen standen mir in i>en Augen vor
Lachen.

„Und nun zieh mich aus und bring mich zu
Bett!" sagte ich zu meiner Frau. „O, lote ich Mich
daraus freueI"

./Sofort, mein Liebert"
„Nur rasch, rasch!"

ISosort, mein Lieber!"
„kha, was ist Dir Denn?”
„Sofort, mein Lieber!"

Sie stand hinter mir, neben der Waschtoilette,
und ick wandte hastig iben Kopf nach ihr um. Und
da schale sie plötzlich ans, so sah und laut, tote man
sonst nur boot draußen auf dem Schtechtfelde schreit:

«WaS ist denn das? Was ist dar?"

Und sie stürzte auf mich zu, umarmte mich, tuarf
sich vor mir nieder und barg ihren Kopf an meinen
verstümmelten Glied maßen, wich schaudernd zurück
und schmiegte sich wieder an. wobei sie diese unglück-
lichen Stummel mit Küsten bedeckte und schluchzend
ausaief:

„O, niete Lieber, Guter! WaS ist denn aus Dir
geworden?! Du zählst doch erst 30 Jahre! Du warst
jung und schön. £i, wa» ist das. waS ist das? Wie
grausam find doch die Menschen! Warum daS? Wer
hat einen Nutzen davon? Du mein armer, stiller
Junge, mein Lieber, Lieber . . ."

Und auf ihr Geschrei tarnen alle herbeigelanfan,
die Mutter, d>e Schwester, dieuniderfrau, undstealle
weinten und sprachen durcheinander unb warfen sich
vor mir zu Boden und weinten so bitterlich. Auf
der Tü^chwelle aber stand Der Bruder, bleich, ganz
bfeich, und seine Ktenlad« bebte, und er schrie in
wimmerndem Tone:

werbe bei Erich hier verrückt, ich werbe
verrückt!"

Und die Mutter kroch um Meinen Rollsessel
herum und weinte nicht mehr, sondern röchelte mit
noch heiser und schlug mit dem Kopse gegen die Räder
deS SestelS. Dort aber, an der Wund, fiaitd da»
[aubere Bett mit den ausgefchütteten Kisten und der
umgaschlagewen Decke, bass^tde Bett, das ich vor Viet
Jahrett genaust hatte — damals als wir Hochzeit
machten.

Gfortfeeuna folgt.)

des Zaren haben schnelle Arbeit gemacht. Todes-
urteil auf Bestellung und Erwürgung am Galgen
folgten in der Frist von wenigen Tagen aufeinander.

Nicht einmal d i e „Rechtsgarantien", die es auch
im Zarenreich auf dem Papier gibt, wurden gewahrt.
Der Generalgouverneur von Warschau
hat, gestützt auf den in Warschau bet»
hängten Kriegszustand, d i e Absen-
dungder Kassationsklage an die oberste
Gerichts! n stanz gegen das Urteil in
machen Kasprzak nicht zugelassen und
das Todesurteil bestätigt.
_ Man hatte es sehr eilig! Warum? Wollte man
Seine Durchlaucht, Den Kanzler deS
Deutschen Reiches, den Fürsten Bern-
hard v. Bülow, nicht in Verlegenheit bringen,
ihm, der dem Zarismus so manchen Dienst geleistet,
auch eine Gefälligkeit erweisen? Der Reichskanzler
hätte nämlich, da Kasprzak ein deutscher
Burger iuar, eingreisen müssen, damit er nach den
Gesetzen des Landes behandelt werde, in dem er
die Straftat beging, und nicht nach Willkür,
Ivie es durch die Farce der Kriegsgerichtsverhandlung
geschehen ist. Herr Bülow scheint nicht daran ge-
dacht zu Haven, daß er im Falle Kasprzak die Würde
des Reiches, das seinen Angehörigen Schuh zu leisten
hat, wahren mußte. Er ist nock am Freitag, da man
von der schon geschehenen Vollstreckung des Todes-
urteils nichts wußte und nichts wissen konnte, an
seine Pflicht erinnert worden durch folgendes Tele-
gramm des Vorstandes der sozialdemo-
kratischen Partei Deutschlands:

An den Herrn Reichskanzler Fürsten von Bülow
Baden-Baden.

Am 1. September 1905 wurde in Warschau der
preußische Staatsangehörige KaLprzak zum Tode vcr-
uiteilt. Gegen das Urteil haben die Verteidiger deS
Verurteilten das Rechtsniillel der Kassation eingelegt.
Der Kassationshof residiert in Petersburg. Gestützt
ans den Kriegszustand in Warschau hat der Herr
Gencralgouverncur die Absendung der KaffationSbe-
grüitbung inhibiert. Dies Verbot ist eine Ver-
weigerung der dem Verurteilten z u-
stehenden Rechtsmittel.

Die Unterzeichneten ersuchen den Herrn Reichs-
kanzler bezw. das Auswärtige Amt in Rücksicht auf
die Kürze der Zeit unverzüglich bei der russischen Re-
gierung das Verlangen zu stellen, die Vollstreckung
des Urteils anszusetzen und dein Verurteilten die ihm
zustehenden NechtSmittel angängig zu machen.

Ein gleiches Telegramm ist an den Herrn Staats-
sekretär des Auswärtigen Amtes abgegaiigen.

Um Antwort ersuchen die Mitglieder des Reichs-
tages Auer, Gerisch, M l k e u b u h r, P sanu-
knch, Singer, Lindens..aste 09

Die Schnelligkeit, die Eilfertigkeit des russischen
Henkers hat dem Kanzler des Deutschen Reiches die Er-
füllung einer Pflicht, die nicht zu kennen er nach dem
Telegramm nicht mehr sagen konnte, erspart. Und
Kasprzak mußte sterben.

Dem Manne, der für seine Ueberzeugung das Leben
geopfert hat, wird die deutsche Sozialdemokratie, deren
Angehöriger er war, ein ehrendes Andenken bewahren I

In Warschau sind der Hinrichtung N a che-
lat e n unmittelbar gefolgt. Am Freitag Abend wurden
in der Stadt und der Umgebung drei Polizisten getötet
und zwei verwundet.

Ueber die Zustände in Warschau berichtet eine
Korrespondenz der „Voff. Ztg." vom 6. September: Heute
in den Mittagsstunden wurde auf einem riesigen Neubau
an der Ecke der Banboilinstraße und des Warccki-Platzes
eine rote Fahne mit revolutionärer Aufschrift ansgepflaiizl.
Eine Stunde später wurde der Bau von Militär um-
zingelt unb alle dort arbeitenden Männer und Frauen,
etwa 150 an Zahl, wurden unter starker Bewachung
nach dem Rathanse gebracht. — Sonntag verfertigten
etwa 70 oder 80 Knaben int Arbeiterviertel Wola aus
einer alten roten Jacke eine Fahne und durchzogen mit
ihr, angeblich „revolutionäre" Lieder singend, die Straßen.
Sie wurden von dem Polizeiposten mühelos zerstreut.
Nachdem dies geschehen war, suchte der Polizeikommiffar
des 7. Bezirks die Kinder in ihren Wohnungen auf unb
bemühte sich, sic durch Schläge z:i bcranlaffcn, die
Urheber des Aufzuges zu nennen. — Eine Anzahl von
Kaufleuten unb Fabrikanten hat an die Behörde ein
Gesuch um Aufhebung deS Kriegszustandes eiiigcrcidjt,
der hemmend auf den Gang der Geschäfte eiiiwirkt.

AuS dem russisch - polnischen Jndnstrierevier schreibt
man der „Breslauer Zeitung": In dem SoSnowice
benachbarten Orte Porombka wurde dieser Tage eine
Hllusbesitzerssrau durch die UrteilsvollstreckungSkoimnission
der Sozialisten-Partei, dem sogenannten „Oddzial
Spiskowo Lojowy“, dafür erschoßen, weil sie ein Mit-
glied der Partei bei der Polizei denunziert hatte, eS habe
einen Revoltier nebst Patronen in feiner Wohnung. Der
Urteilsvollstrccker schoß sie mit den Worten nieder: „To
mosz nagroda!“ „Da hast Du den Lohn!"

Aus Petersburg, 9. September, wird offiziös
gemeldet: Nachdem verschiedenen Naphthaindustrie-Gesell-
schaften gestern. Depeschen aus Baku zugegaugeu sind,
ist es möglich, die Verluste dieser, der Siaalskaffe und
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zu handeln bereit sei. Sehr empört über die Drohung
mit dem Abzug zur Sozialdemokratie ist die „Dcutsthe
Tageszeitung". Als ob diese Drohung nicht auch
von den Agrariern wer weiß wie oft ausgestosten
wäre! Auch s i e haben die „Revision ihrer monarchi-
schen Gesinnung", den Abfall vom Monarchismus,
die Teilnahme an den Bestrebungen der „Umsturz-
partei" verkündet, wenn die Regierung ihnen nicht
zu willen sein wolle.

Die „ötöln. Ztg." meint schließlich: „Bei einer
solchen volkswirtschaftlich und staatS-
politisch höchst gefährlichen Lage drängt
sich von selbst die ^rage auf, ob es eines modernen,
hochkultivierten Staats,;«bildes würdig und a n -
g e m c s s e n ist. daß ein einzelner Mann, dep
leitende Ressortminister, in der Lage ist, allein
eine solche Lage zu schaffen und sie trotz
des übrwwältigcnden Protestes des Volkes znm offen-
sichtlichen Schaden des Staatsganzen aufrecht zu er-
halten. Bei der dezentralisierten Staatsverfassung
Preußens kommt diese BerwaltungsbefugniS den
einzelnen Ministern von „Rechtes" wegen zu. Diese
Machtvollkommenheit mag auch ihrem einzelnen
Restart nützen; wenn sic aber wie hier dem über-
wiegenden Jntcreste de» Staatsganzeu zutviberläuft,
so ist eine Ausnutzung dieses Rechtes ein poli-
tisches Unrecht. Aus volkswirtschaftlichen, recht-
lichcn und politisäien Gründen möchten wir deßhalb
vor einer Ueberspannungder Bureau,
krattschen Rechte einzelner Beamten
in unserem konstitutionellen Staats-
wesen dringend warnen."

Der Geist des Liberalismus wird in der «Köln.
Ztg." mal wieder etwas lebendig. Bon Zeit zu Zeit
erinnert sie sich, daß ek liberale Grundsätze
gibt, mit denen der Unfug und das Unheil der Re-
aktion sich unmöglich vereinbaren lasten.

Eine Hochflut echter Entrüstung
brandet gegen Podbielski an8 allen Kreisen des
Volkes. Ei aber läßt wie zum Hohn durch seine
offiziösen stsedern der Welt verkünden: er denke
nicht i in geringsten a n seinen Rücktritt.
Freilich, Ivie sollte ein Minister, der so unumschränkt
wie er über wichtige Fragen der Volk'ernährung ent-
scheiden kann, Ursache haben, der Bolksentrüstung zu
weichen.

Das „Berl. Tagebl." meint, die Auslastung der
„.stöln. Ztg.", die kaum eine „PrivatMeinung" der-
selben sei, laste vermuten, daß „die entente cordiale
zwischen Bülow und Podbielski doch einen Knack»
belommcn habe." Das beweist jedoch nur, welch un-
heilbare Illusionäre unsere Liberalen sind, die immer
noch nicht begriffen haben, wie der politische Wind
in Deutschland weht.

Die Fleischteuerung erkennt auch ein den
Konservativen sehr luchestehendes christlich^sozialeS
Bbatt, „Das Reich", an. Es verlangt, da die Ertoae-
tunfi des Landlwirtschafftsministeis. die Teuerung
tverde mit August ondigen, sich mchf erfüllt hat, eine
Einschränkung der Grenzsperre.

Der Evangelische Arbeiterverein in
Leipzig nahm eine iliesolution an, in welcher der
Entrüstung über die Parteilichkeit der Reich«- und
preußischen Regierung in bet Fleischnotfrage Aus-
druck gegeben und sowohl die sächsische Regierung
wie die Stadtverwaltung gebeten wird, daß der Rot
durch Ovssnung der Grenzen für Schlachtvieh sofort
gesteuert wird.

In Mannheim nahm der Obermeister der
Metzgerinnung, Metzger meister Daniel Groß, Ge-
legenheit, ui einer Versammlung über die „Fleisch
teuerung" zu sprechen. Groß begeichnete alß
Hauptgrund der Kalamität die Unteibmdung der
Einfuhr. Die einheimosche Landwirtsch-ist sei nicht
rin stände, den Aerbomuh zu decken, was schon darau»
sich .ergebe, daß von 70 000 jährlich in Mannheim
ge,sckstachteten Schweinen nur 13 000 au» Baden
stammten. Wenn Minister Podbielski gesagt
habe, die Teuerungsperiode werde in drei bis vier
Wochpn zum Abschluß kommen, so könne er dieser
Ansicht iticht beitretem. In den nächsten acht Woche«
sei an einen Abschlag nicht zu denken. Der Redner
wandle sich -egen den Versuch, die Schuld an den
hohen Marktpreisen den Händlern in die Schuhe zu
schieben. In der Frankfurter Stadtverordneten-
versammlung sei behauptet worden, in Sch I e S w i g-
Holstein lägen 100 000 Schweine, die «richt ab-
geholt würden. Dafür fehle jeder Beweis. Soviel
Kapital besäßen die Händler gar «richt, um eine solche
Menge vom Markt zu halten. Bei Mißwachs und
Hagelschlägen sei die Regierung sofort bereit, bet
Landwirtschaft unter die Arme zu greifen, aber bet
gegenwärtigen Fleischteuerung, unter der das ge-
samte konsumierende Publikum leide, sehe sie mit
verschränkten Armen zu. DaS Vertrauen zu der
Regierung sei durch ihr Verhalten schwer erschüttert.
Der Hinweis auf die Gefahr der Einschleppung von
Seuchen, insbesondere der Maul- und Klauenseuche,
sei nur ein Wauwau.

In Süddeutschland greift die Fleischnot bi» zum
Bodensee hinüber. „Ihr entgegeozuwirken ist"

Und im Scherz begann ich zu singen: „Wckhlan
denn, auf den Feind, iAr Freunde, auf zum Streitei"

Sie gingen ans bett Scherz ein und lächelten
gleichfalls, nur meine Frau blickte nicht auf: sie
wischte gerade die Schälchen mit einem sauberen,

gestickten Handtuch aus. Im Kabinett earxrrtete mich
der längst bekannte Anblick: die blaue Tchrew. die
Lampe mit der grünen Glocke und der kleine Tisch,
aufs dom die Wafferkaraffe stand. Sie war von einer
leichtem Staubschicht bedeckt.

„Gießt anlir doch, bitte, ein Glas Master ein!"
sagte ich munter.

-Du hast ja eben erst Thee getrunken!"

,-Smt nichts, tut nichts, gießt nur einl Und
Du," sagte ich zu meiner Frau, „nimm mal den
Jungen und setz' Dich ein Weilchen in das Zimmer
da, bitte!"

Schlückchen für Schlückchen trank ich mit Behagen
das Master — und im anstoßenden Zimmer saß
meine Frau mit meinem kleinen Sohne, und ich sah
sie nicht.

bxrr s recht. Und nun kommt hierher, zu
mir. ylber anariun ist denn der junge Mann noch so

spät auf?"

„Gr freut sich, daß Du zurück bist. Geh doch
zum Papa, HeiHchenI'

Ader der Kleine begann zu weinen urfb versteckte
sich in Mamas Schoß.

„Warum weint er denn?" fragte ich verdutzt und
sah mich ringsum. „Und warum seid Ihr über-
haupt alle . . . so bleich -und so einsilbig, und huscht
um mich herum wie die Schatten?"

Der Bruder lachte laut auf und sagte:
,L8ir sind dock) nicht einsilbig!"
Ui*ö die Schwester sekundierte ihm:
„Wie reden doch in ei turnt fort!“
„Ich muß einmal sehen, lote weit das Abendbrot

ist," sagte die Mutter und ging hastig hinaus.
IÄawiß, Ihr seid so schweigsam," wiederholte ich

mit Bestimmtheit. „Seit dem frühen Morgen höre
ich nicht ein Wort von Euch, ich allein schwatze
immerzu und lache und freue mich. Freut Ihr Euch
denn nicht, daß ich zurück bin? Und wavuim weicht
Ihr mir nmner mit Euren Blicken aus? Habe ich
mich denn so sehr verändert? Es muß tvohl der
Fall sein. Ich sehe auch feinen Spiegel. Ihr habt
sie wohl fortgenommen? Gebt mir doch mal einen
spiegel her!"

„Gleich bring' ich ihn," sagte meine Frau; sie
kam lange nicht zurück, und den Spiegel brachte

schließlich das Stubenmädchen. Ich blickte hinein —
und sah dasselbe Gesicht, das ich bereits unterwegs
im Waggon und auf den Bahnhöfen gesehen hatte:
es war mein altgowohnteS Gesicht, etwas gealtert,
aber sonst ganz dasselbe. Sie schienen erwartet zu
haben, daß ich vielleicht aufschreien oder in Ohnmacht
fallen würde, und um so mehr freuten sie sich, als
ich in aller Ruhe fragte:

„Ja, was ist denn so ungewöhnlich an meinem
Gesicht?"

Laut lachend ging die Schwester hinaus, der Bru-
der aber sagte in ruhigern, überzeugungsvollem
Tone: >

^Ja, Du hast Dich nur wenig verändert. Eine
kleine Glatze hast Du bekommen."

„Danke dem Herrgott, daß ich wenigstens meinen
Kopf behalte»! habe," versetzte ich mit Gleichmut.
„Aber wohin .sind sie denn alle ausgerückt? Erft die
eine, dann die andere. . . Fahre mich doch ein
bißchen durch die Zumner! Ein prächtiger Stuhl —
so bequem und völlig geräuschlos! Was hat er ge-
kostet? Aufs Geld soll's mir sicherlich nicht an-
tommen: ein Paar Beine will ich mir kaufen, bester
als . . . ah, da hängt ja auch mein Zweirad!"

Es hing an der Wand, noch so gut wie neu, nur
daß die Pneumatiks schlaff geivoriden waren. Am
Hinterrad haftete noch etwas trockener Schuruh —
van dec letzten Radtour, die ich damals, vor dem

7] (Nachdruck verboten.)

Das rote Lachen.
Von Leonib Rnbrejew.

Fragmente einer aufgesunbenen Handschrist.

Einzige Uebertragung aus dem Russischen von L»,uli tchoh

Siebtes Fragment.
... Es war ruchlos, es war ungesetzlich. Das

tote Kreuz wivd von ber ganzen Vielt als etwas
Heiliges respektiert, unb sie sahen, daß nicht ein Mi-
litärzug, sondern ein Zug mit hülfkqsen Verwundeten
daherkmu, und sie hätten darauf aufmerksam machen
nrüffen, daß dort eine Mine gelegt war. Die armen
Lernte, sie hatten schon von der Heimat geträumt...

Achtes Fragment.
. . . Ein Samowar! Ein richtiger Samowar, aus

dem der Dampf aufsteigt wie aus einer Lokomotive.
Unld dieselben Schälchen, ciußen Mau ainb innen weiß
— dieselben niedlichen Schälchen, die man uns da-
mals yu unserer Hochzeit geschenkt hat. Die Schwester
meiner Fran, eine treffliche, gutherzige Pegson, hatte
sie geschenkt.

„Sind sie wirklich noch alle ganz?" fragte ich
zweifelnd, während ich mit dem zierlichen silbernen
Theelöffel in meinem Glase rührte.

„Eins ist zerschlagen," sagte meine Fron oben«
hin; sie hatte den eben geöffneten Hahn des Samo-
wars in der Hand, au5 Denn daS heiße Wasser klar
und rasch heovorqitoll.

Ich lachte aus.
„Was gibt's denn?" fragte mein Bruder.
„Nichts weiter," antwortete ich. „Na«n könntet

Ihr mich noch einmal in mein Kabinetichon fcchren.
Laßt es Euch nicht verdrießen, tut's dem tapferen
Helden guliebel Ihr hab genug gefaulenzt, wäh-
rend ich fort war — jetzt heißt es sich rühren I Ich
perde Euch ftrttff cm die Kandare nehmen I"



— so 'foto von dort geschrieben — „die Gcmcinde-
bertretuirg der Gemeinde Geislingen in Würt-
temberg auf die Idee gclommcn, durch einen
regelmäßig n b z u h a l t e n d e n Fisch-
markt ihrer Einwohnerschast die Fische des Boden-
sees, die alle vorzüglich sind, zugänglich zu machan.
ES ist nämüich eine inerLvürdige Tatsache, daß die
Bewohner des Bodensees fast vollkommen auf die
guteti und billigen Fisclx? dcS jsreis als Nahrungs-
mittel verzichten. Selbst in Städten gibt es hier
unten meist kein einziges Geschäft, in dem .man
regelmäßig Fische kaufen kann. Sonst wäre oin Vor-
gehen der Gemeinden nicht erst nötig."

w. In Offenbach gab der Bü^ermcister am
Donnerstag in der Stadtverordnetenversammlung
bekannt, daß die hessische Regierung den neuer-
dings gefaßten Beschluß auf Aufhebung des
gesamten Oktrois deshalb nicht gen eh-
m i gt, weil die „vorübergehende" Fleischtcuermig
einen derartigen Beschluß, der einen Einnahmeaus-
fall von M 130 000 nach sich zöge, nicht rechtfertige.
Gegen eine derartige Unterstützung agrarischer
Politik protestierten unsere Genossen ganz entschie-
den. Um der augenblicklichen Fleischnot doch in
etwas zu begegnen, empfahlen unsere Genossen nun,
daß die Bürgermeisterei alsbald prüfen möge, 06 und
unter welchen Bedingungen ein e e f i s ch be zug
im großen und die Älbgabe dec Fische im kleinen zum
Selbstkostenpreis möglich sei. Damit war auch der
Oberbürgermeister wie bürgerliche Stadtväter ein-
verstanden.

Der Magistrat von Nürnberg ersuchte die
Neichsregierung, während der Dauer der Fle.ischnot
die Viehzölle aufzuhcben oder wenigstens

herabzusetzen.

PodbicISki, die Gastwirte und die Presse.
In einer am Freitag statlgehabteii Versammlung des
Vereins der Berliner Gastwirte berichtete
der Vorsitzende, Herr Ebeling, über die Sludicnz der
Schutzkoinmissioii bei den Minister» Möller und Pod-
bielski. Der Berichtcrstaltcr der „Berliner Volks-Zlg."
teilt darüber folgendes mit:

Im allgemeinen waren die Einzelheiten der Unter-
redungen bekannt; neu war nur, daß der Landwirt-
schaftsministcr der Deputation unter anderem nahcgelegt
hatte, die Gastwirte möchten auf die Presse
ei »wirken. -Nur die Presse habe die Fleischiiot
„festgcstcllt". Wenn sie „veranlaßt" würde, die Fleischnot
zu übergehen, so würde auch die weite Oefsent-
lichkeit ihr Vorhandensein nicht mehr
behaupten.

Stadtverordneter Feuerstein bezeichnete cs als
werkwürdig, daß Minister Podbielski und seine Räte
>1 i ch t S v 0 n d e r F l e i s ch n 0 t wüßte», obwohl
man doch sonst in allen Ständen davon wisse. Selbst
wenn die Presse die Fleischnot ignorierte, das Volk
spürte sie doch.

Gastwirt Herzberg erklärte die Bemerkung be-
züglich der Presie als den b e st e n „W i tz", b c 11 bet
Minister Podbielski gemacht habe. Es müßte
jetzt in einer öffentlichen Prot^stvcrsamm-
111 n g der Gastwirte Berlins Stellung ge-
nommen werden, damit der Minister veranlaßt
werde, sich zu fragen: „Bist Du noch an der richtigen
Stelle?" (Stürmischer Beifall.)

Auch andere Redner äußerte» sich in diesem Sinne.
Endlich wurde beschlossen, zu erkläre», daß der Verein
nach wie vor auf dem Boden der Petition in Sachen
der Fleischnot stehe, sich durch das Ergebnis der Audienzen
nicht befriedigt fühle und weitere Schrille von
der Schutzkommission erwarte.

Podbielski, der die Preffe verwünscht, weil sie die
Fleischnot „sestgestellt" habe, hat offenbar selbst ans der
Presse gelernt — freilich aus der agrarischen.
Diese hat ihm seine Auffassung soufliert, denn seit Wochen
schon wettert die „Deutsche Tagesztg." gegen die liberale
und sozialdemokratische Preffe, welche durch ihr „Geschrei"
die Fleischnot geschaffen habe. Der dicke Pod muß
übrigens ungeheuer naiv sein, naiver als sich für einen
Minister schickt, daß er den Gastwirten, welche die Fleisch-
not am eigenen Geldbeutel spüren, den Rat erteilt, sie
sollen der Preffe den Mund stopfen helfen, die auch für
ihre Jiilereffen cinlrill, indem sie nach Maßnahmen gegen
die Fleischiiot drängt. Der Befähigungsnach-
weis für Handwerker kann als abgetan gelten, für
Minister sollte man ihn aber einsühreu, damit die
Herren sich nicht gar zu schauderhaft blamieren.

Bei den LnndtagSwahlcn in Lchtvarzbnrg-
Rudolstadt hat unsere Partei nicht nur bereits ein
iienes Mandat hinzuerobert und befindet sich in zwei
Stichwahlen, sondern die erlangte Stimmenzahl
hat mich, wie wir schon bemerkten, erheblich zuge-
n 0 m m e n. Heute liegen die yaljlcn vor. Während
1902 4048 Stimmen abgegeben wurden, zählte» wir
diesmal 5726 (Zunahme 41 pZt.), während die gegne-
rischen Stimmen sich vermehrten von 3980 auf 5264
Stimmen (32 pZt.). Ter Wahlausgang ist als ein
flammender Protest gegen die systematisch betriebene Aus-
hungerung des Volkes anzusehen.

Von den gewählten Genossen finb zwei boppelt
gewählt. Genosse Emil Hartmann in Ruböl-
st a b t - W e st unb Oberweißbach, Genosse Franz
Winter in Fr an k e n h a us e n - Stabt unb Schlot-
heim. Die Stimmenzahlen für tue Sozialbemokraten
in biefen Kreisen stehen aber so, baß bie crforberlicheu
Nachwahlen wohl zweifellos zu unseren Gilnsteu ans-
fallen werben. Auch bie eine Stichwahl steht aiischeinenb
nicht ungünstig. Die Besorgnis, baß bie Sozialdemokratie
die Mehrheit im Landtag bekommen könnte, wird aber
wohl die Gegner alle gegen sie ins Feld bringen.

Zollkrieg ist der „Segen", der naturgemäß der
Schlitzzollpolitik entspringt. Oder richtiger gesagt,
diese Politik ist die moderne Form der Handelskriege,
die in früheren Jahrhunderten in blutigen Land- und
Seeschlachten ausgefochieii wurden. Das Deutsche
Reich liegt seit dem Anfang der achtziger Jahre mit
allen industriell und landwirtschaftlich wichtigen Ländern
diesseits und jenseits des Ozeans im latenten Zollkriege.
So auch vornehmlich mit den Vereinigten Staaten
von Nordamerika. Der amerikanische
Konsul in Düsseldorf Peter Lieber, der
sich augenblicklich besuchsweise in den Vereinigten Staaten

aufhält, erklärte Blättermeldungen aus Indianapolis zu-
folge, daß Deutschland mit seinem neuen Zoll-
tarif eine Z 0 l l m a u e r gegen Amerika errichtet
habe, die nicht zu übersteigen sein werde. Der Konsul
sagte, die deutschen Fabrikanten seien durch den prohi-
bitiven Zolltarif der ^Bereinigten Staaten so schikaniert
worden, daß zu erwarten gewesen wäre, daß sie zn Ber-
ge l t n n g s m a ß n a b m e n greifen würden. Die deutsche
Tarifmauer werde so hoch sei», daß jeder amerikanische
Wettbewerb aus deutschen Märkten unmöglich fein werde.

Tas ist ganz tat Sinne unserer Schiltzzollfanaiiker
gesprochen. Ta tut man hoch entrüstet über de» pro-
hibitiven Zolltarif der Ainerikaner und schreit nach
„Vergeltungsmaßnahmen". Es wäre besser,
inaii erinnerte sich der Tatsache, daß hauptsächlich bie
deutsche Schutzzollpolitik cs war, bie die
Amerikaner veranlaßte, dieselbe Politik gegen Deutsch-
lau b anzuwenben. Offen hatten schon gegen Ende ber
siebziger Jahre unsere Agrarier, das preußische Junker-
t»m an ber Spitze, Getreide-,Fleisch- undViehzölle
gefordert zn dem ebenso offen ausgesprochenen Zweck, die
amerikanische Einfuhr zu erschweren und
zu verhindern. Damit, baß die Reichsregierung
auf diese Politik einging (1879) nnb bie reaktionäre
Majorität des Reichstages sie noch über die Forderungen
ber Regierung lünaus fanftioiiierte unter Annahme eines
sognannten „Ordnungszolles" von X. 1 per
100 Kilogramm Weizen unb Roggen war ber Beginn
bes Zollkrieges mit den Vereinigten Staaten gegeben.
Er verschärfte sick notwenbtg in bemklben Maße, wie
diese unheilvolle Politik ihre weitere Ausgestaltuiig er-
fuhr. Amerika erklärte: Erschwert und verhindert uns
bie beutsche Schutzzollpolitik Getreide und Fleisch nach
Deutschland einzuführen, so treten wir mit Schutzzöllen
der Einfuhr deutscher I ii d u st r i e p r 0 d u k t e
entgegen Tie Wirkungen dieser Repr.ffalieil auf bie
beutsche Jubustrie waren so schlimm, baß die beutsche
Regierung unter Eaprivi sich genötigt sah, bas System
ber agrarischen Schutz-ölle zu durchbrechen, um eine
2)i i I b e r 11 n g ber Repressalien b e 8 Aus-
landes herbe-zujuhren. Vor drei Jahren hat man
bann wieder bi^Mitgegengesetzte Richtung eingeschlagen.
In diesem Kriege wird Deutschland iiicht über Amerika
siegen, baut dieses kann, inbein cs sich auf dem Gebiete
der Industrie immer selbständiger und unabhängiger
macht, auf den Bczng deutscher Jnbustrte-
probukt ver.ichten, ährend >s im übrigen aus dem
Weltmarkt eine immer sicherere Position gewinnt.

r. Gesetzlicher LehrlingSschittz km Kanton
Zürich. Der Züricher Kaiitonsrat behandelte in seiner
DienstagSsitzung das neue Lchrliugsgesetz, dessen wesent-
lichste Bestimmungen sind: Gewerbliche Lehrlinge müssen
bei ihrem Eintritt mindestens das 14., Haudelslehrlinge
das 15. AlterSjahr zurückgelegt haben; Personen, die
wegen strafrechtlicher Verlirteilung im Aktivbürgerrecht
eingestellt sind, dürfen während der Dauer der Recht-
losigkeit keine Lehrlinge halten; der schriftliche Lehr-
vertrag ist in drei Exemplaren auszufertigen, wovon
einer der kantonalen Volkswirtschaftsdirektion zur Kontrolle
einztireichen ist; einem Lehrmeister, der seine Pflichten
gröblich verletzt, sann das Recht, Lehrlinge zu halten,
auf bie Dauer von fünf Jahren entzogen werben; ber
Lehrling darf nicht im Akkordlohn beschäftigt werden.
Ans Antrag unseres Genossen Erismann winde be-
schlossen, den Lehrmeister zu verpflichten, dem bei ihm
wohnenden Lehrling einen ordentlichen Schlafraum und
eilt eigenes Bett zu überlassen. Der Antrag unseres
Genossen Kaufmann, den Lehrmeister zur Ver-
sicheriing deS Lehrlings gegen Krankheit und Unfall
zu verpflichten, unterlag leider dem Unverstand der
kapitalistischen Gesetzgeber, die durch seine Ablehnung
dem „Mittelstand" eine spekulative Konzession auf Kosten
der Proletarier machten. Einen niederen Akt kapita-
listischer Klaffengesetzgebuiig begingen die Herren mit bet
Einführung ber Prügelstrafe. Der Antrag
unseres Genossen Regierungsrat Ernst, biese barbarische
Bestimmung zu streichet,, würbe mit 77 gegen
66 Stimmen abgelebt. Das Ivar eine Gemeinheit,
mit bereu Verübung bet Kanton Zürich auf bas Niveau
ber dänischen Prügelhelben herabsinkt. Wären bie
Lehrlinge Bourgeoissöhne, kein einziger ber kapitalistischen
Gesetzgeber würbe basür gestimmt haben, sie bei« Sadis-
mus roher Lehrmeister unb Prügelhelben auSzuliefern;
mit beti Söhnen des Proletariats erlaubten sie sich aber baS
frevle Spiel. Die Folge bavon wird fein, daß in Zu-
kunft noch viel weniger als gegenwärtig befferfituierte
Eltern ihre Söhne zu Gewerbetreibenben in bie Lehre
geben, sonbern sie Fachschulen besuchen lassen, wenn sie
einen gewerblichen Beruf erlernen wollen. Die Arbeiter
werben sich fragen müssen, ob sic nicht wegen bet
Prügelstrafe in ber Volksabstimmung baS Gesetz ver-
werfen müssen.

Schttlelend in Oesterreich ist bekanntlich noch
schlimmer, als im gelobten Laube Preußen. Und das
ist doch wahrlich schon sehr arg. Unser Wiener
Parteiorgan berichtet über Schulzustände in Krain
und anderwärts:

„Die Vertreter der Krainer Lehrerschaft haben
beschlossen, an den Verhaerdlungen der amtlichen
Landeslehrerkonfcrenz nicht eher teilzunehmen, bis
nicht der Krainer Landtag die so oft versprochene
und so dringend notwendige Lehrergehaltsregulierung
angenommen Hai. Seit sechsunddreißig Jahren
haben die Lehrer im Reichsvolksschulgesetz die theo-
retische Anerkennung des Rechtes auf ein standes-
gemäßes Einkommen, ebenso lange warten sie aber
auch vergeblich auf die praktische Durchführung. In
Krain muffen sie darben, weil sich die Klerikalen,
Liberalen und Großgrundbesitzer so heftig streiten,
daß der Landtag obstruiert ist. Die Jahresgehalte
der Krainer Lehrer schwanken zwischen 7 2 0
und 1 400 Kronen. Der weitaus größere Teil
der Lehrer und Lehrerinnen hat ein Jahresein-
kommen, das 1000 Kronen nicht er«
reicht. N 01 und Elend haben in den Lehrer-
familien ihre Heimstätten, und wenn jetzt die ge-
wählten Delegierten sogar auf der offiziellen Landes-
lehrerkonferenz ihre pädagogischen Beratungen ein-
stellen, so läßt uns das ungefähr ahnen, wie hoch die
Verzweiflung bereits bei ihnen gestiegen ist. Man
kann daraus aber auch ermessen, mit welcher Freude
und Begeisterung diese van Not und Kummer ge-
plagten Leute in der Schulstube der Schularbeit ob-
liegen können. Gerade die pädagogische Arbeit soll
mit warmer Hingebung und heiteren Gemütes getan
werden, wenn sie auf die Kmderherzen mächtig ein-
wirken soll, um befriedigenden Erfolg zub haben.
Aber woher soll die Freudigkeit des Gemütes kommen,
wenn Verdroffenheit, Not und Jammer den Lehrer
niederdrücken?

Leider können wir uns nicht trösten, daß unter
diesen unglücklichen Verhältnissen nur noch Krain
leide, anderwärts aber gesorgt ist, daß Freude und
Begeisterung in den Lehrzimmern walten und ein
volles Gelingen der schweren Erziehungsarbeit ver-
bürgen. Auch bei uns in Wien wird von den heutigen
Beherrschern der Schule alles getan, um den Lehrer
zu verbittern.

In der österreichischen Lehrerschaft ist in den
letzten Jahren sichtlich eine gewisse Gleichgültig-
keit gegen pädagogische Fragen einge-
treten. Das muß leider konstatiert werden. An den
Lehrern hat man eben zu viel gesündigt. Viel hat
dazu das materielle Elend Beigetragen, in dem man
die Lehrer Oesterreichs allzulange schmachten ließ;
noch weit lähmender aber hat auf die pädagogische
Tätigkeit gewiß bie moralische Mißhandlung der
Lehrer eingewirkt.

Darum bat sich über die Lehrerschaft des Landes
eine tiefe Verdrossenheit gelagert, die alle
ihre Arbeitsfreudigkeit lähmt. Soll es die Jugend
des Volkes nicht, bitter büßen müssen, so muß den
Lehrern bald Recht und Freiheit gegeben und der
Pädagogik in der Schule Heimatrecht verliehen
werden."

Die Verhandlungen ztvischen Schweden und
Rorlueqen über die Lösung ber Union bezw.
bie Gestaltung des zukünftigen Verhältniffes beider
(Starrten zuoinander haben, wie gemeldet, eine vor-
läufige Unterbrechung erfahren; bie norwegiscl>en
Unterhändler sind nach Christiania zurückgekehrt, be-
wahren aber nach einem Telegramm der „Voss. Ztg."
unbedingtes Stillschweigen. Die Situation soll
jedoch nach derselben Quelle einigermaßen kritisch
sein. Es wird banüber berichtet: Die steigende
Hefhigkeit der schw»dischen Presse, sowie die An-
l’amm Jungten wenig st ens 70 000 kriegs-
bereiten Soldaten an der norwegischen
Grenze, während Norwegen eine Grenzwache von
höchstens 3000 Soldaten unterhält, wird als gefahr-
drohend für den friedlichen Ausgleich betrachtet.
Während der schwedische Reichstag verlangt-, daß nur
die in den letzten Jahren ausgeführten Festungen
nicht beibehalten werden, fordert die schwedische
Presse jetzt bie vollständige Rasterung auch des
modernisierten Teiles der Jahrhunderte alten
Festungen Fredriksson unb Kongsvinger, das 30 Kilo-,
meter von der. schwedischen Grenze entfernt liegt
und memals erobert wurde. Empfindlicher konnte
das noowegische Nationalgefühl schwerlich getroffen
werden. Diese Festungen sollen die Hauptstadt und
die reichsten Distrikte Norwegens -beschützen, meiner
Auffassung nach ist die Lage augenblicklich sehr
besorgniserregend. Wird der Uebermut ber
schwedischen Kniegspartei nicht gedämpft, können sich
bie Verhältnisse der Halbinsel sehr unglücklich zu-

spitzen.
Gin Telegramm aus Christiania, 9. Sep-

terrrher, meldet weiter: Gestern wurde hier eine
Konferenz abgehalten, an ber die Delegierten,
die Regierungsmitgüieder^ und die Storthings-
präsidenten ieilnahmen. Solche Konferenzen sollen
weiter aibgehalton werden, möglicherweise auch mit
dem gesamten Storthmg, bevor die Verhandlungen
in Kvrrlstnd wieder ausgenommen werden. Allen
Außenstehenden gegenüber wird völliges Schweigen
über bie Verhandlungen in Karlstad beiwahrt.

Die Schwierigkeiten, die Schweden einer glatten
Lösung des bisherigen Verhältnisses entgegensetzt,
norden zweifellos dazu beitragen, bie Stimmung für
die republikanische Siaatsform in Nor-
wegen zu stärken. Auch bürgerliche Blätter Nor-
wegens treten dem Gedanken, sich ohne König ein«
zurichien, näher. Und „Sozialdemokraten" schraibi:

„Nach beim Beschluß vom 7. Juni, im Sommer,
erklärten wir, daß bie Republik zu uns konrrnen
werde, ganz von selbst, ohne irgend ein Verdienst
unserseits. Es sieht nun so aus, daß bas der Fall
fein wird. Die Brandungen, die das Angebot an
König Oskar hervorgerufen, idas Mißvergnügen, das
es von Anfang an in Schweden erweckt hat, unb bie
Agitation, btie hier in Norwegen von feiten ber
Sozialdemokratie vom 7. Juni an bis auf den
heutigen Tag entfaltet wurde, haben sicher ihre
Wirkling getan. Selbst wenn der Umstand, bafj
Schweden sich so abweisend verhält, nur darauf be-
rechnet wäre, bie Agitation hier in Norwegen zu
dämpfen, so ist auf Grundlage dessen, was geschehen
ist, und besten, was gesagt ist, besonders dessen, was
gesagt ist, eine Volksabstimmung über bie
Frage unbedingt geboten. Je schneller es dazu
kommt, um so besser."

„So-ialdemoküaten" seht bann weiter ffüMn»
ander, daß es nicht einerlei sei, to i e bie kommende
Republik ausseihen werde, bie Frage sei: „Welche Re-
publik sollen wir hathen? Darüber muß diskutiert
werden. Denn wir können eine Republik erhalten, bie
schlechter als ein Königtum ist. Aber diese Frage
kann nach der prinzipiellen Vollsabstimmung in Ber-
biitbung mit den Wahlen zur Debatte kommen. Nun
gilt es, auf ber Hut zu sein, ba{j die inonarchische
Minderheit uns nicht überrumpelt. Diese Gefahr
war übrigens gcixtbe gegenüber dem schwedischen
Prinzen am größten. Sie ist geringer, wenn ande-
ren Ortes in Europa nach einem König gesucht wer-
den soll. Die Zeit ist nun gekommen, um Vorschläge
zur Volksabstimmung dem Storthing vorzulegen."

Strafmilbcrnngcn in ber Armee verkündet
. . . nicht etwa das offizielle Organ ber beut,
scheu Reichsregierung ober ber preußische
Kriegsminister, sondern ber französische
Kriegsminister, der folgende Verfügung er-
lassen hat:

„Man muß sich bemühen, die freiwillige Dis-
ziplin zu erziehen, die auf den hohen Gefühlen der
Opferfreudigfeit für das Vaterland und auf dein
klaren Pflichtbewußtsein beruht; man erreicht das,
indem man die moralische Erziehung logisch und ber«
nünftig entwickelt. In alle!» Fällen, und besonders
beim Eintreffen der Rekruten, muh man sich zuerst
an Ratschläge, Bemerkungen und Vorwürfe halten,
bevor man zu den Bestvasungen schreitet. Man wird
also den Augonblick der ersten Bestrafung
möglichst h i n a u 8<f efi iebc n. Denn diese hat
oft einen ungeheuren Einfluß auf den Diensteifer;
sie sann bei dem Rekruten Verzagtheit unb Sich-
g ehern lassen zur Folge haben, wenn sie auferlegt
wirb, bevor der Betroffene sich mit seinen Pflichten
vertraut gemacht und eine genaue Vorstellung von
den Forderungen der Disziplin erhalten hat. Der
Soldat, der eine erste Bestrafung erhalten soll, muß
stets beim Korps- oder Dienstchef vorgeführt werden,
der darüber zu entscheiden hat, ob der Fehler aus
bösem Willen öder Auflehnung oder einfach ans
Unverständnis und Möangel an Instruktion begangen
worben ist. Im ersteren Falle ist die Destrafung
aufrecht zu erhalten, im anderen aber während eines
Monats zu suspendieren und dann völlig zu streichen,
wenn der Soldat isiinerchalb dieser Frist keine neue
Simse zudiktiert erhält. Die Wohltat des Straf-
aufschubs kann mehreremale demselben Soldaten
zu teil werden. Bei den Haftstmsen haben die
Korpschefs die Pflicht, sich über die Wirkungen des
Gefängnisses auf den Gefundheits- und den momli«
scheu Zustand der Bestraften auf dem Laufenden zu
erhalten. Man darf nie zögern, eine Gefängnisstrafe
zu unterbrechen, wenn der zu Rate gezogene Arzt
das im Interesse der Gesundheit des Bestraften für
notwendig erachtet. Ebenso darf man, wenn die
Isolierung ihre Wirkung hervorgebracht hat und der
Bestmfte durch korrekten Dienst seine Besserung be-
weist, nicht bie vollständige Verbüßung der Strafe
abwarten, um ihn.in Freiheit zu setzen. ... Es
erscheint erforderlich, daß der Korpschef sich alle Sol-
daten nach Verbüßung ihrer Haft vorführen läßt,
um sich von ihrem Gemütszustände Rechenschaft aib-
ziilegen und sie durch seine Ratschläge zu ermutigen.
Schließlich ist e5 von höchster Wichtigkeit, die Sol-
daten, die eine Gefängnisstrafe zufällig zu verbüßen
haben, nicht mit den Leuten in demselben Lokal zu
bereinigen, die sich immer schlecht aufführen und die
sittlich verdorben sind."

Bei uns in Deutschland meint bie Militär-
justiz immer noch, es müsse rücksichtslos mit äußerster
Strenge gegen ben „gemeinen“ Soldaten, um so
nachsichtiger und milder aber gegen Vorgesetzte
ci »geschritten werben, die als Soldatenschinlder sich
betätigen.

Tic Republikaner in Spanien rühren sich
wieder. Am Freitag fand in Madrid eine von ber
republikanischen Partei veranstaltete Volksversammlung
statt, an ber etwa 12 000 Personen teilnahine», barunter
Salmeron unb bie in Madrid aufgeflellteii Kandidaten
für die nächsten Wahlen. Salmeron winde von der
Mtenge mit Jubel begrüßt und »ach Schluß der Ver-
sammlung von ihr nach der San-Jeronimostraße geleitet;
dort ging d i e Polizei gegen bie 2J2 enge vor.
Als Schüsse fielen, entstand eine Panik; in dem Ge-
dränge wurden viele Personen verletzt.

Die Nnrnhen in Marokko nehmen wieder
größeren Umfang an. Vom 8. September wird aus
Tanger gemcibet:

Der von Raisuli besetzte Ort ginnt wird von den
Angerastämmen und den Stämmen ber Uabra unb Beni
Mesuar umzingelt unb steht in Flammen. Nur das
Haus, in bem sich Raisuli befinbet, ist noch unversehrt.
Zahlreiche Personen sollen umgekommen sein. Der
UcberfaC ber Stämme Fahs soll Raisuli in eine kritische
Lage bringen. In Tanger herrscht Unsicherheit, man
fürchtet einen Angriff Raisulis, falls dieser in Zinat
siegreich sei» sollte. Die A»gcra haben auf ber Meerenge
von Gibraltar in ber Gegenb bes Mnßberges ein
spanisches Fahrzeug weggenommen.

Weitere Telegramme vom 9. September besagen:
Augeras plünderten am 8. September vier Ortschaften
der Fahs und steckten dieselben in Brand. Mit Rücksicht
auf Raisulis bedrohte Lage verließen seine sämtlichen
Anhänger am 8. September Nachmittags Tanger, da
sie befürchteten, verhaftet zu werden. Eine große Anzahl
flüchtiger Fahs kam Abends aus den benachbarten
Dörfern in die Stadt aus Furcht vor einem nächtlichen
Angriff. Der Führer ber Angeraleute, Duaß, erklärte,
er habe von beut Sultan einen Brief erhalten, worin
seine Ernennung zum Gouverneur von Fahs an
Stelle Natsulis mitgeteilt wirb. Er lub ben Stamm
ein, morgen sich hinter Tanger zu versammeln, um den
Brief verlesen zu hören. Man glaubt aber, daß die
Geschichte erfunden ist, um ben Stamm der Fahs in
einen Hinterhalt zu locken.

Die Unruhen in Tokio haben auch am
7. September noch eine Fortsetzung erfahren. Der
„L.-A." berichtet barüber vom genannten Tage: Als
heute ein Volksmeeting stattfinben sollte, bas
gegen ben Friedensvertrag Protestresolutionen be-
schließen wollte, sperrte die Polizei die Eingänge zu
dem Versammlungspark mit Barrikaden. Der Pöbel
zerstörte aber die Schranken, drang in den Park ein
und nahm die angesetzten Resolutionen mit lautem
Zuruf an. Als die Polizei intervenieren wollte, kam
es zum Handgemenge. Polizisten zogen vom
Leder, viele Personen wurden ver-
wundet, mehrere getötet. Zum Schluffe
gab die Polizei auch einige Schüsse ab. Sechs Männer
drangen hierauf mit gezogenen Schwertern in das
Palais Kazuras ein, wurden aber zurückgeschlagen.
Der heutige Tag brachte viele Verhaftungen,
bie Ordnung wurde einigermaßen erst wiederher-
gestellt, als Truppen langsam heranzogen. Ein Teil
der Menge bewegte sich nun zum kaiserlichen
Palast und brachte stürmische Banzais auf den
Mikado aus. Die Zeitungen berichten, daß an ein-
zelnen Orten bie Szenen ber Empörung ben
Straßenunruhen in Petersburg ähnlich waren. Ein
Protestmeeting in Osaka verlief inbeffen ganz ruhig,
ohne baß die Polizei intervenieren« mußte.

Nach einer Meldung des Reuterschen Bureaus
wurden am Freitag bei in ben Bezirken Hon j 0
unb Fakagweta stattgehabten Unruhen eine Per-
son getötet, eine schwer verwunbet; 60 Personen wur-
den verhaftet.

In der Nacht zum Freitag kamen auch in Kobe
Ruhestörungen vor. .Das Standbild des Marquis
Ito wurde vom Sockel gerissen und durch bie Straßen
geschleppt.

Die Tokioer Zeitung „Asahi" macht bie Regie-
rung wegen des Starrsinns, den sie gezeigt habe,
für bie Angriffe auf die christlichen Kirchen verant-
wortlich. Hätte die Regierung, schreibt das Blatt,
der Volksstimme ihr Ohr geliehen und das Polk nicht
durch ihre Verstocktheit aufgebracht, so wäre Tokio
die Schande unb Demütigung eines Pöbelaufstandes
erspart geblieben, der zur Zerstörung v.m Missions-
eigentum führte. Dadurch sind die Empfindlichkeiten
des Auslandes getroffen worden. Wir bedauern bas
Vorkommnis in hohem Grade. „Asahi" tadelt sodann
besonders den Minister des Innern und den Polczei-
dief und erklärt, beide sollten zurücktreten. „Jiji
Schimpo" spricht sich mißbilligend über die Erniedri-
gung aus, bie in der Verhängung deS Standrechtes
liege und fordert den Rücktritt des Kabinetts.

Die japaniische Regierung hat sich jetzt, dem Ver-
langen des Volkes und dem Nate ber politischen
Parteiführer nachqebenb, entschloffen, ber Wortlaut

lbe8 Friedensvertrages zu veröffentlichen

und hat auch ben Waffenstillstand vom
1. September ach amtlich publiziert.

Aus Tokio, 9. September, berichtet Reuters
Bureau: Ministerpräsident Katsura gab heute in
einer wichtögen politischen Zusammenkunft eine Dar-
legung über den Friedensschluß, bei der er, wie ver-
lautet, sagte, Japan habe sich einverstanden erklärt,
daß bie Laperousestraße eine freie Straße fein solle,
sich aber nicht verpflichtet, sie nicht zu befestigen.
Man nimmt an, daß diese Erklärung zusammen mit
ber Versicherung, baß Japan völlig freie Hand in
Korea genießen wird, dazu beitragen werde, bie
öffentliche Erregung zu dämpfen.

Tages-Kericht.

Sonnabend, den 9. September.

Hamburg.

Die Pflichten des Ttaatcö und der Gc-
utriude alö Arbeitgeber lautet die Tagesordnung
einer am Sonntag, den 10. September, Nachmittags
2 Uhr, im Lokale des Herrn Springborn, Valentins-
kamp 40/42, stattfiudende» öffentlichen Versammlung der
in den staatlichen resp, städtische» Betriebe» Hamburg-
Altonas beschäftigten Arbeiter und Unterangestellten. AIS
Referent luirb ber ReichStagsabgeorbnete
D r. A. S ü b e k u m ans Berlin erscheinen. Der
Hamburger Senat unb bie Bürgerschaft, ber Altonaer
Magistrat unb bas Sladtverorbnetenkollegium finb zu
ber Versammlung einge'abcn worbe». Die staatliche»
unb stäbtischen Arbeiter werben eS wohl an einem Massen-
besuch ber Versammlung nicht fehlen lassen.

w. Zum Streik der Korn-Llkkord- Schauer-
leute. Die Situation hat sich seit gestern wenig ver-
äribert. Das Streikbureau ist bei W. Lange, Rei-
m a r u ö sl r a tz e 6, eingerichtet, woselbst sich bie Slrci-
fcnbeit zu melden haben. Von den Streikenden ist keiner
an die Arbeit gegangen. Ans den meisten Schiffen ruht
bie Arbeit vollstänbig, währeub auf einigen Schiffen
mit ben Schiffsleuten und einigen Vizen gearbeitet wird.
Auf dem im Hansahafen liegenden Dampfer „Commer-
cial", der fast leer war, haben die Vizen Lange unb
Stamps mit ben Schiffsleuten gemeinsam ben Rest au8
bem Schiffe gelöscht. Der Dampfer ist bereits von hier
abgegangen. Auf bem Dampfer „Arimatia" war Henie bie
Luke 2 von Schiffsleuieii besetzt. Auf bem Dampfer „Vaux-
hall" wirb in Raum 3 mit Schiffsleuten unb einigen fremben

Leuten gearbeitet. Der Dampfer „Corvin Mathias" soll
mit drei Gang Schtffsleute» arbeiten. Auch auf bem
Dampfer „I. L. Lassen" arbeiten Schiffsleute. Die
Heizer auf diesen Schiffen haben sich geweigert zu
arbeiten. Die Matrosen müssen in der Ladung arbeiten,
da sie in ihren Schiffsbestimmuiigen dazu verpflichtet
finb. Den Schiffsführern ber englische» Schiffe ist auf
gebrückten Formularen bie Forberung bet Arbeiter unter-
breitet worden, damit sie wissen, weshalb die Arbeit ein-
gestellt ist. Dem Vizen I. Reder gelang es heute
Morgen, einige junge Leute anzuhenern, denen er sagte,
sie sollten im Taglohn arbeiten, sie jedoch aus dem Schlepp-
dampfer „Pirat" an Bord der Kornschiffe brachte. Neu
hinzugekommen sind die Kornbampfer „Jtalian Prinee",
„ElSwick Lodyn", „Glenmore" und „Amphitrite".

Heute Morgen 11 Uhr fand im Levantehaus, Doveu-
flect, eine gemeinsame Sitzung ber Arbeit-
geber unb Arbeiter statt. Von feiten ber Arbeit-
geber waren im ganzen elf Schiffsreeber, Schiffsmakler
unb Stauer vertreten. Die Kommission ber Arbeiter
bestaub ans fünf Mann. ES würbe ben Arbeitern bie
Frage Borgelegt, ob sie die Arbeit sofort wieder ausnchmeu
wollten unb die Schiffe, bie angefangen finb, lösche».
Man betrachte die Arbeitseinstellung als Akkordbruch
unb könne nicht eher unterhanbelii als bis bie Arbeit
luicber ausgenommen fei. Wenn bie Arbeiter bicfeS ein-
gehen würben, solle am Montag Nachmittag 3 Uhr eine
Ünterhandlungssitzung stattfinben. Wenn die Arbeiter jeboch
bie Arbeit nicht aufnehmen, seien alle Unterhanbiungen
abgebrochen. Die Arbeiter konnten ohne weiteres teilte
zustimmenbe Antwort erteilen unb verwiesen auf bie
heute Slbenb stattfinbenbe Versammlung. Dort wolle
man eine Abstimmung vornehmen.

In der heute ’Jtbenb stattgefundenen Versammlung
ber Mitgliebschast Schauerleute, erstattete ber Vorsitzenbe
G. Hähnel Bericht über bie Verhanblung unb schlägt
folgende Resolution vor: „Die heute am 9. September
int Lokale von^ H. Hamer tagenbe Versammlung ber
Mitgliebschast Schaneriente von Hamburg-Altona be-
schließt, die Arbeit unter folgenden Bedingungen am
Montag Morgen ausnehmen zu wollen. Allen am Streik
beteiligten Schauerleuten, denen durch die sofortige
Arbeitsniederlegung der verdiente Lohn einbehalten,
ist der am Sonnabend übliche Vorschuß am
Montag Abend, der vollverdiente Lohn nach Be-
endignng der Arbeit auszuzahlen. Die Arbeit hat
an den Schiffen, die im Hafen liegen und an denen
noch nicht gearbeitet wurde, so lange zu ruhen bis durch
bie am Montag, 11. September, Nachmittags 3 Uhr,
stattfinbenbe Verhanblung mit ben beteiligten Arbeit-
gebern eine Einigung erzielt wirb." Die Resolution
fanb gegen eine Stimme Annahme. Der Arbeitgeber-
kommission soll ber Beschluß morgen sofort bnrch Boten
zugestellt werben. Sollten bie Arbeitgeber sich jedoch bem
gefaxten Beschluß gegenüber ablehnend verhalten, so
wird die Arbeit an den angefangenen Schiffen nicht
ausgenommen. Beschlossen wurde ferner, wenn die
Sitzung am Montag mit ben Arbeitgebern zu feiner
Einigung führt, wirb ber Streik auf ber ganzen Linie
fortgesetzt. Auf alle Fälle wirb am Montag Slbeitb eine
Versammlung ber Mitgliedschaft stattfinden, wo alle
Kollegen erscheinen müssen. Die Arbeit bei den eventuell
arbeitenden Getreideschiffen muß um 6 Uhr Abends ein-
gestellt werden.

— Zum Streik der Hamburger Glaser. Die
Situation ist feit gestern noch mehr zu Gunsten der
Streikenden umgeschlagen, indem ein großer Teil der
Kleinmeister, ben Spuren ihrer „größeren" Kollegen
folgenb, bie modifizierten Bebingimgen ber Gesellen an-
erkannt hat. Die Zahl ber Streifenbett, bie ursprünglich
200 betrug, ist bis auf 20 zusammengeschmolzen, währeub
180 zu ben neuen Söebingungcn arbeiten. Die Glaser-
innung wird morgen zu bet versilberten Situation
Stellung nehmen unb wird sich mit den Tatsachen ab-
zufinden haben.

Gewerbekammer, Judustrickoinmiffion und
Handelskammer. Der Senat legt ber Bürgerschaft
einen Gesetzentwurf vor, betr. ben Erlaß
eines Gesetzes über bie Gewerbefamrner,
eines Gesetzes zur Abänbernng bes § 10
bes Gesetzes, betr. bieHanbelsfammer usw.,
vom 23 3anuar 1880 unb eines Gesetzes
zur Abänberung bet §§ 5 unb 24 bes Re -
vibierten Gesetzes über bieDrganifatioii
ber Verwaltung vorn 2. November 1896.
Das vorliegenbe Gesetz schlägt vor, bie Jubustriefommission
ber HanbelSfarnmer zwar bestehen zu lassen, bie Äe-
tterbefammer aber in zwei Wahlförper
(Hanbwerf unb Jubustrie) zu zerlegen unb für
die Zukunft der Deputation für Handel
unb Schifffahrt zu unterstellen.

Taö Arbeitersekretariat Hamburg, Gsitse-
marft 35, 2. Etage, Telephon Amt I, Nr. 2938, Sprech-
stunden : werktäglich von II bis 1 Uhr Vormittags
und 5t bis 7 Uhr Nachmittags, wurde im Monat
August von 797 (747) Besuchern, und zwar 687 (650)
männlichen und 110 (97) weibliche», in Anspruch
genommen; davon waren 715 (664) gewerkschaftlich
— 290 (307) auch politisch — organisiert unb 82 (83)
unorganisiert bezw. organisationsimsähig (Dienstboten,
Lehrlinge ,e.). Ihren Wohnsitz hatten 703 (669) in
Hamburg, 32 (32) in Altona, 9 (8) jn Wanbsdeck,
12 (10) in Wilhelmsburg, 21 (9) in ^fc>rmarn=8aucn=
bürg unb 20(19) in anberen Orten. Auskünfte wurden 831
(784) erteilt: Arbeilerversichermigssacheu 329 (310), Arbeits-
unb Dienstvertrag 101 (89), Sachen bürgerlichen Rechts
230 (187), Strafrechtssachen 46 (37), Sachen betreffs
Arbeiterbewegung 8 (2), Gemeinde- unb Staatsbürger«
Angelegenheiten 61 (75), Gewerbesachen 2 (1), Hanbels-
rechtssachen 2 (2), Privatversicherung 12 (12) unb Diverses
40(32). Schriftsätze würben 211 (172) angefertigt, unb zwar
m Unfallsachen 97 (64), in Krankenversicherungssachen 2(14),
in Jnvalibenversicherungsiachen 9 (—), in Gewerbegerichts-
sachen 26 (7), Gewerbeaufsicht — (—), in Staats- u. Bürger-
rechtssachen 23 (11), in sonstigen Sachen 55 (69). Der
Posteingang betrug 112 (125), ber Postausgang 72 (80)
Stücke. Die Korresponbeiiz ber gewerkschaftlichen Ange-
legenheiten betrug im Eingang 358 (28), im Ausgang
476 (95) Stücke. — Die Bibliothek bes Gewcrkschafts-
kartells, geöffnet werktäglich von 10 bis 1 Uhr Vor-
mittags unb von 4 bis 7j Uhr Nachmittags, würbe von
702 (667) Personen in Anspruch genommen, welche 1370
(1381) Bücher tauschten. — Referate wurden 29 (28)
vermittelt. — Jn Kaffenangelegeicheiten verkehrten im

Bureau 118 (205) unb in diversen Angelegenheiten
81 (92) 'Personen. — Die in klammern gesetzten Zahlen
bebeuten bie bes vorhergehenben Monats.

Aus dem Wochenbericht über die iiirdizinifche
Statistik des hamburgischen Staates. A. Stabt.
3*i bet Woche vorn 20. August bis zum 26. August
1905 würben hierselbst 391 lebenbgeborene (Abnahme
gegen bie Vorwoche 6), 12 totgeborene (Abnahme 3),
darunter 344 eheliche (Abn 18) Kinder angemeldet.
— ES erkrankten in der Woche vom 27. August
bis zum 2. September: an Kindbettfieber 2 (Abn. 0), an
Scharlach 13 (Abn. 7), an Masern und Röteln 14
(Zun. 4), an Diphtherie unb Croup 25 (Abn. 1),
an Keuchhusten 20 (Abn. 30), an Typhus 7 (Abn. 0),
Magen- unb Darmkatarrh unb Brechburchfall 70
(Abn. 9), darunter 63 Kinder unter 1 Jahr (Abn. 9).
Gemeldete Erkrankungen an Cholera 2
(Zun. 2) Personen. Es starben in ber Woche vom
27. August bis 2. September: 294 (Zun. 8) Personen,
baruiiler im ersten Lebensjahre 122, auf 1000 Ein-
wohner unb auf bas Jahr berechnet in bet Berichts-
woche 19,8, in ben Jahren 1894 bis 1903: 17,3.
TobesUtsacheii waren: an Kindbettfieber 0 (Abn. 0),
an Scharlach 2 (Zun. 1), an Masern und Röteln 0
(Abn. 0), an Diphtherie unb Croup 2 (Zun. 1), an Keuch-
husten 8 (Zun. 1), an Typhus 1 (Abn. 0), an Schwinb-
fudjt 30 (Abn. 1), an Krankheiten ber Atmuugsorgane 9
(Abn. 12), an Magen- unb Darmkatarrh, Brechdurch-
fall 96 (Abu. 10), darunter 90 Kinder unter 1 Jahr
(Abn. 12), an allen übrigen Krankheiten 131 (Zun. 29),
darunter 1 Cholerafall , an gewaltsamem Tob ,15
(Abn. 5) Personen. — B. ßanbgtbiet. Es wür-
ben in ber Woche vom 20. August bis zuni
26. August 46 lebcnbgcboreite und 0 totgeborene, dar-
unter 42 eheliche Kinder, angemeldet. — Es erkrankten
an Infektionskrankheiten 33 Personen, darunter 0 an
Influenza; cS starben 18 Personen, darunter 9 Kinder
im ersten Lebensjahre.

Aus der Thcalerwelt. Jin Schauspielhanse
wird Freitag zum ersten Male Grillparzers fünfaftigeS
Trauerspiel „Die Jüdin von Toledo" gegeben. Die
ersten Rollen sind so besetzt: Alfons ber Eble: Herr
Wagner, Eleonore von Eiiglanb: Frl. Hönigsvald,
Bianrique: Herr Röhl, Don Gareeran: Herr Schmidt-
Lorenz, Isaak: Herr Sartori), Esther: Frau Dorö, Rahel:
Frl. Eisinger. Die Regie führt Herr Horvath. Diesen
Sonntag Abenb wirb Shakespeares „Kaufmann von
Venebig" gegeben, Montag „Die Wilbente", Dienstag
„Das Glas Wasser", Vtittwoch „Tie Niebelungen" unb
Donnerstag „Der Kaufmann von Venebig". — Das
Stabt-Theater bringt Sonntag VerbiS „La Trabiata"
unb Suppeg „Schöne Galathea", Montag Shakespeares
„König Richarb", Donnerstag „Tannhäuser". — Jin
Thalia-Theater wirb Sonntag „Ein Sommer«
nachtStraum", Montag „Madame Sans-G6ne“ gegeben.
— Das Altonaer Stabt-Theater bringt
Sonntag Jfflanbs Lustspiel „Die Hagestolzen" und
Th.rotas Lustspiel „Hosgunst", Montag „Zar uub Zimmer-
mann". — DaS Neue Operetten = T()cater hat
Sonntag Nachmittag ben „Zigeunerbaron", am Abend
und an den folgenden Tagen „Frühlingsluft" im Spiel-
plan, das Carl Schultze-Theater Abend für
Abend „Coulissenzauber". — Im Schiller-Theater
wird Sonntag Offenbachs Operette „Die Verlobung bei
ber Laterne" unb, mit ber Hofschauspieleriu Martha
Boursäc in bet Titelrolle, „Die Waise von Lowoob"
gegeben, Montag zum ersten Male bas Schauspiel „Ver-
geltung" von Max Schümm. — Im Ernst Drucker-
Theater wirb Sonntag zum ersten Male bas Schau-
spiel „Die Ritter bes Nebels" unb „Die Hochzeitsnacht"
gegeben, am Sonntag Nachmittag 2£ Uhr in einer
Kinbervorstellling „Genoveva und die Hirschkuh".

Im Kaiser-Panorama, Große Bleichen 31, ge-
lange» in dieser Woche, vom 10. bis 16. September,
Gebiete zur Vorführung, die den meisten nur durch bie
Landkarte ober bnrch Illustrationen bekannt finb. Letztere
bieten aber keinen Ersatz für an Ort unb Stelle phoio-
gravhisch aufgenommene unb wie im Kaiser - Panorama
plastisch unb in natürlichen Farben roicbergegebene Dar-
stellungen. Es Haubelt sich diesmal um eine Reise durch
die großartigen Gebirge und Urwälder ber sübanierika»
nischeu Republik Bolivia.

w. Bom Hafcu und von der Schifffahrt.
Das Hamburger Fü 11 sina sts chifs „Preußen",
Kapitän Petersen, welches zur Ausreise fertig ist, wirb
im Tau bes französischen Schleppbampfers „Atlas" von
hier ab bnrch bie Norbsee unb ben Englischen Kanal ge-
schleppt. Von bort 'geht baS Schiff Unter Segel nach
Jquigue. — Der englische Dampfer „Faktor",
der heute Morgen von Bluth hier eintraf, ist bei Cux-
haven auf einen treibenden Gegenstand gestoßen. Der
Dampfer muß nach der Entlöschung besichtigt werden. —
D e r F i s ch d a m p f e r „Elbe", welcher vor einiger
Zeit auf ber Unterelbe bei Altenbruch mit bem russischen
Dampfer „Wolagba" in Kollision war unb infolgedessen
auf Grund sank, ist durch bk Taucher bes Norbifchen
Bergungsvereins gehoben uub auf Straub gesetzt worden.
Der Dampfer ist jetzt soweit abgedichtet, daß er ohne die
Hebuiigsprähme nach hier geschleppt unb nach einer Werst
gebracht werben soll. Der Dampfer soll morgen hier
im Hafen eintreffen. — Der Sdjlcppbnmpfer
„P a 111 a" geriet gestern im Stranbhafen mit bem
Schleppbampfer „Thomas" in Kollision. Der erst-
genannte Dampfer hat ben Vorbersteven ge-
brochen. Der Dampfer „Thomas" erlitt Schaben an
ber Steuerborbfeite. — D e r englische Dampfer
„Bernilla", Kapitän Jackson, ber gestern Abend, von
River Plate kommend, hier eintraf, geriet bcim O'Swaldkai
mit dem dort festliegenden englischen Dampfer „New
Sparta" in Kollision. Letztgenanntem Dampfer sind
Platten eingedrückt, einige Stützen gebrochen, sowie die
Reling nnb bie) Brücke beschädigt warben. Anßerbem
würbe bem Dampfer bie Adhänmspiere gebrachen unb er
van ber Vertäuung losgerissen, so baß er ins Treiben
geriet. Zwischen dem Dampfer und der Kaimauer lag
der Leichter „Otta", ber Labung an ben Dainpser löschte.
Diesem Leichter ist der Hintere Ladebaum gebrochen und
außerdem ist bas Schiff erheblich gebrückt worben. Ferner
ist eine mit Früchten beladene Schute 4541 ber Ewer-
führcrsirma Maschmann erheblich gebrückt worden, so daß
die Schute leck sprang. Um ein Versinken zu vermeiden,
nahm ein Schleppdampfer das Fahrzeug ins Tau unb
schleppte es nach bem Kleinen Grasbrook, wo man bie
Schute bei ber alten Werst von G. Aiiisiuk auf Strand
setzte. Der englische Dampfer „Bernilla" hat Schaden
am Vorderschiff erhalten. — Auf Grund gesunken
ist im Zollkaual bei der Roosenbrücke bie Barkasse „LoniS
Taxi". Mit ber Hebung beS Fahrzeuges ist ein Taucher
beschäftigt.

w. Stapelkanf. Auf der Werft von Janssen u.
Schmiliusky wurde beute Nachmittag 1£ Uhr ein neuer
Fischbampfer vom Stapel gelassen, ber für ein Kon-
fortium Hamburg-Nttoiiaer Kaufleute erbaut ist. Das
Schiff erhielt in ber Taufe den Namen „Ceres". Die
Dimensionen des Schiffes haben wir bereits vor einigen
Tagen mitgeteilt. — Der für dasselbe Konsortium auf
der genannten Werft im Bau befindliche Fischdampfer
„Jupiter" soll in zwei Monaten zu Wasser gelassen
werden. — Heute Mittag 1^ Uhr würbe auf der Werft
von Blohm u. Voß ein für die Deutsche
Dampfschifffahrts-Gefellschaft „Kosmos"
nenerbauter Doppelschiaubendampfer zu Wasser gelassen,
der auf ben Namen „Nagaba" gelaust wurde. Das
Schiff ist nach den Vorschriften des Germanischen Lloyd
als Dreidecker hergestellt uub als Passagier- unb Fracht-
bampfer erbaut. Der Dampfer ist 125 Meter lang,
15,4 Meter breit unb 9,6 Meier tief. Der Tiefgang

beträgt 7,5 Meter bei einer Ladefähigkeit von 7000 Tons.
w. Aach den Listen deS Germanischen Lloyd

finb in der Zeit vom 24. dis 31. August im ganzen
165 Schiffsuniälle gemeldet worden. ES finb 5 Dampfer
unb 12 Segelschiffe total verloren gegangen. 88 Dampfer
und 60 Segelschiffe haben Beschädigungen erlitten.

w. Nngliikksfall. Der Hafenarbeiter F. W.
Bischoff, welcher auf dem Dampfer „Bielefeld" besästiftigt
war, ist tut Zwischendeck deS Schiffes gegen einen eisernen
Scheerstock gerannt. Der Mann hat sich eine fünf
Zentimeter lange Wunde am rechten Schienbein zuge-
zogen. Er wurde mit einem Notverband versehen unb
kam bann nach seiner Wohnung in ärztliche Behanblung.

w. In Haft gebracht würbe ein Heizer, der auf
bem Datupfer „Bielefelb" bebienftet ist. Der Mann wird
von seiner Fran ber Kuppelei beschulbigt.

Drei schwere Unfälle. Aus bett Anthracitwerken
am Reiherstieg ist bem Arbeiter Ernst Kowalski
ein zwei Zentner schwerer eiserner Träger auf ben Kopf
gefallen, so baß K. einen Schädelbrnch erlitt. Er fand
Aufnahme im Hafenkrattkenhause. — Beim Bau ber
Ellerholzschleuse ist ber in bet Stückenstraße 37 bei Nau
wohnhafte Maurerpolier Hermann Lorentz zehn
Meter tief in bie Schleuse gestürzt, hat eine Kniescheibe
gebrochen unb schwere Innere Verletzungen erlitten. —
Durch einen Sturz in eine Kohlenschute hat ber in ber



gaSberbrauchs 21,2 pZt. Der Erlös von Zinder stieg böli
Jt 50825 auf Jt. 66 537, was im wesentlichen auf den
Bergarbeiter streik zurückzuführen ist.
Ebenso ergab ter Verkauf von Ammoniak eine wesent-
liche Btehreinnahme, während diejenige aus Teer um
Jt. 1818 fant Kohlen wurden für Jt 91 934 gekauft.
Es find 1517 Konsumenten (+ 106) mit 2178 Uhren
(+ 240) vorhanden; die Laternenzahl ist 749 (4- 8);
der Selbstkostenpreis pro Laterne ist Jt 57,47; das
Rohrnetz mißt 39 404 Meter (4- 323). 9 Privaten er-
hielten Jt 1422, ber Bleicherverein Jt. 517 Rabatt. —
14. Betriebsbericht der Entwässerung für
1904. Bei Jt 118 749 Ausgabe und Jt 120 409,94
Einnahme waren Jt 1660,94 lleberschnß vorhanden. —
15. Erweiterung ber T e e r b e h ä l t e r a n 1 a ge
der Gasanstalt. Es soll eine neue Grube angelegt
werden, für welche die geforderten Jt.4000 bewilligt wurden.
— Außerhalb der Tagesordnung wurden verhandelt:
16. Verleihung des Bürgerrechts an Stadt-
rat Steen. Dem wurde entsprochen. 17. Strei-
chung des tz lOdeSOrtsstatiits, betr. die
obligatorische Fortbildungsschule. Der
BezirksaiiSschnß hat bie orlsstalularische Festlegung ber
zwangsweisen Eintreibung beS Schulgeldes für unzu-
lässig erachtet. Die Streichung wurde gutgeheißen. 18. Die
Erhöhung des Gehalts eines neu einznfteklenbeu
und eines bereits im Dienst befindlichen Kaffengehtilfen
von Jt 1000 auf Jt. 1200 pro Jahr wurde genehmigt.
19. Die Unterhaltungskosten für eine in der
Moltkestraße neu zu errichtende Laterne wurden bewilligt.
20. Mitteilung. Die neuen Straßen auf dem
Grundstück des Ban- und Sparvereins find Margareten-
bezw. Karofiuenstraße getauit worden. — Schluß 10 Uhr.

X Tas neue WaudSbrckev Adressbuch soll
Anfang Dezember erscheinen.

x Eine Polizcidebatte gab eS in der letzten
Versammlung des H a n d e t S v e r e i n s. Herr Lorenz
Paulsen behauptete, besonders von 9—11 Uhr Abends
fei kein Sicherhetzsbeainter auf der Straße zu finden.
Es werde allzuviel Tanzfalondienst verrichtet. Statt an
den WirtfchaftSbuffetS sollten die Beamten lieber auf
den Straßen stehen, wo oft der polizeiliche Schutz fehle.
Ihm assistierte Herr Schlösser, welcher die Sicher-
heitswächter verwünschte nnd Lerniehrnng der Schutz-
mannschaft forderte. Bei Schluß der Tanzlokale müßten
alle Polizisten anwesend sein, um die Nachtruhe und die
Ordnung zu schützen. Herr W i 11 h ö s s t meinte, eS
ließen sich Bände schreiben Über diese Frage. Zn einem
Beschlusse kam man nicht. — Man würde schon allerlei
Kräfte disponibel bekommen, wenn man beispielsweise
auf die völlig zwecklose Versammliiugs- und Streiküber-
wachung verzichtete.

X Tie Nciniguug der Waudse hat auf der
Strecke Mühlenteich Eichtal in der Zeit vom 13.—15.,
ans der Strecke Eichtal—Tonndorf-Rahlstedter Grenze
(einschließlich Seitengräben) in der Zeit vom 19. bis
22. d. M. einschließlich zu erfolgen. Die Schaltung er-
folgt am 18. bezw. 25. d. M.

X Jt- 100 Belohnung sagt die Kakaokompagnie
Th. Reichardt demjenigen zn, welcher den SDiann er-
mittelt, der in voriger Nacht versucht hat, unter Be-
nutzung einer Leiter in das Haus Brauereistraße 14
einzubrechen.

X Setter. Gestern geriet am Hanse Lübecker-
straße 147 der hölzerne Schalldämpfer einer elektrischen
fieitiiyg in Brand; den Hausbewohnern gelang es in
kurzer Zeit, das Feuer zu löschen.

X Noheit. Gestern Mittag schlug in der Litzow-
straße ein Arbeiter nach Doraufgegaiigenem Streit einen
Kollegen mit ber Kaffeeflasche und verletzte ihn erheblich.
Der Verletzte mußte bie Hülfe von Anwohnern in An-
spruch nehmen.

X Wiedersehn bringt Freude. Vor etwa zwei
Monaten wurtze einem in ber Bramfelderstraße wohnen-
ben Arbeiter ein Fahrrab, bas er vor bem Singelmann«
scheu Lokale in ber Zollstraße ausgestellt hatte, gestohlen.
Dieb und Rad sah man bisher nicht wieder. Gestern
Morgen sah nun der Bestohlene einen Manrerlehrling
auf dem verschwundenen Stahlroß reiten. Heute Morgen
gelang es ihm, den jungen Mann, welcher in Hinsehen»
selbe wohnt, festnehmen zu lassen. Die enigelettete Unter-
suchung wirb ergeben müssen, ob bie Angabe des Lehr-
lings, er habe das Rad, welches inzwischen völlig um«
gearbeitet ist, nur geliehen, auf Wahrheit beruht.

Schiffbeck. Eine Sitzung des Schul-
k o 11 e g i n in s sand am TonnerStag, den 7. September,
im Vockescheu Lokale unter Vorsitz des Herrn Lorenzen
statt. Zum 1. Punkt: Bau eines neuen Schul-
Hauses, wird beschloffeu, dasselbe nach vorliegender
Zeichnung, sechsklassig, auf dem Schulhof an der Möluer
Landstraße anzubauen. Der 2. Punkt betraf bie An-
setzung von Mitteln zur Teilnahme von Lehrpersonen
an einem Zeichenkursus in Wanbsbeck Hierzu
war beantragt, Jt. 125 bafür auszusctzen. Dies wird
angenommen. Bei dem 3. Punkt: Abnahme des
Schulhauses an der Heinrich st raße, ent-
spann sich eine lebhafte Debatte. Bei der letzten Be-
sichtigung desselben war von Laatzen auf einen ge-
sprungenen und beschädigten Balken aufmerksam gemacht
worden. Daraus war als Sachverständiger Zinnner-
meister Bruhns mit der Untersuchung beauftragt, welcher
den Balken aber für gesund erklärte. Von Laatzen
wird hierzu bemerkt, daß er bereits bei dem Bau der Schule
auf diesen Balken aufmerksam geworben sei. Bei einer späteren
Anfrage betreffs des Balkens bei dem Bauleiter, fei ihm
gesagt, das derselbe bereits wieder nach dem Zimmerplatz
gebracht worden sei. Ferner wird von Laatzen ber Putz
im Flur dis Schulhanfes bemängelt. Nach bem vor-
liegenbcn Baukontrakt sei damals beschlossen, den Putz
aus Zement herzustellen, während es sich jetzt herans-
stellt, bas ber Flur mit Kalk verputzt ist. ES wirb des-
halb heschlossen, das Schiilhaus noch nicht abznnehmen,
ferner nochmals eine Besichtigung vorzniiehmen und
einen Teil der Haftsumme vorläufig iinieziibehalteu. Der
letzte Punkt betraf: Anstellung der Lehrerin Frl. Picher t-
Kiel unter Verzicht auf die Wahl zu deren Gunsten.
Nach den dem Schnlkollegiuni vorliegenden Zenguiffeu
und da weitere BeiWbnngen nicht eingereicht waren,
wurde beschlossen, Frl. Pichert ohne Prüfung zum
1. Oktober anzustellen. Vom Turnverein „Gni Heil"
war ein Gesuch ehigcreidjt, in welchem um Heberinffuiig
eines Schulzimmers an den Sonnabenden Nachmittags
zum lieben des Trommler- unb Pfeiferkorps bes betr.
Vereins gebeten würbe. Dies mürbe einstimmig abgelehnt.

Schiffbeck. Die hiesige Ahlwarbtsche Buch-
brnckerei nebst Verlag bes „Lokal-Anzeiger für
Schiffbeck und umliegende Ortschaften" ist von bem bis-
herigen Inhaber Fr. Jahncke an den Buchdrucker Herrn
gerb. Schulz aus Gernrode a. Harz mit sofortiger Ueber-
nahme verkauft worden.

Lübeck.

Tle Fleifchnot-Verfammlnug am Donnerstag,
über die wir schon berichteten, war von der Freisinnigen
Volkspartei einbernfeit. Redner war bet freisinnige Ab-
georbnete Merten.

Protest der Lübecker Arbeiterschaft gegen die
F'lcischtenerung. Ani Freitag Abend fand im
Vereinshause eine besonders auch von Frauen zahlreich
besuchte Versammlung statt, die den großen Saal voll-
ständig füllte. Genoffe Stötten- Hamburg erörterte
in tjstüi.diger Rede die Ursachen und die Wirkungen ber
Fleischnot und ging an ber Hand eines reichhaltigen
Zahlenmaterials mit den Behauptungen der Agrarier
von dem Nicht bestehen einer Fleischnot ins Gericht,
bereu ganze Hinfälligkeit schlagend nachweiseuv. Dann
kritisierte er in drastischer Weise bie volkswirtschaftliche
Weisheit ber Minister Pobbielski unb Möller, die sie
jüngst gegenüber der Berliner Gastwirlebevutation ge-
äußert unb charakterisierte treffenb die ganze Jämmer-
lichkeit der politischen Verhältiiiffe, die es solchen Männern
ermögliche, an der Regierung zu bleiben. Der Lchtuß
biente den Nachweis, daß ein wesentlicher Teil der
Schuld, daß sich die agrarische Reaktion in Deutschland
so breit machen könne, auf das liberale Bürgertum
falle, daß eS nicht gewagt habe, sich zum Herrn des
Staates zu anachen, aus Furcht vor ber aussteigenden
Arbeiterklasse. Beim Kampf um den Zolltarif sei eS
der Sozialdemokratie in den Rücken gefallen, bei den
Reichstagswahlen habe es bie ärgsten Reaktionäre ge-
wählt, wo sie mit Sozialdemokraten in der Stichwahl
waren, in Lübeck habe es den Sirbeitern das Wahl-
recht beschränkt unb in Hamburg fei eS daran, das
Gleiche zu tun. Die Arbeiterklaffe fei auf ihre
eigene Kraft angewiesen. ®effinge es, die Regierung
zu zwingen, die Grenzen zu öffnen, so fei daS nur ein
Augenblickserfolg Um dauernd Hülfe zu schaffen, müsse
bie ganze unheilvolle Agrarpolnik beseitigt werben.
Dazu müsse die Arbeiterklasse alle Kraft zusammenraffeu.
DaS könne nur durch die Organisation geschehen, die
der Redner zum Schluß den Versammelten warm an’S
Herz liegt Sie sollten nicht blos kommen, wenn ihr

ökfbbeufel unmittelbar lu Mitleidenschaft gezogen würde,
sondern immer auf den, Platze fein. Ohne Kampf kein
Sieg. Reicher Beifall folgte den Ausführungen am
Schluß derselben. Sodann wurde eine Resolution an-
genommen, welche gegen die heutigen Verhältnisse pro-
testiert und die Oeffnnng der Grenzen wie die Aufhebung
der Lebensmittelzölle fordert.

Vereine und Versnmmlnnqen.

KastwirtSgehülse». Versammlung am 1. Seplbr.
bei Stange, Zeughansmarkt. Zunächst machte der erste
®orfi5enbe bekannt, daß Kollege Kramkow gestorben ist.
Die Mitglieber ehren das Andenken des Verstorbenen
durch Erheben von den Sitzen. Der Vortrag des
Kollegen Friedrich über Gewerbegerichte mußte aitS-
falleu, indem Friedrich mit der Zusammenstellung feines
Vortrages nicht fertig ist. Ick längerer Rede suchte
Stra u b bie Mißstäiibe in der „WilhelmShalle"
Zn kritisieren und betonte: ich sann mir gar nicht
denke», daß eS noch ein HauS gibt, wo so viel
Putz- uub Gartenarbeit zu verrichten ist. Auch finb
die Kollegen in ber „WilhelmShalle" so ängstlich, baß
sie, wenn sie Marken nachlöse», bie vom Herr» Direktor
Lange geholt werben müssen, sich nicht getrauen, nach-
zuzählen. Der Herr Direktor verweist sofort barauf,
daß sie stimmen, unb boch ist eS vorgekommen, daß sie
nicht gestimmt habe» (Fall BoguschewSky). Großen Un-
willen riet folgende von Straub beleuchtete Unsitte
hervor: Hat ein Kollege Sonntags gearbeitet, muß er Mon-
tags früh von 9—12 Uhr zum Putzen kommen ; erscheint er
nicht, so wirb ihm der Gehalt von Jt 2 zurückbehalten, die
wieder in daS Kontor zurück zum Herrn Direktor wandern.
Läßt ein Kollege Teller, Tassen oder Gläser fallen und
sie zerbrechen, muß er sie bezahlen, meistens mit Jt. 1
Strafe, trotzdem es Ausschuß ist. Wer die „WilheUuS-
halle" kennt, weiß, daß SonntngS bie reine Völkerwanbernng
dahin stattfindet und eS da leicht vorkommt, daß ein
GlaS zerbricht; sofort muß bann man das Bier unb
baß Glas bezahlen Wenn ber Herr Direktor von
seiner Erholikug znrückkommt, rüstet sich bie Kapelle,
„Schleswig-Holstein meerumschlungen" tüchtig durchzu-
übett, um beu Langvcrmißten recht würbig zu em-
pfange». Auch Nr. 1 unb 2 wollen ihr Scherffei»
dazu beitragen; alles muß blitzblank sein. Stühle uub
Tische werben gebürstet und gewischt, uub um sich bie
Gunst deS Herrn Gestrengen recht zu erhalten, war bie
Parole cnisgegeben: 4. Garnitur alte Hosen anziehen
unb Fiißboben ölen. Unb dafür .gibt eS bann ein Früh-
stück in Gestalt zweier Schnitte Brot mit Margarine
(Mohr). DaS ging Straub über de» Spaß und das
Oelen der Fußböden verweigerte er. Jetzt konnte man
sehen, daß sich unser lieber Oberkellner Schindler nur
einen weiße» Fuß hatte machen wolle», den» eS erfolgte
nichts von der Direktion; auch ist der Himmel nicht
eingefallen. Wie lange müssen Abends die Kollegen
warten, ehe der Oberkellner lagt, eS ist Arbeit vor-
handen. Stnndenlang haben sie zu warten, unb
bann heißt es: Heute brauchen wir keine Anshülse.
Wofür ist unser Bureau da? Dort soll die Arbeit
bestellt werden. Cordes wünscht, daß bie Mißstänbe
beseitigt werden und wundert sich, daß die Ortsverwaltuug
Hamburg nicht schon lange damit aufgeräumt hat. Auch
müsse jeder seine Marken nachzählen könne». Fnßbodeu-
ölen ist keine Arbeit für einen Kellner. Drei Stunden Putz-
zeit für ein Mohrbulterbrot sei lauge genug. Iheophi 1 e
weift barauf hi», baß die Mißstänbe in ber „Wilhelmshalle"
unb in beu anderen Großhalle» schon seit Jahren sich ein-
gebürgert haben. Wenn wir sie außrotten wolle», müssen die
.Kollege» selbst mit Hand aiilegen. Aber — drei Kollege»
sind in der Versammlung anwesend, unb keiner hat beu
Mut, bie Worte^Straubs zu bestätigen. Ztllnian»
kann sich mit Straub nicht ganz einig fühle». DaS
wäre» Sache», bie wir alle kenne». Nur Fußbobeu ölen,
das wäre ihm auch zu ölig. Auch mit dem Marken-
nachzählen wäre er ganz auf feiten Straubs. Nur
wünschte er, daß Straub doch Fälle anführen möchte,
wo bie Kollegen Bruch bezahlt hätten. Straub: ES finb
Fälle gemeldet worden. Schulz glaubt, die Ueberzeugung
gewonnen zu Haden, daß Straub genug Material ge-
liefert hat. Er wundert sich nur, daß die Kollegen nicht
das Wort ergriffen haben. Darum rufe er den Kollegen
in der „Wilhelmshalle" zu: Rafft Euch auf und schafft
die Mißstände ab I Straub verweist »och aus den
Fall Treszinski, dieser müsse auch bezahlen Er wünscht,

daß eine Kommission gewählt wird, drei Mitglieder aus
bem Vorstand unb drei aus der Versammlung. Straubs

Antrag kommt zur Annahme. ES werden Schulz,
Zillnianu, Straub, Reiter, Ri trenn unb Beim in die
Kommission gewählt. Doll berichtet ausführlich vorn
Kartell.

kcrnhardstkaßc 40 im ttellcr wotziimde Kohlenarbeiter
I o h a n ii e s W i l h e l m Antoni einen Nntcrschcnkcl-
brnch erlitten. Er fand Aufnahme im Hafenkrankenhanse.

Der iitfolflc eines Blntstiirzcö verstorbene
junge Mann, der gestern in der Billhorncr Kanal-
straße ausgefunden wurde, ist alS eilt hiesiger Kellner
erkannt worden.

Neberfahrcn wurde in der Lowenstraße ein daselbst
int Hause Nr. 33 wohnender vierjähriger Knabe. Man
brachte den schwer verletzten Knaben in die Wohnnng
der Eltern.

Im Hafcnkrankenhanse verstorben ist der
Schauermaun Martin Di e y e r aus der Hohenstraße
in St. Georg, der am Donnerstag ans einem Schiffe
durch einen Sturz einen Schädelbruch erlitten hat, dem
er gestern erlegen ist.

Die Leiche eines Mannes im Alter von etwa
40 Jahren wurde bei Nienstedten aus der Elbe gezogen.
In der Klcidertasche des Toten fand mau eine Lohndütc
mit dem Namen Otto Jäger.

GctverbSmästigc Falschspieler überraschte ein
Polizeibcamter gestern Abend in einer Laube eines
Gartenlokals in Moorbnrg. Einer entkam, während der
zweite festgenommeii wurde. Er will ein Reisender ans
Holland fein, doch glaubt die Polizei, daß er ein hiesiger
gewerbsmäßiger Spieler ist. Die beiden haben Gäste
811111 Spiel animiert.

Verborgen hielt sich seit Mai ein ans Berlin
gebürtiger Architekt, nachdem er einen Wechsel über
mehrere hundert Mark gefälscht hatte. Henie Morgen
ermittelte die Kriminalpolizei aber seinen Schlnpfwinkel
in der Vrandstwiete, wo er sich bei einer Frau versteckte.
Er wurde festgenommen.

Musik bei Nacht auf der Straffe machten auf
dem Nlsterdamm ein 27 Jahre alter Former ans Stral-
sund und ein 23 Jahre alter Landarbeiter aus Wesel.
Während der eine einen armen Krüppel markierte, gab
sich der andere für einen invaliden Chinakrieger ans nnd
bettelte in aufdringlicher Weise Passanten um Gaben an,
die sie auch erhielten. Die Polizei nahm die beiden Musi-
kanten wegen unerlaubten Musiziereiis nnd Bettelns fest,
die sich damit herauslügen wollten, sie hätten sich nur
einen Spaß gemacht.

Ju Haft kaineu: ein 20jähriger Fabrikarbeiter,
der einem Mädchen in einem Salon (Elbhalle) in
St, Pauli eine Handtasche mit A 2 entwendet hat; ein
Tischlergeselle, 29 Jahre alt, wegen gewerbsmäßigen
Glücksspiels; ein 35jähriger Musiker wegen Zuhälterei;
ein Hafenarbeiter, ein Knecht und ein Produktenhändler,
die in letzter Zeit Telegraphen- und Telephondrähte ent-
wendet, auch Metalldiebstähle auf Schiffen ausgeführt
haben; eine Plätterin, die ihrer Wirtin eine goldene
Damenuhr nebst Kette im Werte von 420 entwendet
hat; ein 35jähriger Erdarbeiter, der einem Logiskolleaen
ein Fahrrad Nr. 1017 gestohlen hat, bei dessen Versatz
er bei einem Pfandleiher in der Alstadt festgenommeii
wurde.

Diebstähle. Gestohlen wurden: ans einem er-
brochenen Schaukasten Alsterdorferstraße 13 eine goldene
Damen-Nemoiltoiruhr Nr. 79391, zwei silberne Herren-
Remontoiruhren, drei Deinen-Remontoiruhren, drei Weck-
uhren, 1R Broschen, 10 Herren- und 10 Damenketten;
im Jungfrauental aus zwei erbrochenen Baubuden
Kleidungsstücke; einem Bleicher ans der Ulmenstraße in
Winterhude am Steiiidauun von seinem Wagen für
Mi 12 Wäschestücke; vor dem Hanse Langereihe 79 ans
dein Kastenwagen einer Firma an der Stadthausbrücke
Wäsche mit den gestickten Buchstaben M. S., Kleider-,
Futter- und Schürzensioffe, Gesamtwert Jt. 127; einem
Barbier ans seinem Logis Friedrichstraße 21 Wäsche
und Kleidungsstücke, mutmaßlich durch einen Logis-
kollegen ; Großer Burftah 4 ein Fahrrad „Möwe",
einem Buchdrucker aus der Büschstraße gehörend; einem
ans dem Valentinskainp wohnenden Steinscheifer, der
in einem Hanseingang der Neimerstwiete eiugeschlafen
war, ein Bandoninin mit der Firma Bandoniiunwerke
Leipzig-Leuscheu, M. Horügel, Wertet. 150; einem Milch-
händler in Lokstedt ans dessen Stall ein Pferd (Wallach)
im Werle von K,. 300; ans einem nuverschlossenen Zimmer
Niedernstraße 103 Kleider und Wäsche im Werte von JI. 40.

Ein Feuer entstand heilte Nachmittag knrz vor
2 Uhr in einem Treibhaus auf beut katholischen Kirchhof.
Es wurde alsbald gelöscht.

Altona.

Ueber die Volksschule wird Genossin Agnes
F ah r enwald am Montag, 11. September, Abends

Uhr, in Stockmanns Salon, Große Roosenstraße 95,
in einer öffentlichen Franenverfammluug referieren. In
derselben Versammlung findet die Wahl einer Delegierten
zum Parteitage in Jena und einer solchen für den Pro-
vinzial-Parteitag in Elmshorn statt.

* In der Generalversammlung der Aktionäre
der Altona - Kaltenkirchcuer Eisenbahn, die heute
unter dem Vorsitz des Bürgerworihalters Schmidt
ftattfanb, mürbe an Stelle bes in den Vorstanb gewählten
Senators Baur Senator Höft in den Aufsichtsrat
gewählt iinb die vorgeschlagene Verteilung einer Dividende
von 4i bezw. 5 pZt. gutgeheißeu. Auf Anfrage eines
Aktionärs, ob sich die Verhandlungen wegen Einführung
des elektrischen Betriebes zerschlagen hätten, erklärte der
Vorsitzende, daß die Verhandlungen noch nicht zum Ab-
schluß gekoiuinen seien. Die Bahn hätte ein gesehäftliches
Interesse an der Neuerung nicht und diese sei nur dann
möglich, wenn die Gemeinden, die bisher einen ab-
lehnenden Standpinikt eingenommen hätten, erhebliche
Geldsummen dafür aufbringeii würden. Ein anderer
Aktionär gab die Anregung, ob nicht vielleicht die
Einrichtung wie bei anderen Kleinbahnen getroffen
werden könne, daß Dntzeudbillets zn ermäßigten Preisen
abgegeben würden. Der Betriebsdirektor entgegnete, daß
die Tarife der Altona - Kaltenkircheiier Eisenbahn mit
denen der Staatsbahnen gleich seien nnd daß sich daher
die angeregte Neuerung nicht empfehle. Auf eine An-
frage, ob der Minister der öffentlichen Arbeiten usw. den
Weiterbau der Bahn von Bramstedt nach Neumünster
genehmigt habe, wurde erklärt, daß diese Genehmigung
noch nieht erfolgt fei.

* Die Durchlegung der Pauliucuallee nach
der Pinneberger Chaussee zu, die projektiert und be-
schlossen ist, fand in zwei Grundbesitzern Widersacher, in«
dein sie gegen den Fluchilinicuplan Widerspruch erhoben.
Jetzt ist dureh die Beinühungeu eines Regieruugsassessors
mit den beiden Grundbesitzern eine Einigilng wegen
Abtretung der Tarrains erzielt worden, so daß das
Erpropriationsverfahren zu umgehen ist.

* Ein schwerer NugliickSfall ereignete sich gestern
Abend kurz nach 10 Uhr auf dem Fischewer 8. B. 27,
der im hiesigen Hasen liegt. Der Schiffsjunge Heinrich
Quach, der in der Bleicherstraße 44 wohnt, befand sich
auf Deck und wurde von der Gaffel des Focklnastes, die
durch einen plötzlichen Windstoß in Bewegung gesetzt wurde,
getroffen. Ihm wurde dabei ein Bein abgeschlagen. Der
Verletzte wurde durch die Saiiitätskoloinie der Feuerwehr
nach dem Krankenhause gebracht. •

♦ Eine erhebliche Fuffvcrlehnug zog sich heute
Nachmitiag ber_ in der Kleinen Karlstraße wohnende
Arbeiter Karl Seidenstücker in der Neuniaimschen Möbel-
fabrik in der Friedensallee zu. Er wurde von der
Sanitäiskoloune der Feuerwehr nach dem Krankenhause
gebracht.

* Miffgliicktcr Betrug. Mit einer sogenannten
Blüte versuchte gestern Abend ein junger Mann einen
Geschäftsmann in der Holstensiraße hineinzulegen. Dieser
aber durchschaute sofort den Schwindel und niachte An-
stalten, den Schivindler verhaften zn lassen. Derselbe
rückte aber schleunigst aus und entkam durch die Flucht.

* Die Brandstätte in der Laugeufelderftraffe,
wo durch Brandstiftung des in Haft befindlichen früheren
Kräinerkominis Raab große Schuppen und Holzvorräte
eines Zimmermeisiers eingcäschert wurdeii, macht noch
immer einen wüsten Eindruck. Der Schutts und die
verkohlten Holzreste sind dort bergehoch auf getürmt, und
es scheint, als wenn mar sie gar nicht forträiimen will
Die Anwohner sind darüber sehr ärgerlich, zumal be-
hauptet wird, daß noch die Kadaver der bei dem Fener
umgekommenen drei Pferde unter dein Schutthaufen sich
befinden und diese gesundheitsschädliche Ausdünstniigeu
von sich geben müssen. Tie Behörde sollte schleunigst
dafür sorgen, daß die in ästhetischer und gesundheitlicher
Hinsicht Anstoß erregenden Schutthaufen beseitigt werden.

* Eine jugendliche Stratzcuräuberin wurde in
der Person eines 16 Jahre alten Mädchens aus Hain-
burg verhaftet. Sie wird beschuldigt, kleinen Kindern,
die zum Einholen ausgeschickt worden waren, kleine
Geldbeträge und Waren gestohlen zu haben. W>gen
gleicher Sache» ist sie bereits hier und in Hamburg mit
einem Verweis bestraft worden.

* Selbstmord beging eine 58 Jahre alte Fran
in ihrer Wohnung in Oelkersallee, indem sie sich erhängte.
Das Motiv ihrer Tai ist unbekannt.

* Eine schon stark <n Verwesung üver-
gegangeiic Leiche eines Maunes wurde gestern von
Hamburger Schulkinder in den Tannen am Falkenstein
bei Blankenese in der Nähe des ElbstrandeS aufgefunden.
Sie befand sich in sitzender Stellung, Dtan brachte sie
nach der Leichenhalle des Sülldorfer Friedhofes.

* Verhaftet wurden in vergangener Nacht «in
Lahrmaiinspaffage zwei Spitzbuben, die sich Dölling bezw.
Schipansky nennen. Beide hatten in der genannten
Passage eine Wohnung inne und machten sich dadurch
verdächtig, daß sie in vergangener Nacht mit großen
Paketen heimkehrten und durch ein Fenster in ihre
Wohnung hineinstieaeii Nachbarn machten die Polizei
aufmerksam und diese nahm die beiden sofort fest. Bei
der Haussuchung wurden viele Sachen zu Tage gefördert,
die von Diebstählen herrühreu, ebenfalls Pfandscheine
über gestohlene Sachen.

* AuS de« Altouaer Gerichten. Wissent-
lich falsche Anschuldigung. Der Maurer Karl
August Ferdinand Meincke, der ans Schwerin stammt,
ist vielfach, auch mit Zuchthaus, vorbestraft, namentlich
wegen Beleidigung, Gewalttätigkeiten und Eigentums-
Vergehen. Heute hatte er sich vor dem Landgericht zur
Abwechslung wegen wissentlich falscher Anschuldigung zu
verantworten. Er scheint de» Beruf i« sich zu fühlen,
alle Leute, die ihm irgendwie mal in den Weg getreten
sind, zu denunzieren, denn fortgesetzt hat er die ver-
schiedensten Anzeigen über verschiedene Leute gemacht.
Im Wiuter dieses Jahres hat er zu drei Malen
zwei Prodnktenhäiibler in Ottensen, Vater und
Sohn, anonym der Hehlerei bezichtigt. Er wurde
als der Schreiber der Karten ausfindig gemacht und, da
sich herausstellte, daß seine Angaben gänzlich aus bet
Lust gegriffen waren, wegen wissentlich falscher An-
schulbigung angeklagt. In bet heutigen Verhandlung
behauptete der Angeklagte, er habe nicht die beiden
Prodnktenhäiidler beschuldigen, sondern nur der Polizei
zur AnSfindigmachnng von Diebstählen Winke geben
wollen. Diese Ausrede wurde ihm aber nicht geglaubt.
Antragsgemäß wurde er zu 18 Monaten Gefängnis und
3 Jahren Ehrverlust verurteilt. Auch wurde seine sofortige
Verhaftung wegen Fluchtverdachts verfügt. — Fort-
gesetzter kleiner Diebstähle zum Nachteil
seine- Meisters hat sich der Schlachterlehrling Willy V.
in Sande schuldig gemacht. Jni ganzen soll er dem
Meister Jt 50 entwendet haben. Das Geld hat er
vernascht. Der Staatsanwalt beantragte gegen ihn
2 Wochen Gefängnis und der Gerichtshof erkannte aus
3 Tage Gefängnis.

Wandsbeck.

X Gemeinschaftliche öffentliche Sitzung der
städtischen Kollegien am 8. September. — Der
SBaf ferme Hertarif, welcher kürzlich beschlossen
wurde, soll, wie Henle zur Vermeidung von Dtißverstänb-
iiiffen konstatiert wurde, ab 1. April 1906. big 1. April
1909 gelten. — Den Kollegienmitgliedern wurde der
Bericht über die Verwaltung iinb beu
Staub ber Gemeindeangelegenheilen für
bie letzten 5 Jahre überreicht. — Vor Eintritt in bie
Tagesorbnnng erhielt Siadtv. Sproesfel das Wort
zur Begründung seiner Interpellation betr. die
F l e i s ch n o t. Redner verwies auf den unleugbaren
Notstand und auf' die in Berlin, Frankfurt a. M.,
Dresden, München, Leipzig, ferner in Elmshorn und an
anderen Orlen getroffenen Maßnahmen. Die Wands-
becker Bevölkerung gehöre in der überwiegenden Mehr-
zahl zu den minderbemittelten Schichten; 80 Prozent
verdienten bis zu Jt. 1500 p. a., davon 70 Prozent bis
zu Jt 1200, 60 Prozent unter Jt. 900. Er frage an,
was angesichts dieser Sachlage der Magistrat zu tun
gedenke. Oberbürgermeister Ranch erklärte, daß
bet Magistrat sich mit ber Sache fortlaufend
beschäftigt habe. Wandsbeck habe keinen eigenen abge-

schlossenen Markt, es lasse sich also schwer ein zutreffendes
Bild ber Zustände entwerfen. Gleichwohl fei der Magistrat
bereit, in Gemeinschaft mit anderen Kommunen im Sinne
der Interpellanten vorziigehen und eventuell an einem
schleswig-holsteinischen, preußischen oder deutschen Städte-
tag zu diesem Zwecke teilzunehmen. Stadtverordneter
H o g r e v e bedauerte, daß ber Magistrat nicht bie Ini-
tiative ergriffen habe; feine Erklärung nehme er mit
Genugtuung entgegen. Es handle sich hier um eine un-
erhörte Verwüstung der Voltskräfte. Es sei ein Skandal,
wie die große SDiaffe des Volkes im Interesse weniger
Großgrundbesitzer ausgepowert werde. Das fei eine ganz
gefährliche Bewucherung des Volkes. Oberbürgermeister
Rauch erwiderte, der Magistrat fasse bie Sache nicht
vorn politischen, fonbern nüchtern vorn Standpunkte der
Volksernährung auf. Stadtverordneter Sproesfel
beantragte: Die Stadlverordnelen-Kollegien beauftragen
den Magistrat, gegen bie Fleischnot geeignete Schrille
zu tun unb auf bie Abhaltung eines beutschen Stäble-
tages hinzuwirken. Die Kollegien ermächtigten schließlich
beu Magistrat, in Gemeinschaft mit anberen Stäbten im
Sinne ber Interpellation vorziigehen. — 1. Unter-
richt L k u r s u s für 3 c i c6 e u 1 e 6 r e r. Es Hanbelt
sich um Teilnahme ber interessierten Lehrer au einen
„Reformzeichen"kursns. Die geforberten Jt. 600 mürben
bewilligt. — 2. Entwässerung ber Volksborf er-
straß c. Es soll ber auf bem Oskar Lütkensschen
Gruiibe hinter beu Hügelmannschen Häusern gelegene
Graben kanalisiert werben. Die Hälfte ber Kosten will
Liitkens tragen. Die restlichen Jt. 300 würben bewilligt.
— 3. Ausbehnung ber Gülligkeitsbaner
ber F r e i b a n k o r b ii u u g. Tie Ausbehnung ber
Gültigkeitsbauer bis zum 30. September 1907 wurde
debattelos angenommen. 4. Bedingungen für
die Ausnahme im Krankenhause. Die Vor-
lage wurde mit einer geringfügigen Abänderung ange-
nommen, welche besagt, daß für den Eultassungstag nicht
bezahlt werden soll, wenn die Entlassung vor 12 Uhr
Mittags erfolgt. 5. Abänderung des Orts-
statuts vom 14. September 1901, betreffend
die Reinigung ber ©traben. Es Haubelt sich
barmn, baß künftig in beu Straßen, in welchen stabt«
jetzig gefegt wirb, die bisher von ber Stabt besorgte
außergewöhnliche Reinigung rc. ber Bürgersteige (bei
Schneefall und dergleichen) den Anliegern zugewiesen
werden soll. Au den sogenannten „Fegetageu" soll nach
Ivie vor bie Stadt die gesamte Reinigung übernehmen.
Die diesbezügliche Aenderung wurde angenommen in der
Form, daß bei außergewöhnlichen Anlässen die
Anwohner zur Reinigung re. verpflichtet fein sollen.
6. Ausdehnung der 61ra6entetnigung
auf bie Zollstraße. Der Vorschlag geht bahin,
bie Reinigung bis zur Moltkestraße auf bie. Stabt zu
übernehmen. Stabtverorbueter Schreck bekämpfte beu
Antrag, den Stabtverorbueter H o g r e v e unb Flachs-
barth bahin erweiterten, daß bie Reinigung für bie
ganze Zollstraße (bis zur Bisinarckstraße) zu erfolgen
habe. Letzterer Antrag wurde angenommen.
7. Verpachtung des sogenannten St u r =
Pavillons i ui erste n Gehölz. Der Vertrag mit
der jetzigen Pächterin, welche Jt. 150 p. a. zahlt, wurde
auf 4 Jahre verlängert. Im Jahre 1906 muß auf
Kosten der Pächterin ber Pavillon neu gestrichen werden.
— 8. Pensionierung eines Rektors der
Mittelschule. ES handelt sich um den Rektor
Hennings, welcher seine Pensioiiierniig beantragt Hal.
Tas Ruhegehall beläuft sich auf Jt 3390 p. a. Der
Antrag wurde angenommen. — 9. Antrag eines
weiteren Bureauassistenten im Melde-
a in t e. Die Forderung wird mit der durch das Wachs-
tum der Bevölkerung bedingten Vermehrung der Ge-
schäfte begründet. Der Antrag wurde angenommen. —

10. Niederschlagung u n b e i 11 e i b I i (6 e r
Steuern und Abgaben. In die Kommission
zur Prüfung dieser Sachen wurden die Sladtverordneien
Schuster, Schreck, Raiubow und Hogreve gewählt. —
11. Nachbewilligungen. Ganz erhebliche Elats-
überschreituiigen sind in ber Krankenhansverwallniig zu
verzeichnen gewesen. Es finb Jt 6628,73 zu bewilligen,
denen Jt. 4714,68 Mehreinnahmen gegenübersiehen Ter
Antrag wurde genehmigt, ebenso Jt. 1457,62 für
die Armen Verwaltung und Jt 972,32 für Straßenbau,
die von Anliegern gedeckt werden, unb desgleichen
Jt 845,17 für Entwässerung, sowie Jt 157,52
für das Gymnasnnn. Für oie Ausstattung, des
Rathauses wurden Jt. lo,46 bewilligt, ferner für
kleinere Äufwendungen insgesamt Jt. 193,65. Für
das Wasserwerk mußten Jt. 334,11 nachbewilligt werden,
für die öffentliche Badeanstalt Jt. 103,38. — 12. Ge-
schäft 1 i ch e M i t l e i l u n g e n. Das Gewerbegerichts-
ortsstatut ist genehmigt. Der gewerblichen Fortbildungs-
schule sind aus dem Ueberschuffe der Landesindustrie-
lotterie Jt 150 überwiesen worden. — 13. Betriebs-
bericht der Gasanstalt für 1904. Bei
JI 346 722,94 Einnahme und Jt 233814,02 Ausgabe
ist ein Ueberschuh von Jt 112908,92 erzielt.
Der Selbstkostenpreis sank von 8,75 auf 8,33 ^pro cbm.
Abgegeben wurden 1730350 cbm Gas, eine Steigerung
um 0,3 pZt. Tie Zunahme des LeilchtgasverbranchS ist
ganz unwesentlich, dagegen beträgt bie bes Heiz» uub Koch-

Neueste Nachrichten.

fluchtete in das gcgeitfiberliegcnbc Haus und erlitt durch
herabfallende Steine leichte Verletzungen. In den gegen-
überliegenben Hänlern finb bie Fenster bis ins zweite
Stockwerk hinauf fast sämtlich zerschlagen Die Polizet,
die RettnngSiiiaunfchaften, bie Feuerwehr unb viele Frei-
willige arbeiten an ber Bergung bet unter den Trümmern
Liegenden. Man nimmt an, daß noch zwei oder drei
Mann zu bergen sind.

Cfffrii a. d. Ruhr, 9. September Von den bei
dem Einsturz bes Neubaus Verschütteten sind
Zwei Tote geborgen. Ein Toter befindet sich unter den
Trümmern.

C?fielt a. d. Ruhr, 9. September. Von bett bei
bem Einsturz bc8 Neubaues Vermißten wurde die letzte
Person Nachmittags als Leiche geborgen. Insgesamt
ftttb drei Personen getötet, zwei schwer und zwei leicht
verletzt worbe».

Pahrcuth, 9. September. (Prlvaltelegramm.) Der
frühere Canbtag8abgeorbnete Gutsbesitzer Döinhöfer-
Zeppenmühle, welcher am Pfingstsonntag auf einer Treib-
jagb in unvorsichtiger Weise bett Gutsbesitzer Krantschnar
erschossen hat, würbe vom hiesigen Lanbgericht heute
wegen fahrlässiger Tötung zu 14 Tagen GesänginS unb
wegen Uebertretung der Jagdvorschristett zu J4 3 Geld-
strafe verurteilt.

Pudapest, 9. September. Der internatio-
nale y e t er üt ä r f o n g r e ft wurde heute geschloffen.
Der nächste Kongreß findet 1909 im Haag statt.

Partö, 9. September. Der Ministerrat beratschlagte,
ob die Kammern ant 17. Oktober ober 30. Oktober zu-
sammentreten solle», boch ist »och keine Entscheibung ge-
troffen worbe». — Ministerpräfibeitt Rouvier erklärte,
die Verhandlungen über Marokko nähmen einen
befriedigenden Fortgang und sei zu hoffen, daß
eine Einigung zwischen Deutschland und Frankreich
in kurzem erzielt werde. Der Minister des Innern,
Etienne, machte Mitteilung von sanitären Maßregel»,
welche a» bett Grenze» unb Häfen infolge beS Auftretens
der Cholera in Deutschland getroffen find Der Marine-
minister Thomson erklärte, bie letzte Fischereikampagite
fei mittelmäßig gewesen, er werde eine Abordnung zum
Studium der Sardineufischerei an die spanische» Küsten
schicken, eine andere nach England, Norwegen, Island,
'Neufundland, um die Organisation der nächsten Fischerei-
kampagne zn studieren.

Paris, 9. September. Halbamtlich wird die
Meldung aus St. Etienne über die Meuterei einer
Reservekompagnie als stark übertrieben bezeichnet.
Es handelt sich nur um ganz vereinzelte unbebcuteube
Fälle von Insubordination.

Rotn, 9. September. In Reggio di Calabria
fanden Nachmittags 2 Nhr 8 Miu. zwei wellenförmige
Stöße von kurzer Dauer statt; unter der Bevölkerung
herrscht eine große Panik. In Messina fand um 2 Uhr
5 Min. ein leichter Erdstoß von drei Sekunden Dauer
statt. Schaden ist nicht angerichtet.

Koustanttnopek, 9. September. Die Situation
an bet montenegrinischen Grenze (Vilajet
Skntari) hat sich in letzter Zeit verschlechtert. Für ge-
stohlene brei Kühe hatten kürzlich die Grudiseu zwei
Soldaten ihre Gewehre geraubt. Es wurde deshalb am
25. August ein Bataillon als Strasexpedition
entsendet, das drei Gehöfte verbrannte unb
vier Albanesen verwundete. DaS Bataillon selbst hatte
einen Vertust von einem Toten und zwei Vertvundeten.
Eine zweite Strasexpeditlo» zerstörte fünf
Gehöfte, worauf ein mehrstündiger Kampf
folgte. Unter den albanesischen Grenzstämmen herrscht
große Aufregung; zahlreiche Familien sind mit ihrem
Vieh nach Dtontenegro geflüchtet, wo sie Unterstütznng
finden. Von dort wird angeblich auch ber bewaffnete
Widerstand der Malifforen unterstützt. Diese Vorfälle
habe» die türkisch-montenegriiiifche» Beziehungen getrübt.

Siugaporr, 9. September. Meldung deß Rente»
scheu BureanS. Der Kreuzer „Seeadler" ist, als er
Singapore auf ber Ausreise nach Ostafrika verließ, ans
beu 12 Meile» außerhalb unter Wasser liegenben stent«
seifen festgekommen Bisher finb bie Bemühungen, das
Schiff wieder loSzubekonnne», noch nicht von Erfolg
gewesen.

Tokio, 9. September. Meldung des Reuterschen
Bureaus. AuS den Erklärungen statfuraS erhellt, daß
Japan die Souveränität über Korea unb völlig freie
Haub in bett Angelegenheiten ber Halbinsel erhält. Die
Eisenbahn wird südlich von Tschwaugtschetschun (Ktvang-
tscheiigtse) nicht nur von Tschangtu ab an Japan ab-
getreten ; eS erhält auch baS Recht auf bie Kohleuwerke
von Fuschaii und Veutai, auch »ach der Räamuiig wird
ihm ein Zeitraum von etwa 10 Monaten für die voll-
ständige Zurückziehung der Truppen auS der Mandschurei
zugestanden.

(Sl)icnflo, 9. September. Ein ffletreibcfpei-üer ber
Atchison Toveka unb Santa Fö - Bahn n bem
1 500 000 Bushels Getreide lagerten, ist i i <?. :i t $
zerstört worden.

(Telegramme des Wolsfsche» Bureaus.)

Berlin, 9. September. Die „Nordd. Nllgein. Ztg."
meldet: Unter Vorsitz des Kultusministers Dr. Stabt,
ber hierzu feinen Urlaub unterbrochen hatte, faub gestern
im Kultusministerium eine Sitzung statt, welche
bie Cholera unb beten Bekämpfung be=
bärtbrUc. Als Ergebnis ist festziistellen, es Haubele sich
bisher nur um vereinzelte Cholerafälle unb von einer
Epibemie könne nicht gesprochen werben. Immerhin
müßten bie im weitesten Umfange getroffenen unb bisher
vortrefflich bewährten BekämpfnngSmaßregel» nach-
brücklichst biirchgeführt werden. Von befondeiem Werte
(ei es, daß das Publikum sich selbst mit dem Wesen und
der Verhütung der Cholera vertraut mache, dadurch
wäre der Gefahr uub ber Furcht ant besten begegnet.
Die „Norbb. Nllg. Ztg." teilt mit, sie werde in der
zweite» Sonntagsausgabe den Wortlaut des Merkblattes
über eine gemeinverständliche Belehrung über Cholera
abdrucken.

Berlin, 9. September. Der „Reichsanzeiger"
meldet: Vom 8. bis 9. September finb in Preuße»
19 Erkrankungen unb 7 Todesfälle an Cholera vor-
gekommen. Von den Erkrankungen entfallen aus bie
Kreise Rastenburg 1, (Diarienburg 1, Granbenz 5, (Diarien«
wärber 4, Stuhni 1, Rosenberg 1, Samter 1, Wirsitz 1,
Fitchne 2, Bromberg (Land) 1, Gueseii 1 Von den
bisher gemeibeten Erkrankungen stellten sich drei nicht
als Cholera heraus Die Gesamtzahl der Erkrankungen
unb Todesfälle beträgt bisher 139 bezw. 46. Eine
StromüberwachuiigSstelle wurde errichtet in Vordamm,
a. b. Netze; bie UeberwachungSstelle am Finowkanal ist
von Oberberg nach der Schleuse bei Hohensaathe» verlegt.

, Berlin, 9. September. Der Landwirtschastsmiuister
Pobbielski hatte gestern mit bem engeren Vorstand
des Deutschen F I e i s ch e r v e r b a n d e s eine Be-
sprechung über bie augenblickliche Lage des Vieh- unb
Fleischmarktes, wobei er, ber „Allg. Fleischer-Zeitung"
zufolge, bemerkte, er wolle eine Erhöhnng deS russischen
Schweinekontiugents unb bie Oeffnnng bei hollänbischen
Grenze erwägen , sowie bem Reichskanzler über bie
Besprechung Vortrag halten Die a U in ä h 11 ch e
Steigerung bei russischen Schweine-
kontingentS um monatlich 210 Stück, so daß am
1. März 1906 bann baß vertragsmäßige Kontingent er-

reicht sei, ohne daß ber Markt erschüttert werbe, sei be-
reits Gegenstand der Erwägung gewesen, als bie Agi-
tation loSbrach. Er werde nach einer erneuten Prüfung
bei allen zuständigen Stellen beS Bundesrates, sobald
dieser Ende deS Monats zusammentrete, daß Erforder-
liche üeranlaffen.

Graf Götzen telegraphiert vom 8. b., daß nach einer
über Kapstadt bei ihm eingegangenen Meldung des
Bezirksamts Langenburg auch ber W a n g o n ist am«
aufftänbig fei.

Berlin, 9. September. Nach einem Telegramm deß
kaiserlichen Bezirkßamtmannß Fritz auS Saipan litten
die Inseln Saipan und Pagan schwer unter dem Taifun.
Verlust an Menschen ist nicht zu beklagen; die KokoS-
beftäiibe sind nicht vernichtet, nur Ernteverluste sind vor-
gefommen. Nahrungsmangel herrscht nicht.

Berlin, 9. September. Ein Telegramm auS
Windhuk meldet: Nm Typhus sind gestorben : Reiter
Heinrich Westermann, geboren in Himmelpforten, früher
Feldartillerie-Regiment Nr. 45, am 4 September in ber
straukenfammelstelle zu Gochaß. Reiter Franz Hermann,
geboren in Niederbttehl, früher Infanterie - Regiment
Nr. 142, am 6. September in der Srankensammelftelle
zu Kubitb. Sanitätßfergeanf Wilhelm Nierhaus, geboren
in Heven, früher Infanterie-Regiment Nr. 173, infolge
JagduntalleS verletzt; Schuß in beu Unterkiefer.

(»fielt a. d. Ruhr, 9. September. Heute Vormittag
stürzte in der Sutmaniißgafle e i n b n I b
fertiger Neubau ein. Der oen Ba» außiugrenbe
Bauunternehmer Fritz, ber bei dem Einstürze im ersten
Stockwerke dcS Hauses weilte, erlitt sehr schwere Ber-
letzuiigeti. Bis Mittags waren zwez der unter ben
Trümmern liegende» Arbeiter geborgen, ^ner "urbe

chwcc verletzt, ein anderer trttg^nnr Eichte Abschürfungen
davon. Ein gerade auf der Straße weilmder Arbeiter

für die
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gingen bei uns ein:

Bezirk 170, Uhlenhorst, Jt 40. — Sozius Laiien-
burgciisis 5. — Robiii 3. — Sozialdemokratischer Ver-
ein für beu 8. und 10. Kreiß, Mitgliedschaft Bramstedt
50. — 2. Wahlkreis, 70. Bezirk, 20. — A. D. 2. —
Arbeiter nnd Arbeiterinnen der Großeinkaussgesellscl oft,
Lager Eiigclstr., 10. Diäte, 19. — H. St., 9. Diäte, 3.

Summa. . . Jt. 142,—
Vorher quittiert.„ 5811,35

Ziffammen... M 5953,35

Die Vxpiebition des „Hauib. (echo".

Briefkasteil.

Crpürtti. Wie miß einer unserer Leser freundlichst
mittelst, besteht hier ein Verein ehemaliger Zöglinge deS
Waisenhauses zu Hamburg unter dem Namen „Jugend-
criitucrung von 1901“, unb tagt Große Alle, 45 bei
Herrn Wohlers. Nächste Scrfamniliiiig am 28. Sep-
tember, Abends 9j Uhr. Jerr Kraus, Anckelmannstr. 19,
HauS lo, erteilt bereitwilligst Auskunft.

R. 777. D. Dienstmädchen haben bei monat-
licher Lohnzahlung halbmonatliche Kündigung, müssen
aber volle Monate außbieneii, z B. immer von einem
fünften zum andern.

Abonnent, WffhelmSbnrg. Unseres WiffenS
hat die Reederei Kirsten keinen Dampfer „Diana", aber
die Reederei „Neptun" in Bremen. Fragen Sic bei
der an.

($. C., (Sppritborf. 1 Der junge Mann soll
einfach erkläre», daß das Geld schon bezahlt ist. 2. Mit
21 Jahre» ist ma» großjährig.

M. i. D. 1 Die Anmeldung zu ben Meister-
kurse» in Altona geschieht im Bureau der Handwerks-
kammer, Kaijerstraße 20. 2. Sie finb Ausländer und
müssen sich naturalisieren lassen In Altona wenden Sie
sich dazu am besten an die Polizei, Königstraße.

(«muffe, Altona. „Herr Senator", baß genügt
vollständig.

W. B, Winterhnbe. Wenn ausdrücklich ab-
gemacht war, baß Sie »ch biß zum 1. Oktober vermietet
haben, bann könne» Sie auch am 1. Oktober abgchen.
Klagen Sie sofort bei der Revierpoltzei und berufen
Sie sich auf ben letzte» Satz deß § 5, Absatz 3

Langjähriger (»dtelefer. Darüber bestehe» (eilte
gesetzlichen Bestimmungen. Sie brauchet! übrigens bie
Staatsanwaltschaft nur ersuchen, die Genehmigung znni
sofortigen Strafantrag auß de» angegebenen Gründen
zu erteilen. . . . , . ,

Dumme Koppel, (Siirlittfirnffe. Bet der letzten
Volkszählung wäre» in der Stabt eamburfl
91 853 Schleßwig-Holsteiner, 41 753 Hannoveraner,
43 172 Mecklenburger

Langjähriger (»cholefer. Wegen aiiSgebildeten
Plattfußes böchstens zum Latidstnrui verwendbar.

51 W R. Nein; nur Hohenzolern.
'Tapaner. Fragen Sii bitte bie Leute oder den

Zirkiisbirektor selbst; wir müßten daß auch tun, Haden
abe, wichtigere Dinge zu besorgen.

Tatstraste. Daß wissen wir nicht Das Mädchen
kant, abir doch sehr leicht ans dem Statut ber bortigtn
Krankenkasse, baß ihm auf Verlangen cmßgehänbigt
werben muß, ersehen, wieviel eß an Beiträgen zu zahlen
hat. Der JiivaliditätSbeitrag beträgt für daß Mädchen
pro Woche 12 Xk unb für bie Herrschaft auch 12 aj

Pavillon 51. Der Finderloh» ist retchSgesetzlich
geregelt: et beträgt 5 pZt. bei einem Wertgegenstcmbe
bis zu Jt. 300, bei Jt. 10 also 50 4.

Ein Echotcser. Ist sraglich; wir wissen eß nicht
genau.
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Sparklnb ,> alten Planke“ 1 1889,
Den Mitgliedern zur Kenntnis, bofc

unser langjährige- Mitglied
Joh. Ibachs

am Dienstag, den 5. September, aus dem
Leben geschieden ist.

Die Beerdigung findet am Sonntag,
den 10. Septeoiber, Vormittags 10 Uhr,
vom Hasenkrankenhause aus statt.

Der Vorstand.

Mnipg der GminiaMer

z« ’amtaj voB I®.

Todes-Anzeige.
Nm Freitag verstarb nach langer, schwerer

Krankheit unser lieber Kamerad

Carl Brandt III.

Ehre seinem Andenken!
Die Beerdigung findet heute, Sonntag,

Nachmittags 4 Uhr, von der Kapelle 6 in
Ohlsdork auS statt. Der Vorstand.

Anzeigen.

(Fstr den Anzeigenteil ist die Redaktion dem
Publikum nicht verantwortlich.)

Allen Bekannten und Freunden die traurige
Mitteilung, daß mein lieber Mann und
unserer Kinder lieber Later Cari Brandt
im 43. Lebensjahre am 8. September im Eppeu-
dorfer Krankenhause sanft entschlafen ist. Tief
betrauert von seiner schwer geprüften Frau imb
Kindern. Abdx Brandt, geb. Dleraaen,

Borgsclde, Baustraße 25.
Beerdigung: Heule, Sonntag, Nachin. 4 Uhr,

von der 6. K-rpelle in QhlSdorf.

Flamm’s grchk Mstegslilch.
Ctabliert 1835. — Düsternstr. 40.

IT* Mittagessen 40, 50, 55, 60 'W
Speisenwahl nach der Karte bis 9 Uhr Abends.

Schönstes nnd grösstes

M ll.s«M»lUMÄ AT*
am Hafen

„Zum Störtebecker“

*##*##*****##

Wir empfehlen:

Gesetze re.:
DaS Bürgerliche Gesetzbuch, gebd. 1,—
Die Gewerbe-Ordnung, gebd.. . 1,20
Das Hamburgische und daS

Preußische BeremSgcsetz. . . —,05
Handbuch für Vereins- und Ver-

sammlungs-Leiter —,30
Kinderarbeit, bett., in gewerbl.

Betrieben —,90
Führer durch das Jnvalidenver-

sicherungsgesetz —,25
Führer durch das Gewerbc-llnfall-

versicherungsgesetz —,25
Führer durch das Lau-Unfall-

versicherungsgesetz —,25
Führer durch das Unfallversiche-

rungsgesetz sürLaud- uud Forst-
wirtschaft —,25

Führer durch die Strafprozeß-
ordnung —,40

wie sie find und wie sie sein
sollten . 1

Ratgeber für Arbeiter, Eine Zu-
sammenstellung der wichtigsten
Bestimmungen aus den Ar-
beiter-VersichcrungSaesktzen und
derbürgerl. Gesetzgebung, gebd. 1,25

«Die Gleichheit" —,10

Hamburger Buchdruckerel u. Verlagsanstalt

Auer & Co.,
Fehlandstraste 11.

##*******###*

Dienstags, Freitags, Sonntags:

Wo gibt's */,<) Liter Bier
für 10 4» Nur Gerhofstraste 7
nnd Neuer Steinweg 37.

Welt-Bodega

St. Pauli, Spielbudenplatz 15, I.

Schrammeln.

Einlass 7 Uhr. Sonntags 4 Uhr.

gE" Karten gültig, 'm
E. Stange’s Gesellschaftsbaus,

Hamburg. Zeughausmarkt 31.

2 graste Säle mit großer Theaterbiihiie und elektrischer Beleuchtung, neuer
Parkettfustbodcn. y* Diverse Klnbzimmer; vollständig neu dekoriert. "ME

Für die Wintersaison noch einige Sonnabende und Sonutage frei.
-- Fernsprecher: Ami 1 Nr. 6238.

Flora

Heute und folgende Tage :

Die kolossalen

Attraktionen.

Tkglich das

favorite-Proflramm
mit den erstklassigen Ensembles

»Unsere 76er *

Heitere Liebesbilder a. d. Gegenwart
und

Bedientenstreiche.
Lokales Possen-Ensemble.

Heinrich

höllisch
Universum.

St. Panli, Spielbndenplatz 22.

L. Eckhardt, Canz- u. fln$ta«d$-llnttrrid)K-3n$titat Unmmtorftrofie 9.
Die Anmeldungen von Erwachsenen u. Kindern zu den verschiedenen neuen Lehrkursen, welche von September an beginnen, werden baldigst erbeten.

Deutscher Metallarbeiter-Verband.

Bezirk Altona.

6k. Berbst-Utrgniigen

bestehend in Tanz, Preiskegeln und Preisschiessen,

Tombola und Kinderbelustigungen

am Sonntag, den 17. September 1905,

in „Waidmannsruh“, Bahrenfeld.

. : Kartellpreis 30 Damen und Kinder frei. :
g*- Anfang 4 Uhr. 'M

F. Dahl s Tanz-Unterrichts-Institut

eÄU Bauksstr. 44 ß'Ä»8)

Ende September und Anfang Oktober beginnen die verschied, neuen
Tanzkurse für Damen und Herren (Anfänger), sowie die Klubs
und iverden Anmeldungen zu der gewünscht. Abteilung cntgegcugenommen.

xjn Mein Unterricht findet weder in Klubhäusern noch in Gast-
l’Di wirtschaften, sonder» in meinem Privathausc statt.

Tanz-Lehr-Institut „Alsterburg“,
Fchlandstrasse 42/44.

Anmeldungen zu den neuen Kursen werden täglich in obigem Lokale, sowie bei

Herrn Tanzlehrer J. J. Grünberg, Schmilinskystr. 19, pt.,

und Herm Carl RÖber, Vikteriastr. 33, entgegen genommen.
Am Sonntag, den 10. d. Mts., von 6 ühr an im Lokale „Zur Neuen

Welt“ zu sprechen.
Honorar mässig. Erfolg garantiert. _

Privatunterricht zu jeder gewünschten Zeit.

M. Stange’® Tanz -Lehr-Institut

tzM" Düsteriistrasse 25, I.
Beginn dar neuen Tanz-Kurse für Damen und Herren

am Sonntag, den 10. September, Nachm. 4 ühr,
sowie am IHenstag, den 12. September, Abends 9 Uhr.

Honorar: Herren jft>. 8, Damen JK>. 6.
Ras Lübeckerstr. 19, Beginn für Damen und Herren

nOIKURiaer DOL «n Freitag, den 15. Septbr., Abds. 9 Uhr.
TTnitiiMnnhnnnb Haft’s Hotel, Spaldingstrasse 77,
litilllElCi Di ÜOK, Beginn am Mittwoch, den 13. Sept., Abds. 9 I hr.

Anmeldungen werden täglich erbeten.D. O

Es ladet freundlichst ein DllS JPcstkOHlitce.

Allgemeine Kranken- nnd Sterbekasse

„Verein der Stuhlmacher“

um« 70jähriges Stiftungsfest

verbunden mit Konzert und Ball,

findet am Sonnabend, den 16. September 1905,

in den unteren Räumen des Sagebiel’schen Etablissements
statt uud laden wir hierdurch die geehrten Mitglieder und deren Angehörige freundlichst ein.

Preis der Karte 30 für einen Herrn nebst Dame. Karlen sind im Kaffenlokal und
au den bekannten Stellen zu haben.Der Festausschuss.

Verband der Schuhmacher, Altona-Ottensen.
Sonntag, 10. Sept.: Grosses Sommervergnügeii m. Prciskcgcln u. Ball

im ,.Klein-Flottbecker Park“*, Besitzer: Th. Siemer.
Es ladet frcnudlichst ein Das Festkomitee.

„Holsteinisches Haus“, Kohlhöfen 16,

empfiehlt seinen Parterre-Saal zur Abhaltung von Hochzeiten, für Klubs,
Vereine und Versammlungen, sowie Klubzimmer unter coulanten Bedingungen.

Hochach tungs voll J. Bott Wwe.

Sehenswürdigkeit!
„Alte Hamburger Diele“,

Ecke Schaarmarkt n. Ottmar Koelstrasse.

toiuem verehrten Publikum mache ich hiermit
v die ergebene Mitteilung, daß ich unter dem
Ramen

Brede’s Eck,
Descniststraste 27,

Bier- ii. FröhsliickMal

eröffnet habe.

Mit einem guten Glase des beliebter.

Hlimmvnialrieres,

hell und dunkel, auswartend, bitte ich um
gütigen Zuspruch.

Wilhelm Brede.

Klnbzimmer disponibel.

steil eröffnet! # ste« eröffnet!

Schmalenbeckerstrasse 27

= ßastwirtscbaff

.Johann Poppe.
Klnbzimmer disponibel.

Für

LißMÄßewMab

habe ich mein Klublokal, für 40 bis
50 Personen paffend, noch einige Tage
in der Woche zu vergeben.

John Stelzenmüller
Marthastraste 54. ■■■■

Ernst Sehlmann,

Gastwirtschaft, Jägerstr. 31.
Klubzimmer mit Piano, 30 bis 40 Personen
fassend, noch für einige Tage in der Woche frei.

H Paffend für Gesangvereine.^

„Körnerhalle“

Mühlenkamp 33, Juh. Chr. Bross,
Restauration, Klublokal und Doppel-

kegelbahn.

fl^ie Beleidigung gegen Kollegen Mollln
nehme ich hiermit zurück.

Heinrich Bosshart,
Stukkateur.

/sprechende nnd singende Papageien zu
kaufen gesucht. Offerten mit Preis

V sub J. 7197 an Heinr. Eisler,
Alter Steinweg 24

EDEN

Theater -VarietS.

Dir.: H. E. A. Schräder.

Dr. Fritz

Friedmann

in seinen neuesten

Verteidigungsreden, u. a.;

Der Ruhstrat-Prozess.

Ada Pagini
anerkannt die berühmteste

Geigen virtuosin der Gegenwart.

Anna u. Siegmnnd Linne

und das grandiose

September - Programm.

Sonntag Anfang 7 Uhr.
Billet-Vorverkauf bei H. Käse.

Variete Hammonia,
Besenbinderhof, St. G., Norderstrasse.

Grösstes

Spezialitäten - Theater
Hamburgs.

Das September - Programm ist die
beste Unterhaltung für das Familien-

publikum.

Lachen nichts wie lachen
muss man über

Felix Hahn als Hamburger Köchin.
Margarit n. Dettmar als Parodisten.
Claire Flottwell als fromme Helene

An die Luft gesetet, kom. Ensemble.

Staunen nichts wie staunen
muss man über

Luri-Lnri-Trio, Excentrics.

The Convallys, Equilibristen.

Germania - Ensemble, 8 Damen,
etc. etc. etc.

Hammonia - Kinograph,
das Neueste vom Neuen.

Einlass 6 Uhr. Anfang 6 Uhr.

Vorm. 11J —li Uhr: Freikonzert.

Tivoli-Theater, dens wn%tbr.:

Lorie, oder: Dorf und Stadt,

Schauspiel in fünf Akten, von Büch-
Pfeiffer.

Montag, 11. September:

In der Sommerfrische,

Lustspiel in 3 Akten.

Neues Operetten Theater. (Dir.:
Max Monti.) Telephon Amt I, 3531.
Nachmittags 3s Uhr (bei bedeutend
ermäßigten Preisen): Der Zigenner-
baron. Saffi: Mario Ottmann. —
Abends 8 Uhr: Frühlingsluft, Operette
in 3 Akten.

Montag und folgende Tage:
Frühlingsluft.

Brnxt Drucker - Theater. Nachm.
Lj Uhr: Große Kindervorstellung. Er-
wachsene 1 Kind frei. In neuer brillant.
Ausstattung: Genoveva, Pfalzgräfin
von Trier nnd die Hirschkuh. Kinder
zahlen 10, 20, 30, 50 Abends 6 Uhr:
Jack Sheppard, oder: Dir Ritter
des Nebels, großes Schauspiel aus
dem Londoner Gaunerleben in 6 Abt.

Hierauf, zum 64. Male: Die Hochzeits-
uacht.

Montag, 8 Uhr: Größter Erfolg der
Saison. Hum 65. Male: Die Hochzeits-
nacht, eine solle Posse in 7 Bildern.
Nur Erwachsenen Zutritt gestattet.

Montag, den 11. September:
Stadt-Theater. König Richard II.,

Historie in 5 Aufzügen, von Shakespeare.
Mittel-Preise. Anfang 7j Uhr.

Thalia-Theater. Madame Sans-
Gene. Anfang 71 Uhr.

Altonaer Stadt - Theater. Zar
und Zimmerman». Große Preise.
Anfang 7j Uhr.

Deutidies Sdiauipielfiaus.
Sonntag, den 10. September 1906

(Äußer Abonnement):
Der Kaufmann von Venedig,

Lustspiel in fünf Akten, von Shakespeare.
AnfangUhr. Ende 11 Uhr.

Montag, den II. September 1905:
Die Wildente,

Schauspiel in fünf Akten, von Henrik Ibsen.
Anfang 7j Uhr. Ende nach 10£ Uhr.

Dienstag: DaS GlaS Wasser, oder:
Ursachen uud Wirknugcu.

Mttwoch, NbcndS 7 Uhr: Die Nibe-
lungen. 1. Abteilung: Der gehörnte
Siegfried. 2. Abteilung: Siegfrieds
Tod.

Donnerstag: Der Kaufmannv. Veucdig.
Freitag: Zum ersten Male: Die Jüdin

von Toledo, historischer Trauerspiel in
fünf Auszügen, von Frairz Grillparzer.

BilletS sind an der Tageskasse, bei H. Käse,
Alsterarkaden 9, und Oscar Wichers, Stein«

dämm 17, erhältlich.

JÄr-Cbeater.

(Direktion: H. Kampehl-Gürcke.)

Sonntag, 10. September:

Gastspiel Martha Boursee.

Die Waise von Lowood,
Schauspiel in 5 Akten, von Birch-Pfeiffer.

Vorher:

Dit Uerlotiiing bei dn Interne,
Operette in 1 Akt, von Offenbach.

Kaffenöffnuug 6 Uhr. Anfang 7 Uhr.
Montag, 11. September:

NergeUurrg.
Schauspiel in 4 Akten, von Schümm.

Vorher:

Die Verlobung bei der Laterne.
Kaffenöffnuug 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Victoria-Zheakr, Barmbeck.
Montag, den 11. September:

Der Walzerkönig
Gesangspofle in 4 Akten, von Mannstädt.

HANSA -THEATER.

Alexia $ Chester

WM-.. Guerrero "WE
Mörbitz Lloyd

und das

Eröffnungs-Programm.

Anfang Wochentags 8, Sonntags 7j Uhr.
Vorverkauf bei Käse und im Theaterbureau.

Loebel’s Bitterlikör
„G emischter“

Ausschank In den meisten Wirtschiften.

etud an» vertag: Hamburger Builbrudtrd UM
ScdoalanRaU Laer * te. ta Oemiiun

ZioWÄrl»

Sonntag, 10. Sept.:

Entree 30 Kinder die Hälfte.

Montag, 11. Sept.:

Entree 50 4» Kinder die Hälfte.

Nur noch 3 Tage.

Dienstag: Schluss der Saison.

Zirkus Busch.

Heute, letzter Sonntag:

grosse Gala-

rW Vorstellungen rw

Nachm. 4 Uhr und Abends 7| Uhr.
Nachm. 4 Uhr zahlen Kinder unter

10 Jahren halbes Entree (ausser
- Galerie).

In beiden Vorstellungen:

Sensationell!

Sie Japaner - truppe.

Die Helden vom Yaln und

Port Arthur mit ihren

militär. Infanterie -Exerzitien.

In beiden Vorstellungen:

Die diesjährige Ausstattungs-Feerie:

Katharina H.

ferner:

die neuengagierten Künstler
und Künstlerinnen — Sämtliche
Clowns mit ihren Witzen nnd
Spässen. — Vorführen und Vorreiten
der besten Schul- und Frei¬

heitspferde und die

10 dress. Elefanten.

Montag: Beuetizabend für
Herrn Brust Schumann.

Destillation

Bill Horn er Röhrendamm 121,
W. Müller.

Ausschank und Verkauf bester warm
destillierter Spirituosen der bekannten

Firma Heinr^Schaelik

I Fleisch-Kochanstalt.

Nächster Berkans am DienStag,
d. 12., ii. Donnerstag, d. 14. Sep-
tember, Vormittags 6 llhr.

I>ie Verwaltung.

I-Neue maijcs^B

Wraikheriuge, zart und iveich,
Dutzend 35 ii. 45^, größere 60 ■

Telikatest-Wraikheringe
2 Stück 15 Dutzend 75

AUerfeinste Castlebat, Matjes I
je nach Größe IO, 15, 20 u. 25 ■
Neue Magdeburger Salzgurken Ka
St. 10/4,261. l 5 Schocket 3,50. ■
Neuen Magdeburger Sauerkohl W

2 ® 15 /<&, 10 D 60
A Crorinhc Steiudamm i"i,W
A. riGllbllO, Lübeikerstr. 105.M

3 prima fette Füllen geschlachtet.
~ Roßschlachterei

H. Pries, Schumanustr. 31,

fUj H und M. Heydorn Wwe.,
Wohldorferstraßc 20.

jjM- Giers Eier! Eier! -V8
ff. Auöschlag 8Tl.l0^>,Rnilk3 St. 10/^.

Cierhaudlilug, Schuniauiistr. 14, 8,

I Batisten Karn. 125, Plüsch - Säuleng.

95, echt. Buffet 135,ff. Schreib-

tisch 39, starke Bellst, m. Federr. 2 3, Kleider-
schrank 23. Pedersen, Lindcnstr.62,St.G.

Organifierte Genossen
erhalten Mobilien, Betten rc. zu Barzahlungs-
preisen in Teilzahlung. Offerten unt. A. B.
an die Expedition d. Bl.

Möbel

enorm billig I
Bettstelle» ui. Federr. u. Stils, nur jK 24
Kleiderschränke v. ^l. 18,50 an
Waschtische 13,50 „
Phantasieschränkc, cleg.. „ „ 45, — „
Stnbentischc „ „ 7,50 „
Ausziehtische 18,— „
Komplette eugl.Schlafzim-

mereinrichlung „ „120,— ,
Hochcleg. Buffets „ „180,— ,
Diplomaten-Schreibtische „ „ 65, — „
ttüchenschränke „ „ 16, — „
Kücheutische 8,50 ,
Diclengarderoben „ „ 22,50 „
Trumeanxn. Sänlenspicg. „ „ 13,50 „
Einzelne TaschcnsofaS... „ „ 55, — „
Plüsch- und Taschengarnituren in jeder

Preislage.

3000 Stück eich. pol. und nusib. imü.

Wirtschastsliühle pr. Dnb. A 36.
NB. Gekaufte Möbel werden gratis auf-

bewahrt uud franko zngefandt.

William Lübeck,
Fernsprecher Nr. 529.

/großes kagrr von tadkn-, Srömkrei

(h uud Wirtschasts-einrichtungkn,
sowie Soonbäiikkll, mit und oljnr

Warmorplatteu, ltrts vorrätig.

W, Voges, Lldstr. 122, Hamburg.
—= Etabliert 1869. =—

Technikum Neustadt i. Heckl.

Höhere Lehranst f. Ingenleure.^-/(r
Abtf.Techn»,W6Tfanei3t^*<pfo9f ' *
Stoats-Subvention^/^o

Maschinenbau,
Klektrotechnik.

Brückanb . Hoch-XL Tiefbau.

empfehle mein Klublokal mit Piano, zirka 60—80 Personen fassend, de»
Gewerkschaften bestens. Wilh. Schotte, Wpchkhl Jin 19.

Theater.

Sonntag, den 10. September:
Stadt-Theater. LaTraviata. Hierauf:

Die schöne Galathea. Große Preise.
Ansan» 7t Uhr.

Thalia - Theater. Ein Sommer-
uachtstranm. Anfang 7| Uhr.

Altonaer Stadt - Theater. Die
Hagestolzen, Lustspiel in 3 Aufzügen,
von A. W. Iffland. Hierauf: Hosgunst,
Lustspiel in 4 Aufzügen, von Thilo von
Trotha. Mittel-Preise Anfang 7 Uhr.

Carl Schultze-Theater. (Direktion:
■ax Monti 4 Eugen Burg.) Abends
7| Uhr: Novität 1 Zum 2. Mal«:
Coulissenzauber, Theaterstück in3Akte»,
von Ernst dritte und Alexander Engel.
Regi«: Eugen Burg.

Morgen und folgende Tage: Die-
selbe Vorstellung.



Moderne BSlkereien unD modernes Backen.

Plauderei von C. Lund.

„2ßobac£ Brot fund noch in ’ne Kist. Anna?"
„Dree Stvattbrot un een Wittbrot, Fro."
„Mehr nich? 'Denn möt toi to Abend süren un

niortz’n backen. Ick toill mit de Mannslüd spreken,
dar iei uns dat Mehl in’t Backhus dräqen."

Der Backtag lvar in allen ländlitoen Betrieben
meiner norddeutschen Heimat ein wichtiger Tag. In
meinem Elternhause kehrte er alle 14 bis 16 Tage
wieder, denn es wurde fast ausschließlich etgenge-
backenes Brot verbraucht. Am Abend vor dem Backen
wuode „gesäuert" und der Teig zum Gären im Back-
tröge warm bedeckt. GleickMltig wurde der ge-
mauerte, flach gewölbte Ofen mit dem nötigen
Buchenholz versehen. Dazu muhte jemand in den
Ofen hineinkriechen, und in halb liegender Stellung
den Holzstoß kunstgerecht aufschichteu. Häufig wurde
dies meine Arbeit. Am nächsten Morgen traten
dann mit sauber gewaschenen, nackten Armen und
dicht umwundeiien Haaren die Mägde zum Kne-
ten an.

„Het de Deeg god gähn?" war die erste Frage.
„Ja, de is ür’nlich hochkamen."
„Denn kannst anst esen. Jung."
Mit langer Stange vurden brennende Stroh-

wische und Späne unter den Holzstoß goschoben und
dieser oft erst nach langer Mühe in Brand gesetzt.
Sobald er durchgebrannt war und zusammenfiel,
wurden die Kohlen auseinandergeschoben, damit sich
die Hitze über den ganzen Ofen verteilte. Unterdesien
kneteten die Mägde im Schweiße ihres Angesichts
den schweren Teig und formten die Brote.
War das geschahen, so wurden die Kohlen aus
dem Ofen geholt, dieser mit einem aus frischem
Reisig gobundenen Besen, so gut es die Hitze» zuließ,
gereinigt, die Brote mit dem langgestielten Schieber
eingesetzt und der Ofen geschlossen. Nach zwei Stun-
den wurden sie wieder hervorgeholt und zum Ab-
kuhlen auf Borte gelegt. Durchweg geriet das Brot
vorzüglich, bisweilen aber blieb es „kleiig", oder es
löste sich von oer Kruste. Tas war sehr ärgerlich
und führte mindestens in der Gesindestube zu Kontro-
versen.

„Ji hebbt den Backaben nich hitt hatt," schalten
die Knechte.

„Dummen Snack, dat liggt an’t Mehl," repli-
zierten die Mägde, „jug Roggen is nich drög wesen.
Natürli füllt toi de Schuld beton."

Es toar jedoch nichts zu machen, gegessen mußte
das mißratene Brot schon aus dem Grunde werden,
weil anderes im Orte nicht zu haben war, denn es
gab nicht, wie heute, Berufsbäcker in jedem Torfe.
Wohl ließ sich in der Stadt Brot gegen Roggen und
Weizen eintauschen, aber auch das „Bäckerbrot" hatte
seine Mängel, vor allem war es nicht „kräftig" genug.
So hieß es denn, das nächste Mal vorsichtiger fein.
Noch gegenwärtig pflegen viele Landwirte selbst zu
backen, und selbst in den kleineren Städten entstammt
meistens ein Teil des Brotbedarss dem eigenen Ofen,
ja, manche Leute haben eine gewisse Abneigung
gegen gekauftes bezw. vom Bäcker entnommenes Brot,
und das hat seine guten Gründe. Allerdings hat
sich im Bäckereigewerbe manches gebessert. Die
dumpfen, in licht- und luftarmen Kellerräumen
unter den Läden liegenden Backstuben mit ihrem
Ungeziefer und ihren allen hygienischen Forderungen
spottenden Zustände verschwinden mehr und mehr
und machen modernen Betrieben, in denen die Hand-
arbeit soweit als möglich durch maschinelle Ein-
richtungen ersetzt wird, Platz. Tas ist vom Stand-
punkt der Konsumenten aus mit Freuden zu be-
grüßen. Zwar weichen den Fortschritten der Technik
entsprechend die einzelnen Großbetriebe in bezug auf
ihre Einrichtung wesentlich voneinander ab, aber in
einem Stücke stimmen sie meistens überein, alle be-
fleißigen sich bei der Herstellung des Gebäcks der
größtmöglichsten Sauberkeit. Es ist keineswegs un«
interessant, den Brotbereitungsprozeß in einem
modernen Großbetriebe zu verfolgen. Da führt man
uns zunächst auf den etwa im zweiten Stockwerk be-
legenen Mehlboden, einem hellen, luftigen Raum, in
dem Dutzende von Säcken voll Mehl stehen. In der
Mitte gewahren wir eine kastenartige Erhebung, die
Mehlmisch- und Roinigungsmaschii-c, die durch Motor-
kraft in Tätigkeit gesetzt wird. Die Reinigung von
fremden Bestandteilen erfolgt durch ein System von
Sieben, während eine sogen. Archimedische Schraube
die gewünschte Mischung und Auflockerung des
Mehles bewerkstelligt und es in den Mehlschacht be-
fördert. Letzterer lührt es der ein Stockwerk tiefer
liegenden Knetmaschine zu, deren Bedienung meistens
nur eine Person erfordert. Im Knetbottich erfolgt
der Zusatz des nötigen Wassers und der Gährungs-
stoffe, worauf verschieden gestellte Mester das Ge-
menge so nachdrücklich durcharbeiten, daß, wie uns
der Mann am Bottich versichert, 10 Zentner Mehl
innerhalb einer Viertelstunde zu 15 Zentnern Teig
verarbeitet werden.

„Beim Handbetrieb," fügt er hinzu, „würden
drei bis vier kräftige Gesellen mindestens die vier-
fache Zeit gebrauchen, um das Gleiche zu leisteit, und
dann dürften sie sich nicht lange umgucken."

Die Gährung des Teiges erfolgt in Rolltrögen,
in denen er auch an die Teigschächte gefahren wird,
um in den tiefer liegenden Backraum zu gleiten. Die

Wochenplauderei.

Der Obcrschweinemeister.

Jetzt singe ich vom dicken Podl
Wo ist ein Mann, wie et?
Das ist die echte Preuhenzucht,
An Fett und Weisheit schwer.

Der Magen gut, Verdauung flott.
Geschaffen für die Mast!
Mein liebes Deutschland, freue Dich,
Daß einen Pod Du hast.

Das ist ein Mann, der strotzt von Fett
Und darum von Geniel

Das ist ein Mann, der hegt doch für
Das Mastvieh Sympathie.

Und seines Herzens Ideal,
TaS ist das deutsche Sctiwein;
Das Vaterauge überwacht
Sein Wachsen und Gedeih’n.

Stößt unversehens vor den Bauch
Den Pod ein schwerer Fall,
Und wird die Lösung ihm recht schwer,
Geht er zum Schweinestall.

Das Ferkel quiekt, cs grunzt die Sau,
Und Pod wird inspiriert;
Das sind die Stunden, da der Pod
So genial regiert.

Da macht der Pod im Schtoemestall
Die Wirtschaftspolitik. . .
Sah solchen Staatsmann «e die Welt
So weise und so dick?

Und hätt’ ich einen Lorbeerbaum,
Schnell wäre der entlaubt.
Und einen Kranz, den schlänge ich
Dem Pod ums edle Haupt.

Doch weil mir Lorbeer nicht zur Hand,
Sei ihm dies Lied geweiht,
Und Oberschweinemeister heiß’
Ter Pod von dieser Zeit!

Die Landwirtschaftskammer für die Provinz
Brandenburg will Lehrkurse für die höhere Schweine-
rnasttechnik einrichten, eine Schweineakademie grün-
den und nach gut bestandenem Eramen den Schweine-
akademikern zwar nicht den Doktorhut, aber den
Titel „geprüfter Schweinemeister" ver-
leihen. Ein vortrefflicher Gedanke! Aber wenn man

als er foldje Wurst, dank der Pobschen Politik nicht
mehr sieht. Dem reinsten unb ebelften Patriotismus
würbe Rechnung getragen burch Vortrag ber herrlich-
sten Blüte aus bem deutschen Tichterwald, des un-
sterblichen: „König Wilhelm saß ganz heiler . . ."
Das ist jenes in ästhetischer wie in ethischer Bezie-
hung so hervorragende ©ebidjt, tu beut bic Stelle
vorkommt:

Haut sie, baß bie Lappe» fliegen.
Daß sie all’ die Kränke kriegen
In das klappernde Gebein.

Gewiß gereicht es ben Altonaer Fortbilbungs-
pädagogen zur höchsten Ehre, baß sie gerade dieses
Produkt ebensten Geistes in bad Programm auf-
nahmen! Wie läuternb muß auf bas Gemüt der
Hingen Leute biefe Poesie wirken! Ist es zu ver-
wunbern, bah in ben freiheitlichen (5'efilben gleich
jenseits bes Nobislors so gute, fromme Sitte waltet,
daß Roheitserzesse dort gar nicht Vorkommen? „Haut
sie, baß bie Lappen fliegen . . ." Ja, in Altona
weiß man wie die jungen Herzen mit schönen
Ideale» erfüllt werden können!

Es geschieht viel, um bie Jugenb zu hüben unb
zu erziehen. In Berlin gibt es extra Parabeferien,
bamit bic ctinber sich auf dem Exerzierplatz voll
patriotische Gesinnung saugen können, llnb bie
„gute Presse" sorgt tagtäglich bafür, daß bie Liebe
zum angestammten Herrscherhaus geweckt unb er-
halten wirb. Ihre befonbere Spezialität finb feit
einiger Zeit bie „hübschen Züge", die sie abwechselnd
beim preußischen Kronprinzen und seiner Frau ent-
deckt. Wohlgeinerkt, nicht etwa „hübsche Züge" in
der Gesichtvbildung usw., sondern „hübsche Züge“
im moralischen Sinn, die viel begeisternder wirken.
Zum Beispiel lese ich in verschiedenen Blättern:

„Von einem hübschen Zug bes Kronprinzen
berichtet uns ein Augenzeuge: Als ber Kronprinz
gestern an der Spitze seiner Kompagnie das Parade-
felb verlieh unb biefe burch bie weniger belebten
Straßen westlich ber Bellealliancestraße zum Pots,
bamer Bahnhof führte, würbe er, ba hier keine Ab-
sperrungen vorgenommen worbe» traten, von bet
Schuljugenb, bie ihn alsbalb ersannt hatte, um-
ringt unb burch laute Jubelrufe begrüßt. Der
Kronprinz, burch biefe iingehinberte» Ovationen
sichtlich erfreut, gestattete, bah bie Menge bis
an die Seite seines Pferdes herankam und ihm die
Hand drückte. Als auch ein kleiner Junge
dies versuchte unb Gefahr lief, unter bas Pferd zu
kommen, hob der Kronprinz ihn auf unb ließ i h n
unter bem Jubel ber Masse auf i c ■, n e m
Pserb f in e n. Durch diese leutselige Hal-
tung btd Ktonvtinzen ermutigt, wagte es ein

älterer Knabe, ihm eine Zigarette z n
offerieren, die et grüßend annahm, um sich
gleichzeitig noch Feuer zu erbitten. Zur Be.
lohniing schenkte er bem Jungen eine Mark. Am
Schöneberger Ufer winkte ber Kronprinz einen Post-
boten heran, in dem er einen früheren Soldaten
feiner Kompagnie ersannt hatte und unterhielt fidj
längere Zeit mit ihm, um ihm zum Abschied ein
Goldstück in die Hand zu drücken. Nur mit Mühe
konnte ber Kronprinz bann am Potsbarner Güter-
bahnhof unter dem Jubel der Menge sein Auto,
mobil besteigen unb nach bem Schlosse fahren."

Ich hoffe, baß biefe schöne Geschichte, die nicht
bloß einen „hübschen Zug", sondern eine ganze Aus-
wahl von „hübschen Zügen“ enthält, bald in die
Schullesebücher kommt, damit die Jungen daraus
Anregung schöpfen. Wie ich die Bengel kenne, wird
ihnen hauptsächlich die Geschichte von der Zigarette
vorbildlich erscheinen.

„Papa, gib mir zwanzig Pfennig“, sagt der
Dreikäsehoch zu feinem Erzeuger.

„Zwanzig Pfennig? Wozu?“
„Zu ZigaretlenI“
„Wa—as? Zu Zigaretten! Du Bengel willst

Zigaretten rauchen? Ich Werbe Dir helfen!"
„Ja, Zigaretten! Alle in meiner Klasse haben

Zigaretten, und ich will auch welche!"
„Tas ist ja nett! Na, wartet nur, baS will ich

Eurem Lehrer mitteilen.“
„Etsch — der darf uns gar nichts! Denn Ziga-

rette» finb jetzt patriotisch.“
Unb dann erzählt der Junge die Geschichte aus

dem Schnllesebuch, und zieht daraus mit der dem
KindeSalter eigenen unerbittlichen Logik bie Folge,
rung, ein rechter deutscher Knabe müsse jetzt immer
Zigaretten und „Schwedische" bei sich haben, um ge-
gebenenfalls dem Kronprinzen gefällig fein zu
können. . . • _

Will der Vater nicht in den frugen seine? Sproß,

lings als vaterlandsloser Geselle, als Angehöriger
einer Rotte von Menswen, nidit wert, den Namen
Teutsche zu tragen, erscheinen, so muß er wohl ober
übel seinen Jungen mit Zigaretten versorgen.

Unb er wird gut daran tun. Bei der außer,
ordentlichen «utoilbiing des Juristenscharfsinns ge-
radc auf dem Gebiet ber Staatsverbrechen ist es kaum
zweifelhaft, daß ein findiger Staatsanwalt au8 der
Zigarettenverweigerung eine indirekte Kronprinzen,
beleibigung machen könnte. Wozu hat man den
DoluS eventualis und die „tonUubcntcn Hand-
lungen"?

Väter, wenn Ihr lotialc Untertanen sein wollt,
so merkt Euch alle „hübschen Zuge" unb versorgt
Euren Nachwuchs mit Zigaretten'
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leichteren Weiß- und Feinbrotteige fallen meistens
direkt auf einen mit sauberer Holz- ober Marmor-
platte verseheneii Wirktisch, wojelbst sie abgewogen
und geformt werden. Die Schächte für den Schwarz-
brotteig führen in vielen neueren Betrieben erst in
einen sogen. Auspreßapparat, welcher den Teig in
geformten und abgewogenen Stücken herausgibt. In
älmlidier Weise werden auf mechanischem Wege die
Rundstücke und sonstigen Brötchen geformt, und es
macht stets einen überraschenden Eindruck, bei An-
wendung eines Hebeldruckes 12 bis 15 solcher Teig-
stückchen auf eine Platte emporsteigen zu sehen.

Die alten Steinbacköfen sind in neueren Be-
trieben durchweg durch ausziehbare Toppel-Dampf-
backösen ersetzt. Von den älteren unterscheiden sic
sich hauptsächlich dadurch, daß ihre Heizung nicht vom
Mundloch, sondern von der Rückseite, beut Heizraum,
aus geschieht, indem die Hitze durch zahlreiche Eisen-
röhren, die mit Wasser gefüllt, aber an beiden Enden
zugcschweiht sind und in den Feuerraum hineinragen,
zu den Herdplatten geleitet wird, «taub und Schmutz,
den das Nachheizen sonst im Gefolge hat, wird durch
dieses System vom Backrauui ferngehalten, außer-
dem wird der Verbrauch an Heizungsmaterial herab-
gesetzt und die Ccfen werden auf gleicher Temperatur
erhalten. Als Backherde enthält jeder Ofen zwei
riesige Platten, die außerhalb desselben auf Roll-
gestellen laufen und deswegen in den Ofen „gefahren
werden". Beim Beschicken eines Ofens, zu welcher
Arbeit zwei Gehülfen erforderlich sind, zieht man
nacheinander die obere und untere Platte heraus,
besetzt sie mit Teigstücken und fährt sie an ihren Ort
zurück, womit zugleich der Ofen geschlossen ist. Die
Beschickung eines Ofens erfordert selten mehr als
zehn Minuten Zeit. Außer diesen Toppelöfen be-
steht in manchen Großbetrieben noch ein Ofen alten
Systems für ba§ sogenannte „Gesseln” der Brote. Zu
dem Zweck wird das Holzkohlenfeuer nach beiden
Seiten des Ofens auseinandergeschoben, worauf die
mit lauwarmem Wasser oder Milch bestrichenen Teig-
stücke in den feuerfreien Raum geschoben, aber nur
so lange in demselben belassen werden, bis sie sich
leicht zu bräunen beginnen. Dieses Verfahren sichert
dem Brote die glatte, glänzende Rinde, macht es
also ansehnlicher.

Sobald das Brot gar und herausgenommen ist,
kann der Ofen von neuem beschickt werden, weshalb
in allen größeren Betrieben ununterbrochen in Tag-
unb Nachtschichten gearbeitet wird. Die Leistungs-
fähigkeit solcher Betriebe ist daher auch bedeutend.
Wie indes auf so vielen Gebieten, sind uns die Ameri-
kaner auch auf demjenigen der Brotbereitung „über".
Einen interessanten Bericht lieferte in dieser Hinsicht
von Hesie - Wartegg, der gelegentlich her Weltaus-
stellung in St. Louis auch den Kraftanlagen der
Niagarafälle einen Besuch abstattete.

„Rings um die Kraftanlage,” so etwa erzählt
derselbe, „sind im Lause der letzten Jahre ein halbes
Hundert großer Fabriken entstanden, von denen
jene der „Natural Food Companv” mich am meisten
interessiert hat Ich sah diesen Namen über einem
Palast, der sich mitten zwischen Rasenflächen und
Anlagen erhebt, und der sehr wohl die Residenz
eines Fürsten hätte fein können. Eine breite,
steinerne Freitreppe führte zu einem Portal, hinter
welchem ich in einen Empfangssaal mit gepolsterten
Möbeln und schwellenden Teppichen trat. Ein Diener
gab mir Auskunft über die Bestimmung dieses
Palastes.

„Das ist eine elektrische Bäckerei; hier werden
mit Elektrizität vom Niagara Biskuits gebacken."

„Wo wird denn gebacken?" fragte ich.
„Hier," antwortete er, eine Tür öffnend, „gleich

wird der Direktor erscheinen.
Ich befand midi in einem großen Raum, der

an Weihe und Reinlichkeit einem Ballsaal glich. Bald
kam der Direktor mit dem Auszug aus den oberen
Räumen berabgefabren und übernahm die Führung.
„Wir wählten den Namen „Natural Food Company"
lNatürliche Nahrungsgesellschaft), weil mir aus dem
Weizen, wie er von den Feldern kommt, Brot backen,
ohne daß ihn auch nur der Finger eines Bäckers be-
rührt."

„Also wird der Teig mit Maschinen geknetet?"
„Wir verwenden keinen Teig, keine Hefe, über-

haupt kein Mehl. Die Weizenkörner werden mit bet
Hülse zu Brot verarbeitet, unb für den ganzen
Prozeß brauchen wir kein Gefäß. Hier, prüfen Sie
unser Probukt."

Damit reichte er mit ein Biskuit, groß wie eine
Damenhanb unb zwei Finger dick. Es sah aus, als
wäre es aus verwickelten Baumwollfäden unb
Semmelfarbe bergestellt, schmeckte aber vorzüglich.

„Nicht wahr, es schmeckt gut? Wir haben auch
viel Erfolg; nun überzeugen Sie sich, bitte, selbst von
der Art unseres Betriebes."

Im ersten Stockwerk liegen gewaltige Massen von
Weizen, der von außen auf mechanische Weise herein-
gebracht, hier gewaschen und eine Zeitlang feucht ge-
halten wird, um ihn zu erweichen. Aus endlosen
Bändern wird er dann herabgefübrt in die Bäckerei,
wo er auf eine Reihe von kurzen Walzen und Sieben
fällt. Die Walzen zermalmen ihn zu Brei und
drücken diesen durch die Siebe, aus denen er in langen
Fäden wieder zum Vorschein kommt. Die Faden-
strähne werden über Rollen nach dem jenseitigen Ende
des Saales geführt und kommen dabei immer näher
aneinander, bis sie eine Strähne von der Dicke eines

Kinderarrnes bilden. Arn Ende klappt ohne Unterlaß
ein zwölffacheS Messer darüber und schneidet zwölf
Stücke ab, die in eine darunter liegende Form mit
36 Abteilungen fallen. Die Form beweg: sich seitlich,
und nach dreimaligem Klapven der Messer hat jede
Abteilung ihr Brötchen. Gehülfen in schneeweißer
Kleidung heben die gefüllte Form ab und schieben sie
in einen Backofen, der so rein und weiß wie eine
Badelammer ist. Im Innern dreht sich ein soge-
nanntes Ferrisrad, an dessen Speichen Drahtroste
hängen. Die Gehülfen schieben die Formen mit den
Brötchen auf die Roste, bad Rab führt sie bei seiner
Drehung abwärts in bie burch Elektrizität erzeugte
Hitze. Nach einigen Uinbrehungen toinmen bie Bröt-
chen schon gebräunt oben wieder zum Vorschein. Nun
nehmen bie Gehülsen bie Formen heraus unb setzen
bie Brote auf ein endloses Band, bas sie nad; einem
anberen Teile bes Saales führt, wo zu beiben Seiten
des tischbreiten Banbes etwa brei Dutzend weiß gc«
kleidete Mädchen sitzen, die die Brötchen abbeben und
sie in Kartons legen. Stecken zwölf Brötdien in
einem Karton, so legen sie diesen wieder auf den sich
fortbewegenben Tisch unb nehmen einen myien Karton
zur Hanb. Die gefüllten Kartons manbern auf einem
mit Stufen versehenen Transmissionsriemen in bei:
ersten Stock unter eine zweite Gesellschaft junger
Mäbchen, die bie Schachteln abheben, fie_ verkleben
unb in bereitstehenbeii Kisten verpacken. So geht es
unaufhörlich weiter."

Unser Gewährsmann erzählt bann noch, daß ihm
der Führer eine Reihe von Badekammern mit
Marmorwannen gezeigt habe, in denen die Gehülfen
und Gehülfinnen vor Beginn ihrer Tätigkeit ein Bad
nehmen mußten. Tarin stehen nun im allgemeinen
unsere modernen Großbetriebe den amerikanischen
nicht nadi, auch in ihnen ist den Arbeitern Bade-
gelegenheit geboten, in manchen sogar Badezwang
durchgeführt. Beim Betreten einer solchen Bäckerei
muß jeder Gehülfe feine Straßenkleiber in ber Gar-
derobe ablegen, während er das ihm gelieferte Ar-
beitszeug in einem zweiten Garderobenzimmer erhält.
Der Weg von einem Zimmer zum anderen aber
führt ausschließlich durch den Baderaum, in welchem
sowohl Wannen- als Brausebäder bei jedem Schicht-
wechsel bereit sind. So muß jeder vor Beginn und
am Schlüsse seiner Arbeitszeit sein Bad nehmen.
Weiter sann die Sauberkeit fchwerlich getrieben wer-
den, aber sie wird auch so beut anspruchsvollsten Kon-
sumenten genügen.

* * *
Moderne Bäckerei-Großbetriebe, wie sie im vor-

stehenden Artikel geschildert sinh, mit allen technischen
Errungenschaften der Neuzeit, allen hygienischen Dorstchts-
moßregelii unb Einrichtungen für das Betricbspersonal
besitzen, wie wir früher im „Echo" schon berichten konnten,
die beiden hiesigeii Genosseuschasten, der Konsum-, Bou-
iind Sparverein „P r o d u k t i o n" unb bie Probukliv-
Geuossenschoft ber Bäckereiarbeitcr, „V o r w ä r t 8", die
beide dem Publikum and) gern eine gelegentliche Be-
sichtigung ihrer außerorbeiillich interessanten Betriebe ge-
statten.

Arbeiterbewegung.

Znrug ist fernzuhalten:

von (9Iafcru nach Hamburg;

von Drechslern (Stossarbeitern) nach Hamburg;

von Isolierern nach Hamburg-Altona;

von Holzarbeiter» nach Langenfelde (Zimmermcistcr
H. Schröder);

von Erdarbeitern nach Bergrborf;

von Korbmacher» unb Tischlern nach Geesthacht
a. d. Elbe;

von Schiffszimmerern nach Lanenburg a. d. Elbe;

von ungelernte» Arbeitern nach Bremen;

von Hafenarbeitern nach Aken a. d. Elbe;

von Holzarbeitern unb Metallarbeitern nach den

Werkstätten Falkenried der Straßen-

bahn g e s e l l s ch a f t in Hamburg;

von Maurern nach Neumünster:

von Maurern, Zimmerer» unb Bauarbeiter» nach

Lübeck;

von Biaurern, Klempnern und Zimmerern nach
Stiel;

von Manrern und Zimmerer» nach Itzehoe und

Bützow;

von Zimmerern nach Waren;

von Tischlern nach ben Uiitcrluefcrorte» und

Teterow;

von Formern und Giestereiarbeitern nach Velbert

(Nheinlaud) unb Nenstreliy;

von Holzarbeitern nach Düsseldorf unb Köln;

von Klempnern, Installateuren unb Dachdeckern

nach Köln, Aachen, Boun, Baut-WilhelmS-

haven;

von Metall- unb Giestereiarbeitern, Former» und

Holzarbeiter» nach Schwede».

schon Schweinemeister ernennt, mutz man auch kon-
sequent sein unb hervorragend tüchtigen Schweinerei-
spezialisten eine höhere Würde guerfennen; was liegt
da näher, als die Rangbezeichnung „Ober-
schweinemeister"? Vorläufig möchte ich diesen
Titel unserem Freund Pod verliehen wissen.

Herrgott! Ist das ein Genie! Hätte ihn ber
Zufall ber Geburt nicht in ein Abelsschloh, fonbern
in eine Tagelöhnerhütte geworfen, er wäre boch von
Stufe zu Stufe gestiegen — infolge feiner außer-
gewöhnlichen Geistesgaben. Natürlich wäre bie
Karriere etwas anbers gewesen. Er wäre Weber
Husarengeneral noch Minister geworden, aber Unter-
offizier mit Zivilversorgung als Gemeindeschweine-
hirt — man sieht, eine Laufbahn, genau parallel
seiner jetzigen, und Stellungen, bie biefelben An-
forberungen an bie natürliche Begabung stellen, wie
die Aemter, bie Pob ber Adelige inne hatte und hat.

Nur wahre Prinzen aus Genielanb (tote Heine
sich auSbrüdt), phänomenal veranlagte Menschen,
wie eben Pob, können sich in allen Lebenslagen so
auszeichnen, wie ber jetzige Minister ber preußischen
Schweine. Und baß man feine Geistesgaben entdeckt
und richtig gewürdigt hat, das schon ist ein Zeichen
für die Umsicht, mit der das Reid, regiert wird. Ich
glaube, das Skatspiel war es, das die Aufmerksamkeit
auf Pob lenkte. Bekanntlich ist heute das edle Skat-
spiel der Prüfstein, an dem die Talentlosigkeit zer-,
fdient und das Genie sich fdjärft. Wenn ich nicht
schon aus verschiedenen anderen Anzeid;en wiitzte,
daß ich ein schandbar dummer Kerl bin, meine Un-
fähigkeit, auch nur die Karten voneinander zu unter«
scheiben, geschweige beim eine kleine Mogelei zu
machen, würbe es mir beweisen. Darum habe ich
c6 audj nur zum Zeitungsschreiber gebracht, für
welchen Beruf nach ber autoritativen Anschauung ber
Staatsanwälte unb anberet kompetenter Beurteiler
nur ber Bodensatz der Menschheit sich entscheidet.
Dagegen Pod! Kenner versichern, daß er im Skat
geradezu unübertrefflich sei unb daß er. wenn er
pokern wollte, ben Ruhstrat, ber ja auch Minister ist,
um etliche Nasenlängen schlagen würbe. Wad lag
näher, als einen solchen Meister ber ebelften und
schwierigsten Kunst, eben des Skatspiels, in die Re-
gierung zu berufen? Erst machte man ihn zum Post,
minister, und schon am Tage darauf beherrschte er
das schwierige Ressort meisterlich, wie sich daraus
ergab, daß er mit absoluter Sicherheit eine Fünf-
Pfennig.narfe von einer Zwanzigpfennigmarke zu
unterscheiden wußte und niemals einen Brief über-
frankierte. Aber Neigung unb Anlage zogen ihn zur
Landwirtschaft, und so wechselte er ben Posten, um
sich „voll unb gang" ber Entwicklung bcS stanbes-
gemäHcn Wirtschaftszweiges zu toibmen.

Was er da geleistet hat, da» geht auf keine Kuh-

haut. 5eben Tag meinte man, nun ginge cd nickst
mehr weiter, bie Epsubate Pobschen Genies feien an
Intensität bes Obeurs nicht mehr zu übertreffen.
Aber Pob brachte es fertig, immer wieder einen
neuen Rekord aufzustellen. Welcher Minister irgend
eines anderen Landes hätte sich wohl zu dein Weis-
heitsspruch aufgeschwungen- „Klagt doch nicht, Ihr
lieben Leute, daß das Fleisch so teuer ist, sondern
tröstet Euch mit der Aussicht, daß es im nächsten
Jahre noch teurer wird!” Solche Gemütstiese, solche
Klugheit kann nur ein preußisch-deutscher Minister
äußern. Schon dafür gebührt dem edlen Pod ber
Titel „Oberschweinemeister".

Ich bin für Kürze ber Ausbrucks. Sonst mürbe
ich ben Titel Vorschlägen: „Obermeister der Schweine-
Politik".

Einer längeren Begründung dieser Bezeichnung
für bad wirtschaftspolitische Regime, bas so ersprieß-
liche Folgen für Deutschlanb hat, brauche ich wohl
nicht zu geben. Meine Kollegen über bem Strich
haben bie Schönheiten Pobscher Regierungsweise
schon so eingehenb besprochen, bah jebermann über
bas System unterrichtet ist, bas man unter
„Schweinepolitik" zu verstehen hat.

Weil immerhin ber Patriotismus unter bet
Teuerung etwas leiden könnte, ist man lebhaft be-
sorgt, ihn durch schöne unb erhebenbe Feierlichkeiten
onzufachen unb gewissermaßen wiberstandssähig zu
machen. Unb bazu hat man auch bas Sedanfest aus-
genützt. In Altona — „ist auch eine schöne Gegenb",
wie Heine mit Recht sagte — hat sogar bie gewerb-
liche Fortbildungsschule ihre Sebanfeiet gehabt, unb
'ch muß zugeben, baß daS Programm mit großem
Verstänbnis zusaminengestelll ist. Nur eines vermisse
ich babei: einen Prolog beS Polizeibichters Klaeber.
Es scheint biefem Jünger Appolls Nicht gefallen zu
haben, baß ich seine herrlichsten Strophen, bie boch
nur für einen ausertochhlten Kreis von Kunstver-
ftänbigen bestimmt waren, ber profanen Menge zur
Kenntnis brachte. Seitdem schweigt die Muse des
Polizeimannes, ober sie probujiert sich nur unter
strengstem Ausschluß der Ceffentlidhfeit Doch genug
— es handelt sich hier ja nur um die Sedanfeier
der Gewerbeschüler.

Von Verständnis für die Zeitläufte zeugt es,
daß die Festteilnehmer D u r ft vorgesetzt erhielten,
natürlich keine prosaische Meltwurst ober Leberwurst
ober ein anderes Gemengfel aus zerhackten Tier-
leichen, sondern poetische Wurst, ein EPdicht, das die
Wurst betrifft. Programmnummer 6 lautet nämlich:
Deklamation: „De frische Wust." Das paßt nicht
nur in die Sebanfeier, das paßt namentlich auch
in die Zeit der Fleischteuerung, in der der
.kleine Mann" von frischer Wurst um so lieber hört.



gcnb Aufklärung." Weiter meldet dasselbe Blatt,
daß Herr Rümann und Senator Beuermann „gegen
den Urheber und Verbreiter der erwähnten beleidigen-
den Beschuldigung" Klage croeben werden. Wie man
aber sieht, hat der „Courier" die ungeheuerliche Be-
schuldigung nicht erwähnt. Jedoch ist die Tatsache
interessant, daß der sich so vornehm aufspielende
„Courier" die Meldung eines unter Ausschluß der
Öffentlichkeit erscheinenden Skandalblättchens auf-
greift, um öffentlich gerichtliche Klarstellung zu ver-
langen. Herrn Rümann wird der Vorwurf gemacht,
seine eigenen geschäftlichen. Interessen bei Verpachtung
von städtischen Wirtschaften denen der Stadt voran-
gestellt zu haben.

Pinen Beitrag zum Kapitel christlicher
Nächstenliebe lieferte am Mittwoch der Gemeinde-
vorstand Harnisch von Knauthain in Sachsen.
Eine Frau K. mit drei kleinen Kindern, deren Mann
gegenwärtig eine Strafe zu verbüßen hat, bewohnt
in Knauthain eine Stube mit Kammer. Diese Woh-
nung ist von der Behörde als nicht bewohnbar be-
zeichnet lind die Frau aufgefordert worden, binnen
einer festgesetzten Zeit die Wohnung zu räumen. Da
die Frau eine andere Wohnung nicht erhalten konnte,
war sie gezwungen, wohnen zu bleiben. Don der
Amtsbauptmannschaft wurde nun der Hausbesitzer
unter Strafandrohung von 20 angewiesen, binnen
14 Tagen das Logis zu räumen, eventuell die Frau
auf die Straße zu setzen. Das ist nun am genannten
Tage unter Beisein des Gemeindevorstandes Harnisch
geschehen in der Zeit, als die Frau auf Arbeit war.
Als sich die Frau am Abend mit dem Ersuchen an den
Gemeindevorstand wandte, ihr und ihren Kindern
doch wenigstens für die Nacht ein Obdach zu gewähren,
wies er ihr samt den Kmdern die Tür mit den Wor-
ten: „Machen Sie, daß Sie aus meinem Lokal (Gast-
hof am Park) kommen und machen Sie mir nicht
noch Hausfriedensbruch" nahm die Frau und schob
sie gewaltsam zur Tür hinaus. Daraufhin lieh die
Frau ihre Kinder im Stich und irrte in bet Nacht
umher. Kein Mensch wußte, wohin sie gegangen
war. Anstatt der armen Frau in ihrer an und für
sich trostlosen Sage eine Unterkunft nachzuweisen,
wozu Herr Harnisch als Gemeindevorstanb verpflichtet
war, da et sie erst aütf die Straße gesetzt hatte, wies
er ihr protzenhaft die Tür. Bis setzt ist der Frau
nichts nachzusagen gewesen, sie war bestrebt, den

Lebensunterhalt für sich und ihre Kinder^ selbst zu
verdienen. — Nachzutragen ist in dieser Sache, daß
die Familie gestern im Knauthainer Armenhause
untergebracht worden ist. — Nun geht es auf einmal!
Tas Ganze ist aber ein Momentbild aus der „besten
aller möglichen Welten".

Neue Steigerung der Kriegstüchtigkeit des
deutschen Seerrö. Vor kurzem wurde bekanntlich für
die Offiziere und die berittenen Truppen eine
Brünierung der Scheiden eingeführt. Diese hat sich
icdoch wenig bewährt. Die Stellen, an denen die
Scheide durch Pferdeschweiß ober öftere Reibung an-
gegriffen wurde, verloren bald die durch Oxidierung
hergestellte braune Farbe und wurden wieder blank.
ES ist nun, wie die „Neue mil.-pol. Korrespondenz"
erfährt, beabsichtigt, eine andere A r t der Fär-
bn n g zu erproben, inzwischen soll die vernickelte ober
blankgeputzte Säbelscheibe beibehalten werben, van
den Offizieren aber — auch nach endgültiger Ein-
führung ber stumpffarbigen Scheiden — zur Parade,
zum Gesellschafts- und Strahenanzuge weitergetragen
werden. — Sieb Vaterland, magst ruhig fein; es
bleibt die Scheide blank und rein!

Huudefutter für katholische Arbeiter! Eine
Iirum glaubliche Nachricht kommt aus Ibem schlesischen
Städtchen Habel schwerdt : D«K dortige katho-
lische Arbeiterverein hat nach bem Vorschläge eines
Buchhalters Futter beschlossen, gemeinsam ad.i einer
Breslauer Fleischkonservenfabrik Abfallfleisch
zur Linderung der Fleig chnot zu beziehwi.
Die Fabrik empfiehlt das Zeug zum Engrospreise von
18 4 pro Pfund exkl. Packung und ist diese
Offerte offenbar für zoologische Gär-
ten, Menagerien und Hunde besitze!
b'stimmt. Es ist so gut wie ausgeschlossen, daß
bei der herrschenden Fleischnot für diesen Preis
etwas für Menschen Genießbare? in dem Abfall fein
kann, öa doch eine Konservenfabrik alles irgend
Brauchbare selbst verarbeitet. Trotzdem ist ein solcher
Beschluß gefaßt worden, der sich nur aus dem großen
Eiweißhunyer erklärt, unter dem die Arbeiterbevölke-
rung der Grafschaft selbst bei normalen Fleischpveisen
zu leiwen hat. Die miserablen Löhne in jenem schwär-
zen Eldorado erlauben es den Arbeitern in gewöhn-
lichen Zeiten nur selten, Fleisch zu essen, sammt eine
Teuerung, muß Aas eingeführt werden, damit man
sich den Hungertyphus vom Leibe hält. Die Zen-
trumspartei kann wirklich stolz sein auf diesen Erfolg
ihrer Poliftk, aber wehe ihr, wenn Ji* die armen
Opfer ihrer .Heuchelei einmal den Schlaf aus den

Augen reiben!

Bon der rächenden Nemesis erreicht wurde
ein MajestätSbeleidigungsbcnunziani, der Wirt Georg
Hübner in Bayreuth. Er hatte im vorigen Jahre
den Genosien Raithel wegen einer Bemerkung über
Wilhelm II. denunziert und ihm zu einer Gefängnisstrafe
von 3| Monaten verhalfen. Nun ist dieser Denunziant
von einem gleichwertigen Subjekt wegen Prinzenbelei-
bigung angezeigt; da er bei Begehung der „Zat“ stark
angetrunken war, kam er mit sechs Wochen Gefängnis
davon. Hübner suchte bie Anklage als ein Werk ber
Sozialdemokraten hinzustellen; die Arbeiterschaft fei ihm
feit dem Fall Raithel feindlich gesinnt und wolle ihn
vernichten, die Sozialdemoftasie habe sich gegen ihn „ver-
schworen", so erzählte er dem Gericht. Ter Borsitzmde
wies ihn jedoch deswegen energisch zurecht.

UnfllückSfälle. Beim Heraufwinden von Bau-
materialien an einem Neubau in Leipzig riß bie
Fahrstuhlkette. Ein Mann wurde getötet, ein anderer
io schwer verletzt, daß er auf dem Transport starb. —
In Oelde in Westfalen wurde durch einen herab-
stürzenden Gasometer in ber städtischen Gasanstalt ein
Arbeiter getötet und zwei andere tödlich verletzt.

Typhus-Epidemie. AuS LabcS in Pommern
werden zahlreiche TyphuSfälle gemeldet.

Tunneleinsturz. An der Krummestraße in Char-
lottenburg bei Berlin stürzte eine noch im Ban
begriffene Tunnelwand ber Untergrundbahn in einer
Sänge von 5 Metern bei 10 Meter Tiefe ein. Menschen
sind nicht verunglückt.

Ein alldeutscher Redakteur als Einbrecher.
Aus L e i l m e r i tz in Böhmen wird geschrieben: Vor
dem hiesigen Schwurgericht hatte sich Montag der ehe-
malige Redakteur des Ausflger „Deutschen Tageblattes",
Rudolf Petz, wegen Verbrechens des Einbruchsdiebstahls
zu verantworten. Petz hatte am 10. Juli NachtS als
Redakteur in der Redaktion deS eigenen Blattes eine
versperrte Schublade erbrochen und mit 766 Kronen daS
Weite gesucht. Als er das Geld durchgebracht hatte,
stellte er sich in Aussig der Behörde, die ihn dann nach
Leitmeritz auslieferte. Bei der Verhandlung wurde sest-
gestellt, daß Petz bereits folgende Vorstrafen hat: 1890,
Verbrechen des Diebstahls, fünf Monate schweren Kerkers;
1891, Verbrechen des Diebstahls, sechs Monate schweren
KerkerS; 1892, Uebertretung deS Diebstahls, einen
Tag Arrest; 1892, Uebertretung deS Diebstahls, einen
Monat Arrest; 1893, Verbrechen des Diebstahls, neun
Monate schweren KerkerS; 1895, Verbrechen deS Dieb-
stahls, sechs Monate schweren Kerkers; 1896, verbotene
Rückkehr (Petz ist auS Wien ausgewiesen); 1896, Ueber«
tretung deS Betruges und ber Veruntreuung, einen
Monat Arrest; 1901 (Berlin), Betrug, drei Wochen Ge-
fängnis; 1901 (in Dittmann, Bayern), Betrug, einen
Monat Arrest; 1904, Uebertretung des Betruges und
ber Veruntreuung, eine Woche Arrest: 1904 (Leipzig),
Diebstahl unb Betrug, einen Monat Gefängnis. Wenige
Monate, nachbem er bie letzte Strafe abgesessen hatte,
würbe er würdig befunden, in bie Redaktion beS all-
deutschen Blattes einzutreten, wo er im Namen deS
deutschen Volkes die Sozialdemokraten beschimpfen durste.
Ja, er genoß, wie bie Anklageschrift feststem, bas. be=
fonbere Vertrauen t 5 Herausgebers. DaS Urteil lautete
auf fünf Jahre schweren Kerkers.

Sprechsaal.

Zur Besprechung von Angelegenheiten, welche von allge-
meinem Interesse ffnd, steht bem Publikum ber Sprechsaal
lur Verfügung, soweit er ber Raum gestattet, boch lehnt
e* bie Rebaktion ab, irgenb eine lverantwortmig bem
Publikum gegenüber für bie in Eprechsaalartlkeln ge-
äußerten Slnsichten zu übernehmen. Beblngung für bie Aus-
nahme von Eprechsaalarlileln ist es, baß ber Versager ber
RebaHlon Namen unb genaue Abreffe nennt.

„Verpflichtung deS Unternehmers, bei staatlichen
Arbeiten den im Berufe üblichen Loh» zn zahlen."

Diese Bestimmung in den staatlichen Silbmissiaus-
bediugungcn mit aufzuuehmen, ist eine der Forderungen,
die unsere Vertreter in der Bürgerschast zu der not-
wendigen Reform des SubmissiouSwesenS gestellt haben.
Wie sehr gerade diese Forderung am Platze ist, dafür
liefern die Ausführungen der Malerarbeiten
auf StaatSrcchuuiig den besten Beweis. Im Maler-
gewerbe sind die bekannten Submissiousblüten wie
kaum in einem anderen au der Tagesordnung. Teil-
weise erklärt sich dies durch das bei Slaatsarbeiten
übliche nachträgliche Vergeben von Extraarveiten, die oft
von großem Umfang sind, zum anderen Teil aber rechnet
mancher Submittent damit, daß er durch Pfuscharbeit
und durch verstärkte Ausbeutung der Arbeitskraft tS
fertig bringen wird, auf seine Rechnung zu kommen.
Letzteres ist um so leichter möglich, als sich unsere
Behörden absolut nicht darum kümmern, ob der
betreffende Utbernchmer den üblichen Hamburger
Lohn zahlt oder nicht. Im fNalergewerbe ist durch tarif-
liche Vereinbarung ein fester Lohn geschaffen. Jeder
anständige Unternehmer muß natürlich mit diesem Lohn
rechnen und ihn seinen Berechuitugeu zu Grunde legen.
Toch fehlt es auch in letzter Zeit nicht an skrupellosen
Unternehniern, die sich um die anerkannten Verein-
barungen nicht kümmern, obgleich sie als Mitglieder
der Innung hierzu verpflichtet sind. Diese zeichnen sich
natürlich bei den Submissionen in erster Linie als
die Mindestsorderndeil aus. — Ein drastisches
Beispiel liefert dafür der Ncuanstrich des Gitters um
den Ohlsdorfer Friedhof. Bei dem Ergebtits der im
Juni erfolgten Ausschreibung lautete die höchste Offerte
für die eiserne Einfriedigung auf M 4423,90, für die
hölzerne auf jK 1390,26, wahrend der Miudestfordcrnde,
der !Uialer„meister" Ferd. Rasch, Beim SiroHHause 27,
das außerordentlich niedrige Angebot von *t. 2420
resp. >1 740 gemacht hatte. — Diesem wurde denn
auch die Arbeit znerteilt. Von Anfang an hat R. nun
einen Teil ungelernter Arbeiter zu einem geringen
Stundenlohn bei dem Anstrich des Gitters be-
schäfttgt. Da waren ein Hafenarbeiter, ein Barbier,
wie auch Leute, die schon einmal Transporlarbeiten
bei Malermeistern verrichtet hatten usw. , alles
„billige" Arbeitskräfte, die hier a!8 Malergehülsen
figurierten. Von den 7 durchschnittlich dort Beschäftigten
waren zeitweise 6 ungelernte, die weder den richtigen
Lohn noch das ihnen zttstehende Fahrgeld erhielten. —
Wie eS unter diesen Umständen mit der sachkundigen
Ausführung ber Arbeit bestellt war, läßt sich denken, be-
sonders, wenn man in Betracht zieht, daß der würdige
Uebernehmer die willigen Arbeiter noch direkt anhielt,
sich mit den notwendigen Vorarbeiten, wie Rostkratzett
u. bergt., nicht lange aufzuhalten, wenn der Aufseher
nicht zur Stelle war. Daß dies bet bem großen
Arbeitsguantum, ba3 von ben Leuten verlangt
würbe, in weitestem Maße geschah, ist erklärlich, Der
GeschästSauSschuß erhob wegen ber Nichtzahlung
be$ tariflichen Lohnes Klage gegen Nasch bei beut
Tarifansschitß der Innung, und R., der übrigens als
Schundkonkurrent bekannt ist, wurde zu der höchstzulässigen
Strafe von 20 verurteilt unb ihm aufgegebtn, von
jetzt an allen, mit Ausnahme von zweien, bie er an-
geblich zum Nostkratzen (?) brauchte, 60 Pfennige pro
Stunbe zahlen. Als jeboch dieses Urteil erging,
war in ber Hauptsache die Arbeit schon fertig-
gestellt, unb diese Strafe konnte daher leicht verschmerzt
werden. Es liegt auf bet Haub, baß durch solche nicht
mehr seltenen Vorkommnisse sowohl Gehülfen wie SDlcificr
arg geschädigt werden Unsere Auffassung geht natürlich
keineswegs dahin, daß die nicht gelernten Arbeitskräfte
in unserem Beruf überhaupt keine Beschäftigung finden
sollen. Das wäre engherzig zünftlerisch gedacht.
Kommen doch manche nur deshalb zu unserem Beruf,
weil sie in ihrem bisherigen Erwerb keine Arbeit unb
teilte Existenz ftnbtn konnten. Aber verlangen werden
wir, daß diese nicht alS Lohndrücker benutzt werden,
sondern daß ihnen der tarifliche Mindestlohn gezahlt
werden muß. In diesem Sinne ist auch der Taris
abgeschlossen worden. Bedauerlich ist nur, daß bie staat-
lichen Behörden sich hierum absolut nicht kümmern. Den
Interessen ber Steuerzahler ist damit ganz gewiß nicht
gedient. Hoffen wir, daß die Bürgerschast damit ein Ende
macht, indem sie den dahingehenden sozialdemokratischen
Antrag annimmt. Sie würde damit nur einer dringenden
Notwendigkeit Rechnung tragen. B.

Angeordnete Aufgebote.
Standesamt Nr. 1.

Robert Friedrich Wilhelm Lienau mit Anna Marie
Auguste Schümann. — Trust Walther Richter mit Katharine
Marie Lockermann. — Johannes Moldenhauer mit Elise
Auguste Greve. — Wilhelm Adelbert Kaiser mit Beta
Rüsch er. — August Schuldei mit Theckla Otilia Beckert. —
Friedrich Haberkorn mit Sophie Dora Martha Sager.

Standesamt Nr. 2.
Hinrich Ritter mit Katharina Margaretha Gräper. —

Johann Heinrich Schröder mit Klara Sophie Erna Lange.
— Willi Engelbert LouiS Heinrich Hermann Schröter mit
Alice Mathilde Tüsterdieck. — Hermann Johannes Berthold
Kühn mit Anna Knief.

Hamburg, den 8. September 1905.
1 Standesamt Nr. 2a.

August Buckel mit Klara Hedwig MusSbach. — Franz
Robert Albin Bernstein mit Marie Emma Ernestine Anna
Hauschild. — Richard Henri Otto Fricke mil Johanna
Margarethe Kapliza. — Theodor Roltner mit Johanne
Christine Dorothea Nielsen.

Hamburg, den 7. September 1905.
Standesamt Nr. 3.

Paul Walther Oskar Wolrad Klapp mit Auguste
Marianne Frieda Dreves. — Max Westendorff mit Anna
Elisabeth Janz. — Friedrich OSkar Aisred Fehler mit
Johanna Angela Somügy. — Karl Gottlieb Eduard
Ruppersberg mit Christine Auguste Hedwig Stoeber.

Hamburg, den 8. September 1906.
Standesamt Nr. 20.

HanS Friedrich Johannes Hundt mit Amalie Naujok.
— Ernst Hermann Engelbrecht mit Emma Marie Dorothea
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Rösselsprung.

S. Situ nie.

Silben-Rätsel.

Aus folgenden 40 Silben: a, an, be, ber, bung, chrlS, de, de,
do, dor, ein. ein, ge, le, tredg, la. ler, lt, na nau, nep, ner, 0,
pat, ve, ran, re, rei, risch, schon, fe. se, sied, stad, te, tl, li, tuns,
zu, p)b — bilde man 13 Wörter von nachstehender Bedeutung:

1. Line Strafte in Homburg 2. Ein Reichstagsabgeordneter.
3. Bin Reisegepäck. 4. eine Äiadt in Schweden. 6. Ein päpst-
licher Palast in Rom. 6. Ein Bewohner Mittelostens. 7. Eine
Muschele 8. Sine Stadt in Ruhland. 9. Ein Hettversahim.
in EinS Art Ständchen, ii Sin Krustentier. 12. Sine chemische
Cetblnbung. iS Ein voll-stamm in Asrita.

Man stelle bie Wörter dann so untereinander, daß deren
Ansangsbuchstaben, von oben nach unten gelesen, unb bereu End-
buchstaben, von unten nach oben gelesen, einen häuslichen Rat-
geber ergeben. $». Witt.

Homonym.
SS sttzt in sich mit ernsten Mienen
Unr sucht sich selbst aus Not und Psticht,
Ta soll's niti sich ben Anbern bienen
Unb fiubet oft sich selber nicht.

«ufliffuitflcn der Rätfclanfgabc» in Nr. 206.
1. Le« Quadrat-Rattel«:

Stoa f a
Adel
Seil
All«

,. De« Röffelsprung«:
Bel dem Billard.

Sin hoher risch mit grünem Rande,
Umiingi von Spielern mit Betos';
Sie schlägt vortrefflich ab, die Bande,
Und schwarz-weth-rot stnd ihre Oueue«.
Aus diesem rische steh'n fünf Segel;
Der eine, „König" gar genannt.
Wird, wie die andern, in der Regel
Von Weih und Schwarz-Bleiß umgerannt.
Wenn die« geschieht, bann lacht der Spieler
Und Jeder meint der Stoß sei gut;
Doch tarn der Rote an, und fiel er
Durch diesen um — bann, welche Wut!
Nun weiß ich nicht, wenn die Schwarzwetsten
Uno Weihen bringen auf ihn ein
Und 'mal den Röntg Ntederschrneihen —
Wa« soll denn daran Bessere« sein,
Al« wenn da«seide durch den Roten,
Statt durch die Anderen geschieht?? —
So wird bem Einen da« verboten,
Wa« man bei Anderen gerne steht.

t. De« dreisilbigen Rätsel«:
Küngefchlvfl.

Auslöser: Wilhelm Grobe. Emil Walter, oer unfehlbare
Rätselausloser Dheodor Witt, tzeinstamv e, Barmbeck. Ldje
und Mine au« Harden« Allee. Der gebtegene Adje Bumm.
Agathe Steffen«. Jan Dick. Lari Schwonberg Elärchen« Papa.
Der Korbmacher im Paradiese. William Rosente, Rotenburgsort
Cntei Bus von der Bogeiwetde Mudel und Jatob. I Kiehn.
DH Janffen. « Aschpurwi«, Mozartstrabe 8.

Kassierern ein, damit die Sonniagsarbeit auch für die
Organisation beseitigt werde. In unserem Beruf hätten
mir die SonntagSarbeit beinahe ganz beseitigt, bann
dürfe man sie auch nicht für einen Teil unserer Kol-
legen wieder einlühren. Er halte eS für praktisch, den
Versuch mit einem besoldeten Kassierer für einen be-
stimmten Stadtteil zu machen. A n d r e tz k i tritt für
die Vorschläge bet Vorstandes ein, gleichfalls Nolt,
der es aber lieber sähe, daß unsere Kollegen so erzogen
würden, daß bie HanSkassierung abgeschafft werden konnte,
und so wie früher nur in der Versammlung und im
Bureau bie Beiträge entrichtet würden. Zum Schluß
geht Hartwig noch kurz auf die eiligentümlichen
Ansichten P 0 b b i g 8 ein. Sollte der Stand-
punkt PodbigS maßgebenb werden, so müßten wir
wohl unsere Beiträge um daS Doppelte erhöhen,
denn sonst wäre eS nicht möglich, alle Kollegen, die
Sonntags für bie Organisation arbeiten, mit bem
ortsüblichen Stundenlohn zu entschädigen. Ebenfalls sei
die Einführuiig von besoldeten Kassierern zu verwerfen;
die Erfahrungen anderer Organisationen damit reizen
gerade nicht zur Nacheiferung. Hierauf wurden unter
Ablehnung eines VertagnngsäittragtS bie Vorschläge deS
Vorstandes gegen wenige Stimmen angenommen. Dann
wird beschloffen, unser diesjähriges Stiftungsfest am
30. Septbr. abzuhalten. Die Arrangements des GeschäftS-
auSschnsses werden gutgeheißen. Tann macht der Vor-
sitzende bekannt, daß die Sperren bei Peterlensch, Bechert
unb Sievert durch Erledigung der Streitpunkte alS beendet
zu betrachten sind. Weiter ersucht er die Versammelten,
daraus zu achten, daß bie Ueber« und SonntagSarbeit
nicht wieder mehr einreiße. ES sei z. B. in dieser Woche
bei BoSwau 11. Knauer in ber Fehlandstraße vorgekommen,
baß unsere Kollegen bis 74 Uhr AbendS gefugt hätten,
weil eS dem-Bauherrn mit einem Male eingefallen war,
ein paar Tage später den Bau beziehen zu wollen. AIS
MilderungStzrnnd für die Kollegen möge man gelten lassen,
daß der Polter ihnen versprochen hatte, er wolle die Sache
vorher beim Vorstand melden. Zum Schluß werden noch
einige innere Angelegenheiten ber Organisation besprochen

Dachdecker, Hamburg - Altona. Versammlung
am 5 September bei H. Meyer, Spitalerstraße. Die
'Mitglieder, die ihre StreiksondSmarken noch nicht gelöst
haben, werden schriftlich hierzu aufgefordert, andernfalls
die Ansschließuitg erfolgt. Der Vorsitzende machte ferner
bekannt, daß die Daehdecker- und Klempnerarbeiten ber
„Produktion" an einen Hamburger Meister vergeben sind.
Da nun die Dachdeckerarbeiten meist an einen Sub-
unteruehmer wieder vergeben werden, so sei darauf zu
achten, daß diese nur von Organisierten ausgeführt
werden. Dies sei in erster Linie Sache der „Produktion".
Auf sein Ansuchen sei ihm von der „Produktion" auch
zugestimmt worden. Weiter macht Färber bekannt, daß bie
in Altona bestehende Kommission für Arbeiterschntz mit der
Hamburger eine Verschmelzung eingegangen wäre. Hier-
auf gibt H. den Bericht vom Gantag in Harburg unb
erklärt, baß dieser zur Befriedigung ausgefallen ist. Ein
Antrag von Jordan, ein Herbstvergnügen abzuhalten,
wirb abgelebt« mit der Begründung, daß die Beteiligung
ber Kollegen am letzten Sonuncrbrrgitügen eine zu geringe
gewesen sei. Zum Schluß macht Färber noch bekannt,
daß die Verhälmisse bei der Firma Ad. Heckert, Julius-
straße, Altona, geregelt sind, da der Lohn von 70 4
bezahlt wird.

Hafenarbeiter. Gemeinschaftliche Mitglieder-
versammlnng am 6. September bei Hamer. R 0 cksien
berichtet, daß man sich im vorigen Jahre mit dem
Gedanken befaßte, die Stelle des Generalbevollmächtigten
zu besolden. Zn diesem Zwecke sei eine Kommission von
sieben Mann gewählt, um einen Status aiiSzuarbeiten.
Diese habe bann in einer Vorstandssitzung Bericht
zu erstatten. Man habe hier jedoch die Angelegen-
heit aus verschiedenen Gründen noch nicht für spruch-
reif gehalten, unb sei beShalb darüber zur Tages-
ordnung gegangen. Die Speicherarbeiter hätten einen
Antrag auf eine einheitliche zweistündige Mittagspause
im Hamburger Hasen eingebracht; auch dieserhalb sei
eine Kommission gewählt, um Material zu sammeln,
die jedoch mit ihrem Abschlusse noch nicht fertig sei.
Eine Vorstandssitzttng habe sich mit der Aussperrung
der Kohlenakkord-Schauerleute befaßt. Dort sei be-
schloffen, die Nichtorganisierten durch auf Sammellisten
eingegangene Gelder zu unterstützen. Dieser Beschluß
sei jedoch vom Hauptvorstand zurückgewiesen. Ferner
fanden Vorstandssitzungen statt, die sich mit der
Art der Auszahlung der Krankengelder, dem Bier-
boykott, der Verschmelzung der Hafenarbeiter mit ben
Hanbels- und Transportarbeitern, wegen Schulben
gestrichener iDiilgliebcr befaßte. Im Laufe bes Jahres
wurden aus zweckdienlichen Gründen die alten Obmänner»
zeichen eingezogen; jetzt gelten nur Legitimationskarlen,
die jedes Jahr eine andere Farbe erhalten. Redner
ermähnt noch mit einigen Worten die Lohnbewegung
der Schauerleute. Wenn die Schauerleute nicht nennens-

werte Vorteile errungen, so sei dies der damaligen schlechten
GeschäftSkonjunktttr im Hafen mit aufs Konto zu schreiben.
In allerletzter Zeit habe noch eine öffentliche Versamm-
lung ftattgefunben, die sich mit den Mißständen der
Hanibitrg-Amerika-Linie befaßte. In sieben Sitzungen und
Versammlungen seien Referate über verschiedene Themata
gehalten. In der Diskussion bemängelt Salm, daß man
wegen der Besoldung des Generalbevollmächtigten keine
Mitgliederversammlung einberufen habe. Die Führer
wurstelten, wie eS ihnen passe. Die Vorwürfe werden
durch Hähnel und Görlitz zurückgewiesen. — Die
Abrechnung ergab, Einnahme X. 4179,90, Ausgabe
M. 4061. Auf Vorschlag ber Vorstände wurde bann
I Kopke als Generalbevollmächtigter, C. Marquard
als dessen Stellvertreter gewählt. Rocksien und Stürze
lehnten auS geschäftlichen Rücksichten eine Wiederwahl ab.
Hähnel macht bekannt, daß die Schauerlente sich in
einer Lohnbewegung befinden. Es handele sich nicht um
Lohn und Arbeitszeit, sondern um Regelung bei Massen-
arbeit. — Dann führte der Vorsitzende des Verbandes
der Seeleute, Paul Müller, den Anwesenden vor Augen,
daß gerade die Hafenarbeiter die größte Ursache halten, der
Zukunft mit Sorge entgegenzublicken. Nach Einführung des
neuen Zolltarifs werde ein Rückgang des Ex- und
Imports eiutreten. Das treffe in erster Linie den
Hafenarbeiter. Die Folge hiervon fei Niedergang der
Frachtsätze, unweigerliche weitere Folge sei Sinken der
Löhne. Tie Hafenstädte werden ein Sammelplatz aller
im Jnlande freiwerdenden Slrbeitcrhänbe werden. Redner
empfiehlt am Schlüsse seiner Ausführungen festen Anschluß
an die politischen und gewerkschafttichen Organisationen, um
auf diese Weise einen Wall zu bauen, um den auf uns
einstürmenden Gefahren gewachsen zu fein. Die kernigen,
den Hafenarbeitern aus der Seele gesprochenen Worte
des Redners wurden von der übervoll besetzten Ver-
sammlung mit größter Aufmerksamkeit verfolgt. Die An-
wesenden kargten beim auch nicht während und am Schlüsse
des Referats mit ihren oft brausenden Beisallsbezeugungen.

Zimmerer Hamburg. (Berichtigung.)
Bezugnehmend auf den VersammlungSbericht ber Mit-
gliederversammlung des Zeiltralverbandes der Zimmerer,
Zahlstelle Hamburg unb Umgegend, in Nr. 210 deS
„Hamb. Echo" sei hiermit sestgestellt, um irrigen Aiif-
sassungen vorzubeugen, daß dem Schriftführer betreffs
meiner Berichterstattung in Sachen Baumgarten ein
kleiner Irrtum unterlaufen ist. Ich habe berichtet, „daß
an bem betreffenden Sonnabend ber Baubepntierte mit
drei anderen Kameraden entlaßen wurde unb baß ferner
nicht am folgenden Montag, sondern an demselben
Sonnabend, an dem die Entlassung der vier Mann er-
folgte, mehrere Zimmerer eingestellt wurden".

August Lehmann, Vorsitzender.

Arbeiter-BildungSverein für Altona-Ottensen.
Mitgliederversammlung am 7. September bei Fels, Große
Bergstraße 136. Ein Antrag deS Vorstandes, ben MonatS-
beitrag ber Mitglieber der uns angeschlossenen Gewerk-
f(hatten von 40 auf 60 4 zu erhöhen, wurde, von Kirch
begründet, nach längerer Debatte angenommen. Der
Unterrichtsplan für daS Wintersemester 1905/06 wurde
folgendermaßen festgesetzt: Im VereinSlokal, Große Berg-
straße 136: Sonntags von 9j bis 11 Uhr Vormittag»
Deutsche Sprache (Herr Frohböse); Montags von 8j
bis 10 Uhr Literarische Vorlesungen (Herr Lottig);
Dienstag» von 8,j bis 10 Uhr Nationalökonomie
(Herr Laufkötter): Freitags von 8j—10 Uhr Buchführung
(Herr Spiegel); in Ottensen im Lokale „Carlsruhe", Am
Felde 5, Donnerstags von 84—10 Uhr: „Bürgerkunde".
Gegenwärtige Gestalt bet preußischen unb deutschen Ver-

fassung. Exkursionen in die Geschichte und Politik.
(Rechisanwatt Dr. Herz). Außerdem finden Mittwochs
abwechselnd volkswirtschaftliche, geschichtliche und natur-
wissenschaftliche Vorträge statt. AIS Mitglieder der
AgitatiouSkommisfion wurden Liebermann, Lamberti,
Brenstedt, Kirch, Kirchner und Kerger gewählt. Nach
einer Ausforbernng Kirchs, eine rege Agitation für ben
Verein zu entfalten, wurde die Versammlung geschlossen.

Zementierer und Kuuststeinarbcitcr. Ver-
sammlung am 3. September bei Bohnsack, Niedern-
straße 50. Hense erstattete den Bericht über den
Verlauf der Lohnbewegung ber Kunststeinarbeiter und
ermahnte die Kollegen, standhafter zu fein. Wie
sich erwiesen, haben sie schon bei der ersten Probe
den Mut verloren. Verschiedene arbeiten als Streik-
brecher. Darum war es auch nicht angebracht, weitere
Sperren zu verhängen. Die Kollegen sollten aber
unter sich jetzt erst recht agitieren, daß sie stark genug
sind, im günstigen Moment ben Kampf mit frischem
Mm anznfangen. Kollegen ber Kunststeinarbeiter sagten,
es wäre nicht genug für sie getan, was Hense nochmals
genügend widerlegte. Ei» Antrag, die 45 4-PeilragS-
marfe wegzulassen, wurde von der Versammlung abge«
lehnt, dagegen folgende Beitragssätze angenommen: Für
Kollegen, die 45 4 Stundenlohn verdienen, 45 4 Beitrag;
die 50 bis 55 4 verdienen, 50 4 Beitrag, die 60 4 unb
barüber verdienen, 60 4 Dann werden die Kollegen
aufmerksam gemacht, daß Fabrikarbeiter, die auf dem
Bau arbeiten, 15 4 Zuschlag zahlen müssen, worauf die
Baudelegierten besonders achten sollen. Der Antrag, zur
nächsten Versammlung einen ersten Vorsitzenden zu wählen,
wurde abgelehnt; ber zweite soll bis zur Gesanitvorstanbs-
wahl den Posten behalten. Eine Tellersammlung für
die russischen Kollegen ergab JL 6.

Elise fTßinbelberg. — Hermann Oswald Bruno Hanke mi'
Martha Luise Troschke. — Johann Earl Anton Gosch mit
Eifa Dinn. — Heinrich Wilhelm Christian Greese mil
Johanna Lisette Dorothea Grell. — Albert Friedrich Guel
(Guhls mit Anna Kürschner.

Hamburg, den 8. September 1905.
Standesamt Nr. 19.

Johann August Heinrich Klatt mit Marie Wilhelmine
Margarethe Martha Vossmerbäumer. — Johann Heinrich
Brün Prüser mit Minnie Vollmer.

Fuhlsbüttel, den 7. September 1905.
Standesamt Nr. 21.

Johann Friedrich Paul Jentzsch mit Mathildes Aniülie
Schipmann. — Earl Alerander Johannes Kronke mit Gertrud
Martha Schaffner. — Max Sllbert Ferdinand Tesch mit
Anna Dora Elsa Lütten. — Heinrich Loui? JuliuS Friedrich
Hahn mit Dorothea Harla Hetrnine Charlotte Brügmann.

Ltandesamt Nr. 21».
NieolauS Hermann Peplo mit Marie Dorette Eatharine

Rickmann. — Gustav JuliuS Theodor Schultz mit Anna
Henriette Elisabeth Alwine Schultz.

Standesamt Nr. 22.
Heinrich Wilhelm Ludwig Veit mit Elsa Souvier. —

Johannes August Heinrich Schmaedecke mit Dora Mathilde
Johanna Maak. — Richard Fritz Ferdinand KeSsal mit
Anna Dora Marie Duncker. — Wilhelm Behrens mit
Eatharine Dorette Knoch. — Johann Andreas Hinrich
Weidner mit Pauline Auguste Schwabe. — Wilhelm Karl
Adolf Bernhard Schomaker mit Ella Dorothea Klara
Länger. — Iuliu? Antonius Johannes Hoffmann mit
Bertha Magdalena Pott. — Earl Georg August Dose mit
Martha Eatharine Christine PesowSky.

Standesamt Nr. 23.
Karl Alfred Schrecker mit Agnes Henriette Meyer. —

Fritz Wilhelm Ludwig Johann Dührkoop mit Henriette
Marie Dorothea Postel. — Hermann Wilhelm MerteuS mit
Minna Wagner. — Detlev Heinrich Christian Andresen mit
Marie Johanna Sophie Berling.

Hamburg, den 7. September 1905.

Fl <r t f c r.

CitnbraMüntfcI.
Au« nebenftebenben 1« Buchstaben

bilde man ölet Wörter und stelle die-
selben so untereinander, dab He, von
oben nach unten und von lints nach
recht« gelesen, nachstehende Bedeutung
haben:

1. eine Deutelnde in Italien.
1. ein Gesäß.
3. ein Tier
4. ein Verbrechen.

tfp. M»-n.

NB. Nur die Namen derjenigen Auflöfer werden
veröffentlicht, welche miiidestcus BV- drei "WS der
gestellten Aufgaben gelöst haben. — Wir bitten, die Auf-
lösungen spätestens bis Freitags einzufenden.

f jjs 130-150 cm breiter Stoffe für Kostüme, Röcke, Jacketts,

rCl lj3 rt CT Hläntel, auch solche für Knaben- und Herrenanzüge find JI le II ICSCllTZj

llVvVl s. soeben eingetroffen und werden enorm billig verkauft. Hamburg, Ellerntorsbrücke 10,1.
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bewilligen die

Möbel u Venen

zu erscheinen. T. O.

Damen

und Werkstattangelegcnheitrn.

Der Sektionsführer

suchen Tie Bevollmächtigten.

Kartellangelegenheiten.
Die Kommissimr

Bcbtuiifl i

Auch nncli auswärts!

M grilfltitrrn,

S

C8

Silberne Herren.Uhren „Cyllnber" 12-30
dv.

Beamte und alte Kunden ohne Anzahlung. .. WPfg.

sZahlreiches Erscheinen erwarten

Die Cinberufcr

eu gleichen Preisen wie gegen bar.

Der Borstand

Eintritt NNr gegen Vorzeigung der gelben Mitgliedskarte.

Sdjiwtawrtaii

Kaiseröl

A. Friedländer,

höchste55 4 Ii 8 K

ä 5® - 90 4 f Waschkraft.

><» 4 I gute

SO 4 i Qualität.

Gegründet 185-4.

L

1

74JB

'm

Golbene Damen-Uhren ..
Solbene (jerren-Uhren .
Silberne Damen-Uhren ..

1.

2.

3.

i 3®

4 6®

25-100 Ifik.
75-400 „

12.28 „

br-
aus
am

An-

5. Mitteilungen.
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

7 Stufen Mi. 4,30,
Lanslcitcrn,

Sfffililäl: Mi tatapitimii

Herr.-uKnab.-Garderolien

Kleiderstoffe, schwarz und farbig

Gardinen, Möbeistofle, Teppiche

oon I Ulli. 61» (Dottie ,»i
„ 1 „
.. »Pf».
- 50 „

„ i nie.

Jacketts

Capes

Kostüm rocke

Kostüme

Hinsen

। Ecke
h Rademachergang.

?H«uifakhr-, frinrn- eni laeltetr-ärlihtl.
Fadrid uni lager fettiger Ulische für Herren,

Damen und Kinder.
flautn=ürmitn, edit inbigobtau it. krumpfrei.

lager oon ßrflfrbrrn nni Daunen.

Kochöfen 9 12. J- Häiüikß,

Forderungen, hdnvocheken,
Testamente iifiu. werden ge-
knnft und sofort bezahlt.

Kaiser Willielmstr. 4,1.

St. Georg, Steindamm 43,

Flora gegenüber, Schulterblatt 88a, I

am Dienstag, 12. Lept., Abends Uhr,
im Lokale deS Herrn

Springborn, ValentiuSkamp 40 42.
TageS-Ordnung:

1. Unser Bergnügcn. 2. Bericht voni Kartell.
3. Bericht vom Gewerkschaftskongreß. 4. ArbcilS-
angelegenk>eiten.

SC Mitgliedsbuch legitimiert. "VQ
Ter Vorstand.

gr. Toppclstnfe 80 4,
s Frnsterpntzleitcrn u. dergl.

Lieferung frei ins Haus.
Fuhrmann. Holzwarenfabrik,

Schweincmarkt 28, Engl. Planke 17.

int Lokale des Herrn Horn, Hohe Bleichen 30.
Tages-Ordnungr

Antrag der Kommission auf Anstellung eines Gewerkschaftssekrctärs.

Das Unwesen des Kost- und Logiszwanges.

(Distrikt Altona).

Versammlung
am Montan, 18. Septbr., Abends 9 Uhr,

bei E. Fels, Grohe Bergstraße 136.
TageS-Ordnung:

1. Wie verbessern wir unsere Distrikte?
2. Kartellbeiicht. 3. Verschiedener.

Die Ortöderwaktung.

m „Tütges Etablisiement", Valentinskamp 40/42.
Taaes-Ordnuna:

1. Abrechnung deS 1. Halbjahrs 1905.
2. Wahl der Wahlkommisfion.

3. Antrag des Verwaltungsrats, die Generalversammlung wolle
schließen: „Der vom Zentralverband deutscher Nonsumvereine
dcm 2. GenoffenschaftStage in Stuttgart beschlossenen und
1. Januar 1906 inS Leben tretenden Fürsorgekafse für die
gestellten der Konsumvereine und Genossenschaften beizutretcn."

4. Biratung der Statuten.

— SC. «a c.

Wohin laufen diese 10 Schornsteinfeger?
In da? seit 24 Jahren wodldekamite

Imcik«-. Ihn»-. Host- n.gilTrr-

«mi-Ml». Theobald Bredehorst,

5 u. 16 Aktpilllagk 5 u. 16, Hamburg,
da bekanntlich die dort gekauften Schmnrk-
sachen und Ketten lut Tragen nicht

schwarz werden.

Irfliiriiigt das Nr vo» Ä 6 an,

ßravitriiiig sofort iiiih foittiijrci.

Altes tpo>d und Silber wird in Zahlung
angenommen.

Tcrner unterhalte Ich ein großes Cager in

Ketten, Ringen, Broschen, sowie in sämtlichen
Silber- und Rlfeniberoaren.

für |ebe bei mir gehauste Uhr leiste eine schristliMe 7weis. Garantie.

Barmbecker Athletenklub und Liedertafel

„Hansa“ von 1887.

Extra-Versammlung
am Sonntag, de» 17. September 1905,

Siachmittags 4 Uhr,
im „Alten Lchützenhof", Inh.: J. Freund.

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
Der Vorstand.

Freischwinger mit Hochs. Gongton 25-100
Weckeruhren, Wanduhren etc. . 2-35

Bekanntmachung.

Gemrkschastshiirtkll Altoim-Ottensen.

Den Gewerkschaftsmitgliedern zur Kenntnis, daß infolge Er-

krankung unseres Sekretärs die Sekretariatsgeschäfte bereits mit

dem 11. September er. vom Arbeitersckretariat in Hamburg,

Gänsemarkt 35, II., übernommen werden, und wollen sich nunmehr

die Mitglieder dorthin wenden.

Sprechstunden sind werktäglich von 11 bis 1 Uhr Vormittags

und 5'/2 bis 7 Uhr Nachmittags.

Ferner machen wir noch darauf aufmerksam, daß diejenigen,

welche noch am Sekretariat in der Bergstraße Personenstands-

urkunden liegen haben, dieselben bis spätestens zum 15. d. M.
daselbst abfordern müßen.

Krkaitli her Mrik-, Ind-,

Züffsarötitrr unb -Mcifrrinnrii

prufsdjfaiiüs.
Zahlstelle Altona-Qttcnscu.

Für die ant 1. Oktober tu Kraft tretende
Erwerbslosenuuterstühung soll eine
Kontrollstelle am hiesige» Ort errichtet
tvcrden; selbige soll mit M. 300 pro
Jahr entschädigt werde».

Bewerber müssen Mitglieder des Ver-
bandes sei» und habe» ihre Bewerbung
schriftlich müder Aufschrift „Bewerbung"
bis zum 17. September d. Js. unter
folgender üldressc einzusende»:

Wilh. Finzelberg,
Altona, Wilhelmstraste 55, I.

.Ilncre" 25-75

zu

kulanten Bedingungen.

Glaser &C=

Alter Steinweg 78, i
Ecke Düstern «traute.

Iioinüiirgtr (kiwrlisiliBfeliiii'tcll.

Deleqierten-Bcrsammlung

am Mittwoch, 13. September 1905, Abends S’/z Uhr,

totall der Fabrik-, Land-, BsafW.ef

und Menn» DeiiMdands

(Zahleteile Wau dub eck).

MglithervttsllinnllW
am Mittwoch, 1 3. Sept., Abds. 8j Nhr,
imLokaledesHrn.D.Wichniann,Slcruslr.

TageS-Ordnung:
1. DaS Jnvalidengesetz und die Arbeiter (mit

Referenten).

2. Einrichtung unseres neuen Kassicrersystems.
3. Kartellbcricht.
4. Verschiedener.

Um rege» Versammlungsbcsnch er»

UnexplodierbarI Anerkannt bestes Leuchtöi

17 4 pro®. Alleinverkauf.

Achtuim! Musiker! Achtung!

Da von neuem Differenzen mit Herrn I<. Soltau aus-

gebrochen sind, erklären wir das Lokal „Erholung", Hammcrland-

straße 20, für gesperrt, und ersuchen die Kollegen, dort nicht eher

in Arbeit zu treten, bis die Sache von uns als geregelt erklärt ist.

Gewerkschaften und sonstige Arbeitervereine ersuchen

wir, auf obiges Bezug zu nehmen.

Zklltral-^kltillnh her Mlinusiktr DeutiGauhs.

iOrtsverwaltung Hamburg.)

Die Kommission.

verband

der Schlffsrminerer veutschlands
Zahlstelle Hamburg.

Weue Gesellschaft zur VerteilungvonLebensbedürfnissen v. 1856.

2. Lrdclltliiht ßcncralDcriflinmluiig

am Frettag, 15. September 1905, Abends 8'/- Uhr,

Permanente Ausstellung
kompletter

Wohn-, Schlaf- und Esszimmer-Einrichtungen.

Einzelne Möbel

als Buffets, Schreibtische, Schränke, Bett-
stellen, Kommoden, Karnitnren etc. in jeder

Preislage und modernster Ausführung.

W Interessenten wird <ler neue Möbel-
katalog auf Wunsch gratis ausgehändigt.

Aeltestes und bestrenommiertestes

Waren-Kredit-Haus

Deutschlands.

Die Kartellkommisfio«.

Grosse öffentliche Volksversammlung

am Donnerstag, den 14. September, Abends 8V- Uhr,

in den „Blumensalen", Ferdinand- und Schmuckstraße, Altona.
TageS-Ord »ung:

Der politische Massenstreik und der sog. Generalstreik. Referent: Herr
Lange, Berlin. Diskussion.

Krauten- und Metesse

der taitemer Schuhmacher und sonstigen

gewerti leben Heiler (E. H. 6).

9luiitr«rbrull.ß(iitribrtiaminliiitg
am Montag, 11. Sept., AbdS. 81 Uhr,
im Lokale des Herrn Ernst Hiltner,

„>ressinghallc", Gäusemarkt 35.
TageS-Ordnung:

1. Antrag der Verwaltung auf wichtige
Statutenänderung. 2. Verschiedenes.

Das Mitgliedsbuch muß am Saaleingang
vorgezcigt werden. Der Vorstand.

Da eine Reihe von Paragraphen des Statuts
zur Aenderung auf der Tagesordnung stehen,
werde» die Mitglieder ersucht, recht zahlreich

Ielltsihkr

McKIliirlicittt-Bkrhiiilil

vkmaltungsstellk Hamburg.

Mitgliederversammlungen

Distrikt Altona

am Dienstag, 12. Septbr., AbdS.9 Uhr,
bei Christiansen, Blumenstraße 41.

TageS-Ordnung:
1. Vortrag über daS PrSmienlohnsystem.

(Referent: Lauikötter.) 2. Kartellbericht.
3. Herbst- und Wintervergnügcn. 4. Ver-
schiedenes.

Helfer im Heiznnqsfach
am DieuStag, 12. Septbr., AbdS. 9 Uhr,

bei Hilmer, Gäusemarkt 35.
TageS-Ordnung:

Die Antwort der Arbeitgeber betreff» unserer
Lohn- und ArdeitSverhälMiffe.

HB. Die Protokolle von der letzten
Generalversammlung sind erschiene» und
könne» int Burcan, Eänscmarkt 35, I.,
und bei den Bezirkskasfierern in
Empfang genommen werden.

Die Ortsverwaltung^

Snitfdicr HölMdeiterPnMd.

SeriMltHflSStllc bnibutg.

Mrlglieder-Urrsammlimg

am Dienstaq, 12. September 1905, Abends S’A Uhr,

bei Herrn Springborn, Valentiiiskamp 40—42.
Tages-Ordnung:

1. Bericht und Anträge der Achtzehnerkoliimission ans Adändenlng deS Einkassterer-
wesens: a) Einsührung der vicrzehntägigen Hauskassicrung; b) Trennung der
Zeitnngskolportage von der Einkassierung, c) Aufhebung des HUlfskassiercr-
sustems. d) Anstcllnug eines dritten besoldeten Einkassierers. 2. Kartellbcricht.
3. Verbandsangelegenheiten.

Sektion der Stellmacher.

Versammlung

am Sonnabend, 16. September 1905, Abends 8'/r Uhr,

bei von Salzen, Caffamncherreihe 15.
Tages-Ordnung:

1. Vortrag über r Generalstreik uud politischer Massenstreik. 2. VerbandS-

SoziMtmokrlliijcher Verein

sür -en 1. Simburger Wahlkreis.
Erster Distrikt.

Mitslieder-Versammlllna
am DienStag, 19. Sept., AbdS. Uhr,
im Lokale der Witwe Bahlsen, Rosenstr. 87.

TageS-Ordnung:
1. Die Revolution in Rußland und der

Zarismus. Resercnt: @cnof)c Emil Fischer.
2. Verschiedenes.

Hierzu ladet ein
Der DistriktSführer.

Hamliurg-Altonaer Kredit-Bank,
in Hamburg (E. G. m. u. H.).

Hauptbureau :

Grosse Bleichen Nr. 65.

Abteilung: FJIbeck.
1 Wandsbecker Chaussee 153. =

Annahme von

Spareinlagen
im Hauptbureau, Filiale und sämtlichen

Annahmestellen.

Bei Smonatlicher Kündigung 3J ’/o
„ 6 „ 4 «/,

Man verlange Prospekt.

Hamburger Uhren- °. GoMuaren-Hnus
Schanzenstrasse 117.

Achtung! Bus Kredit Achtung!

Ia pars. Oelseife,

la pari. Oelseife

Nachdem das Statut der zu ei lichtenden
Ortskrankenkasse zu Geesthacht nach Maßgabe
der § 24 des KrankenversicherungSgesetzeS ge-
nehmigt worden, werden auf Grund der §§ 40,
öl des Statuts hierdurch die Versammlungen
behuis Boniabme der Wahlen der Vertreter
zur Generalversammlung auf
Donnerstag, den 14^ September 1905,

im Gasthof „Deutsches Haus",
Inh.: Mosel, Geesthacht,

und zwar
für die Wahl der Vertreter der

Arbeitgeber
auf Nachmittags 5 Uhr,

für die Wahl der Vertreter der
Arbeitnehmer

aus Abends <>1 Uhr
berufen.

Die beteiligten Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer/ welche sich an diesen Wahlen be-
teiligen wollen, werden hiermit aulgefordert,
sich zur angegebenen Zeit im Wahllokal ein-
zufinden und eine auf Verlanget, vorzulegcnde
Legitimation (Bürgerbrief, Vieldeschein, Be-
scheiniguug deS Arbeitgebers pp.) mitzubringen.

Tic Zahl der von den Arbeitgebern zu
wählenden Vertreter beträgt 24, diejenige der
von den Arbeitnehmern zu wählenden Ver-
treter 49.

Bcrgedorf, den 6. September 1905.
Tic Laudhrrreufchaft Bcrgcdorf.

Ter Bürgermeister Dr. Lange.

Miiirtfflt

St. Georg, Steindamm 43, 1

Flora gegenüber, Schulterblatt 88 a, 1.1
Unübertroffene Auswahl

Wuliiihc frniirn - Mtrsomiiiliing

am Montag, den 11. September, Abends 8Vr Uhr,

bei Herrn Stockmann, Gr. Roosenftr. 95, Altona.
TagcS-Ordnuug:

1. Die Volksschule. Refcreuti» : Frau Agnes FahrenwaUl. 2. Wahl
einer Delegierte» z»m Parteitag in Jena. 3. Wahl einer Delegierten zum
Parteitag in Elmshorn. 4. Verschiedenes.

Um zahlreiche» Besuch bittet Die Eittberuferin.

ir Mannes sind freundlichst eingeladcn. "W

Waren u. Möbel

auf

Kredit

auf

Kredit

Gasöl n. Benzin. Kernseife.

Berhard J. martern,

Hamburg 27.

fertig und nach Manz.

Spiegel,Öhren,Kinderwagen

geringe Abzahlung.

Kleine Anzahlung.

Sams, Sachs.

Zentra verband der vereinigten Steinsetzer

(Festerer) iinil Berutsgenossen.
== Zahlstelle Wandsbeck. -

AWtig! Wllndstick. Mir!
liniere Mitgliederversammlung findet

am Souiltag, d. 10. Septembers Rachni.
präz. 4f Uhr, im Lokale des Herrn Carl
Schmidt, Hirschstrastc 12, statt.

TageS-Ordnung: 1. Schließen wir
uns dem Hamburger Bildungsvereine an?
Referent: (Genosse H. Siemers. 2. Bericht
vom Kartell. 3. Verschiedenes.

ES ist Pflicht eines jeden Mitglieder, zu
erscheinen. Der Vorstand.

Liefere frei llauw:

, 1 Garantiert rein amerikanisch,

^erroieiim, n 4 pro ®, kein wiMch»i!

< •*:

Spezialität:Trauringe.
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zusammen 4L "fl O
für nur L' , 'a ■ ”

Fernsprecher 384.

D

Besonders nuteö Bett für 31 32 (sonst 3t. 50),
(?xtra feines Bett für 3t. 40 (sonst 3t. 60),
Prima Qualität, jetzt nur 3t. (»2 (sonst 3t. 90).

Bessere Betten schon für
3t 15, 20, 25.

vollkommen grob, in reellster Ausführung, garantiert federdichtc Stoffe mit neuen
Federn, Unterbett, Pfühl, Decke und Kissen,

Etwas angestaubte Betten, sowie einzelne Bctttcile spottbillig.

Eine große GfonnH ppVriy» elegante Muster
Partie ö lt5ppU.t5CK.t5ll) Scidenglanz,

jetzt nur 3t. 3,60, bessere Sorten 3t 5, 6, 8, geringere Qualität 3t. 2 u. 3.
Wollene u. baumm. Schlasdccke» von 80 4 an bis zu den besten. Pferdedecke»
u. Rcisedecken ebenfalls unter Preis. Weiße Plättdccken 88, 100, 120 /ß.

Fertige Bettwäsche in größter Auswahl. Eiroßc Tcckcn-Bezüge 3t. 1,80.
kissenbczüge 50 elegante mit Hohlsairm 3t. 1 bis zu den feinsten. Fertige
Betttücher ohne Naht 84 4, bessere 3t. 1,30 u. 1,50 (sonst 3t. 1,80 11. 2).

äiiüiifiltnns

Wegen Umbaus und nochmaliger bedeutender Vergrösserung meiner
Geschästslokalitätcn bin ich gezwungen, einen sehr großen Teil meines Waren-
lagers schnellstens z» räumen.

Tie Presse sind deshalb trotz bekanntlich fortdauernder enormer Preis-
steigerung sämtlicher Fabrikate auf das allcruicdrigste herabgesetzt. Es bietet sich

daher hier die seltene Gelegenheit, wirklich reelle Waren (jetzt noch)
soweit der Vorrat reicht, ganz anstergewöhulich billig zu kaufen.

Besonders empfehlenswert für Braut-Pusstattii»gen.
Für sämtliche Julettstoffe, Bettdrelle, Taiiiieiiköper sind die Preise

auf das allernicdrigste herabgesetzt. Nur erprobte, beste Fabrikate in unerreicht
großer Auswahl schon von 82 vro Meter an in doppelter Breite.

Der große Vorrat an Bettfedern und Danueir soll trotz meiner be-
kanntlich allerbllligstcn Preise noch uni 10"/» extra billiger verkauft werden.
Aus Holzbettstellen und eiserne Bettstellen tauch für Kinder), Patentrahmcn
und Matratzen bewillige ich gleichfalls 10"/, Rabatt.

sind im Preise bedeutend herabgesetzt. Axminster-, Tapestry-VelourS-Teppiche
in allen Größen u. prachtvollen Mustern von 3t. 4,50, 6, 8, IO, 12 bis 50
(sonst 31. 90). Doppelseitige imitierte Perser-Teppiche 3t. 5, 6, 8, 10. Große
gute Linoleum-Teppiche nur 3t. 7,20. 200 Bettvorleger von 45 an.
£NF" Fell-Vorleger 3t. 1,50, 2, 3 re. Liiioleum-Läuferstoffe schon für
68 4 pro Meter, andere Läuferstoffe 40, 50, 60 re.

vl>s !ll große GarilinenÄger

soll gänzlich und deshalb spottbillig geräumt werdenI Abgepaßte das Fach
(2 Flügel) 31 1,50, 2, 3, 4 bis zu den elegantesten. Meterweise für 20, 30,
40, 50, 60 /i& rc. Restbestäude von 1, 2 und 3 Fach noch billiger.

Fertige ÄPllchtel-Hollteollr»

gute Qualität, schon für 3t. 1,20, mit eleg. Medaillon 3t 1,50, 2 und 3.
Angestäubte und einzelne Rouleaux ganz unter Preis! Rouleauxstoffe ebenfalls
spottbillig.

Zug-Einrichtungen mit allem Zubehör 35
Abgepaßte Portieren (2 Flügel und 1 Falle) in großartiger Auswahl

zu nie dagewesenen Preisen.
Hübsch gearbeitete Garnitur schon von 3t. 4,50 an, bessere 3t. 6, 8, 10 usw.
Portierenstoffe 60, 80, 100 pro M'lcr. Stoff-Borden in 50 Sorten
von 30 an, in allen Preisen, billig!

Mehrere Hunoert Tischdecken in eleganter Ausführung, darunter
hübsche gestickte Tischdecken schon für 31 1,80, 2,50, 3, 4, hochfeine 3t. 6,
8, 10, gestickte Plüsch-Tischdecken 3t. 4 (noch nie dagewesen), bessere im Verhältnis,
Gartentischdccken 80 und 3t. 1 (spottbillig), bessere und größere Sorten
ebenfalls unter Preis.

Keinen, Halbleinen, KanmwoUwaren,

Handtücher, Tischzruge, Wasche re. re.

in großen Partien ganz besonders billig.

Starkes Betttuch-Halbleinen, doppelt breit, noch für 61 ganz vorzüglich
gute Sorten für 72, 83, 90 schmälere Sorten für Hemden und Schurzen
von 40 an, 80 cm breite elf. Hemdeutuche, Stück von 10 Meter für 3t. 2,20,
2,60, 3, 3,60 (soweit der Vorrat reicht). Breite Plüsch-Pikees 36, 45,
54 re. Guter Barchent, Meter 30, 36, 45 Ungebleichter StoiitS
25 4, doppelt breit für Betttücher, sehr stark, 48 Sßjciüc Bett-Satins
von 40 an. Karrierte Bettbezugsftoffe, Meter 29 und 36 (goldecht).
Starker Handtuchdrell, Meter 20, 25, 30 Vortuchdrelle von 10 st,
pro Meter an. Alle Sorten Kücheiitücher von 36 pro Dutzend an.
100 Dutzend abgepaßte Drell-Handtücher unter Preis, darunter gute für 3t. 1,35
pro i Dutzend, bessere für 3t. 1,80 und 2,50, sehr seine geblumte für 3t. 3,50
pro i Dutzend. Badelaken und Badehandtücher in allen Größen. Eine
große Partie Tischtücher und Servietten ganz außergewöhnlich billig, starke
Drell-Tischtücher 80 größere und feinere Sorten 31. 1,30, 1,80,
2,20. Damast - Tischtücher, -Servietten nnd -(tzedecke enorm billig.
500 feine Damast-Servietten für 24 4 pro Stück. Hübsche Hohl-
faum-Servietten von 50 an, ganz elegante 90 3t. 1 und 3t. 1,45.
Fertige Damenwäsche, sowie sämtliche Baby - Artikel (teils angestäubt)
weil unter Preis. Reinwollene Flanelle in allen gangbaren Sorten von
50 4 pro Meter an. Echte 120 cm breite starke Küchen - Schürzenzenge
jetzt nur 58 pro Meter. 500 fertige HausstandSschürzen spottbillig,
darunter gute echte Sorten mit Mieder, Falle, Besatz und Tasche für 65 4,
Unterrölke aller Art von 3t. 1 an. Große, gute Normal-Herrenhemden für
3t. 1, 1,20, 1,50. Jacken von 50 4 an. Hosen von 70 an. Mehrere
hundert Korsetts enorm billig (9h 3t 1,05, 1,30). 200 Dutzend gesäumte
seine weiße Taschentücher für 90 4 das ganze Dutzend (unbeschädigt), bessere
ebenfalls spottbillig. Feim Hohlsaum-Tascheutücher, '/- Dutzend in Karton,
nur 90 4, 3t. 1,20.

Viele Hundert Reste aller Aaste
SW so billig wie noch nie! m

Auch während dieses Ausverkaufs bewillige ich auf sämtliche regulären Waren
meines großen Lagers 10 pZt. Rabatt.

Harry Unna,

Altona, Moire Bergstriche 147.

<j?eschäftsVerlegung;

D Kredithaus A. Massmann ßB

Die Eröffnung meines neuen Geschäftshauses

Zum Umzug!
KettsteUenPiegel nnd

pielleischrank und Rahmen

J Ans Abrahlnnjs

von i \l. 1 — an.
pro Woche «Mx 1,— pro Woche Ä 1,-1 Steinstratze 117von an

cb. ohne Anzahlung. cv. ohne Anzahlung. ev. ohne Anzahlung. I. und II. Etage. | /
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Abzahl, j

&

4>

t

8.

c

S-
64.
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62.
■HTelegr.-Adr.: Gliicksniüller. HM

137.

Mobilien und Betten ans Teilzahlungbeim Tapezierer, Weidenallee 40.
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für Sdjmirbr, fiiiptr, Siiftt, Lierkührn etc.
G. Goldschmidt, Kraienkamp 35

Gebrüder Grünthal, Colonnaden
Philipp Fürst, Gr. Bleichen 82.
J. Meyer & Co., Hohe Bleichen
L. R. Meyer, Wexstrasse 32.
Gebrüder Lilienfeld, Neuerwall
Max Dobriner, Hohe Bleichen 22.
M. Mündheim, Alsterarcaden 13.
Julius Hamburger & Co., Reeperbahn
K. Flörsheim, Reeperbahn 144.
Aug. Kerl, Schulterblatt 68.
Otto Förster 4 Co., Steinstr. 117.

Kleiderschrank

oder Vertikolv oder

Spiegclschrank u. Spiegel

Ad. Müller & Co., Gr. Johannisstr. 21.
Julius Gertig, Ecke Hahntrappu. Bohnenstr.
Carl Heintze, Alstertor.
L. 8. Weinberg Wwe., Gr. Reichenstr, 73.
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f Credit

Haus 1. Ranges

Anton Bnhlert

Alter Steinweg 66 67.

Herren- u. Knaben-
Gardcrobcn,

k fertig u. nach Maß, i
Ma. ohne Prciserhöh. JÄ

jetzt Pferdemarkt 22,

vom 16. September ab nur Steinstr. 131, I.

v
N

r-

Haus 1. RangeS

Anton Buhl ert

Alter Steinweg 66 67.

Ganze Wohnungs-
Einrichtuugen

k zu kulanten ZahlungS- ,
Hk Bedingungen. V

Wob I sah rtH-Lo * v ä .K 3,30 empfiehlt

Carl Heintzej Hamburg,
Heintzehof, Alstertor 14 16.

wird, so übernehme ich

Herren-,

Stemste*asse I3I ? 6. Posthof gegenüber

findet am Sonnabend, den 16. September er., statt.

““Anzüge, Paletots, Ä

SW Anfertigung n. Maß in kürzester Zeit, '•s

erhalten bei einem Einkauf von M. 10 an 10 % Rabatt.

X Gewehre und Spiele gratis. Tombolapreise event, in Kommission. X

Hamburg, n Hamburg,

Schulterblatt I56a, timsbuttelcr gazar, Schulterblatt 156 a,

Altona, «nd Altona,

Reichcnstraße 21. 1 Mark gazar, Rcichenstraße 21.
SW Günstige Gelegenheit zum Einkauf von Geschenken für Verlobungen
und Hochzeiten. W. Kjopsch.

Versand-Haus
für

Wohlfahrts-Lose

ä 31. 3.30. Porto und Liste 30/4 extra.

Ernst Todt,
Steindamm 43, Lotteriebank.

Fernspr, 3637, Amt 3.

Bernhard Schlachcic, Eimsbüttelerstr. 14.
Hermann Lünsmann, Zeughausmarkt 44.
Max Masse, Bleichenbrücke 18 b.
M. Bauer jr., Gr. Bleichen 51.
J. Darmstädter, Altonaerstr. 17.
J. H. W. Timm, Barmbeck.

In Altona zu haben:

A. Ehlefeldt, Reichenstr. 2, pari.

S
B

M. Charmatz & Co

Hamburg,

Genehm, v. E. H. Senat

71ghnns,27.,28.,29..30.
hluUUliy September in Berlin.

ADh.fahrts-LDsel3.30

(Porto u. Liste 30 Pf.) zu Zwecken
d. deutschen Schutzgebiete.
12 977 Geldgew. ohne Abzug Mk.

14900001

Da sämtliche Polsterutöbcl in eigener Tapezierwerkstatt unter
Leitung eines Fachniauncs angeserligt und nur gutes Material hierzu verwandt

für die Haltbarkeit der Möbel volle Garantie.

eigener Polstcrwerkst.

IM dlhitl 2E" Große Auswahl.-W«
Mi I IIII r I Gar. g. Arbeit. Bill. Preise.

W 1 | A. Samptleben.ffisdil,
85 Hamincrbrookstr.85.

Getragene

Sommer-Ueberzieher,

kompl. Anzüge, Jacketts,
TJaQPTI von 1,50 an,
nUDull nur in dem grossen Lager

fange führen 44,
Laden, Keller n. 1. lltage.

Grösstes Keseliäft
dieser Art hier am Platze,

fracks werden auch verliehen.

Hauptgewinne: Mark

75,000

50,000

25,000

15,000

3 4 5000 15000

10 2000 20 OttO

20 1000 20 000

■ 40 4 500=20000

h 100*200=20000

B 200 »100 =20 000

1600 4 50 30000

-3000 39 90000

ß 9000'10 =90 000

I General-Debit: Hamburg

Ad. Müller & Go.,
Grosse Johannisstr. 21,

Ecke Börsenbrücke.

Ziehung am 14. September er.:

I Grosse Oldenburger B

Busstellgs.-Lotterie
M » 3363 Gewinnen. 1 Prämie R

0 * l. W. von zus. Mark HS

Wer kein Geld hat

seinen Bedarf gegen bar einzukaufcn, der wende sich vertrauensvoll an das große

Möbel— und Waren—

Abzahlungs-Geschäft

W'LWA
Höch st-Gewinn sofort verkäuflich mit

90°/q gegen

Bargeid

ISOOO
1 Prämie W. Mark

Hauptgewinn W. Mark

i.soooaeoo
Gev.inne W. Mark

Iä3000 30^0

I ä2000 SOOD

SalOOO 5000

10a 500 5000

15ä 200 3 0 00

30a 100 3000

3300 ™ 15000

Lose ä 1 Mk. " t&s"

In Hamburg zu haben:

Sterndatnm 86,1., II. nnö III. Etage,

Ecke Lindcnstraße, gegenüber Danzigcrstraße.

Ehe Sic anderweitig Ihre Einkänfc machen, sollten Sie nicht
versänmen, sich von den Ansnahmc-Bedingungcn, die dieses Geschäft
bietet, zn überzeugen. Sie werden finde», daß Sie unter den denkbar
günstigsten Bedingungen ans Kredit erhalten:

mE"Ahctl Zellen,Wskdern.KtlderMgk»,

aJkO NJKportlrarren, sowie

komplette Brautausstattung.

Lieferung ganzer Hausstände, von den einfachsten

bis zn den elegantesten.

Einzelne Kasten- u. Polstcrmöbcl habe stets in größt. Auswahl auf Lager.

Abzahlung 4
iu wöchentlichen und monatlichen Raten.

Jacketts, Kragen, Mäntel, Blusen und

Udlllüll" Kostümröcke.

SW Nur das Neueste der Saison. "H3

Kleiderstoffe, schwarz und farbig.
Wäsche für Herren nnd Damen.

Zeppiche, Bettvorleger, säufer, portieren, Gardinen, Zischdecken,

Möbelstoffe, Jett-, Voll-, Stepp- und Chaiselonguedecken.

Uhren, Ketten, Ringe, Regulateure u. Ul edier.

Mangel-, Wasch-, Wring- nnd Nähmaschinen.
Große Auswahl in

Kinder- Bettstellen u. Betten.

HW Strengste Diskretion gesichert. "90

-O- Keine Hanswirtsanzeige, auch eventuell kein Kassierer. -Q-

Ansicht ohne Kaufzwang gern gestattet,

w Kredit auch nach auswärts.

it Slltc Kunden ohne Anzahlung. r>

r Credit MHaus 1. Ranges H

i Anton Bnhlert 1

( Alter Steinweg 66/67. ।

l Sofas, Vertikos, Buffets, 1
K Kleiderschränke, Bettstcll. rc. A
\ von den einfachsten bis

elegantest. Genres.
M ■

wöchtl.
an

/ Credit H
/ HauS 1. Ranges \

\ AntonBnhlert 1

Alter Stciutvcg 66 67.

i Damen u Mädchen- „
k Konfektion,Kleiderstoffe, L
XL Manufakturwaren, Jw

PWX Wäsche rc.

n

cv

ö

ts

B

Damen - Mäntel - Fabrik

RencR 8 C°

Hamburg, tiraskeller 14, Part., L, II. u. III. Etg.

Fortlaufend

Eingang von Heuheifen für Herbst u. Winter

zu ausserordentlich billigen Preisen.

Diese Woche:

Vofzugs-Preise für
Kostiimrötfie.



Redaktion und Expedition: Hmnbnra 1, Fehlandstrafte U. — Verantwortlicher Redakteur: Gustav Waberöth in Hamburg.

.Don seinen ungefähr 1000 Einwohnern (es ist von
Korsakoff die Rede) sind ungefähr 800 schwere Der-
brecher (?), welche, wie man rftir sagte, zum Teile eine
Strafzeit bis zu vier Jahren in Ketten und unter Aus-
sicht in bestimmten Gefangenhäusern zubringen, wo sie
Zwangsarbeit verlchiedener Art verrichten niüssen Nach
VerbüMtng dieser Strafzeit sind sie zu sechsjährigem meiterem
Zwangsciufentbalte als unter Polizeiaufsicht stehende An-
siedler gezwungen, ehe sie nach Ritstland zurückkehren können.
Den ungcfrffeltcn, nicht internierten Gefangenen ist es
erlaubt, kleine Häuschen zu bauen, Ackcrwirischaft zu
treiben oder in irgend einem Dienstverhältnisse sich den
Unterhalt beS Lebens zu erwerben. Land wird ihnen
ebenso wie Holz utteiitgeltlich nach Bedarf zugewiesm.
Der Anblick der Kettengefaiigenen und sonstigen
Exilierten ist im allgemeinen nach jeder Richtung ein
herzbewegend trauriger. Der Menschheit ganzer
Jammer faßt uns an, wenn man auf den Gesichtern
dieser Menschen zu leien versucht. Dumpsbrütend sitzt
da einer auf einem Steine in zerrissenem braunen,
schmutzigen Kittel mit verwildertem Bart und

Haupthaar ; stechenden Blickes verfolgt ein anderer jede
Bewegung des Beobachters ; mit gemeinem Gelächter und
Späßen necken sich hort ein paar der zweifelhaftesten Re-
präsentanten der holden Weiblichkeit herum; der sympathi-
schen, rtthigen Gesichter sind wenige. Widerlich berührte mich
stets, wenn ich aus den Reihen der Kettengefangenen,
welche von Kosaken mit aufgepfianztem Bajonett zu
einer Arbeit am Hafen ober dergleichen eskortiert wurden,
rohes, gezwungenes Lachen vernahm. Das unheimliche
Klirren der Ketten, das schmutzige, zerlumpte und
verwilderte Aussehen dieser eine ganze Völkerversamm-
lung Rußlands repräsentierenden Spezies der Gattung
homo, diese lebenden Beweise, wie der lvfensch zur Bestie
herabsinken kann, denn nur Räuber und Mörder sind
eS (?), die hier ihr gezwungenes Asyl für Lebenszeit
finden : sie erfüllen mit Ekel und Mitleid zugleich. Denken
zu müssen, daß jeder Mensch, dem man begegnet und der
sich nicht durch Uniform ober Kleidung sofort unzweifel-
haft unterscheidet, ein Verbrecher sei, daS wirkt auf die
Dauer unendlich deprimierend.

Trübselig blicken die grauen massiven Blockwohn-
häuser, finster schaut der Kosak auf Wache vor einem
bet riesigen staatlichen DerkanfSmagaztne, wo die An-
siedler daS Nötigste zum Anbau des Bodens, Korn,
Geräte re. kaufen können, mürrisch patrouillieren andere
Soldaten die Straßen, den schußbereiten Revolver um»
geschnallt; bleigrau Himmel und Meer, schweigend ein
Stück verbrannten Waldes in nächster Nähe, der Wind
pfeifend und scharf — daS ganze wie mit Zentnerlast
deS Menschen Herz bedrückend.

Man sicht wenig frohe Menschen. Sogar die durch
die Gewohnheit deS AlltagSvcrkehrS daran gewöhnten
Residenten, wie Beamte, Offiziere, Soldaten usw., tragen
unwillkürlich einen gewissen Ernst und Schweigsamkeit
im Verkehr auch unter sich zur Schau; c8 bleiben eben
die äußeren Umstände nicht ohne eine verdüsternde
Wirkung, da? ist zweifellos zu erkennen, es brauchte
einem nicht außerdem noch speziell versichert zu werden."

Hoffentlich wird Deutschland von einem solchen
traurigen DeporiationSsystem in seinen traurigen Kolonien
verschont bleiben, wenn auch die Anregung hierzu nach
Beendigung der Wirren in Südwestafrika nicht anS-
bleibeu wird. Forstmeister H e f e l e glaubte in den
Deportierten auf Sachalin meist Mörder und Räuber zu
erblicken, weil ihm dies von den russischen Gefangenen-
wärtern erzählt wurde. ES werben wohl auch Berschickte
auS politischen Grünben und gänzlich Unschuldige unter
ihnen gewesen fein. Wie sehr die russische Deportation den
Menschen vertiert, baS lehrt unS das Schicksal dcS russischen
Professors VaSzily JakSzakov, der unter Verdacht
des Hochverrats gerade an seinem Hochzeitstage verhaftet
und in die Bleibergwerke Sibiriens verschickt wurde.
Nach lijähriger Gefangenschaft wird daS Aeußere deS
gelehrten Professors wie folgt befchrieben: „DA' Ge-
sichter der Gefangenen waren ausnahmslos abstoßend,
totenbleich, fein Gesicht aber schien im Lichte noch viel
schrecklicher als die Gesichter der übrigen. Sein Haar,
welches man nicht mehr auf der einen Seite abschnitt,
hing ihm wirr über die breite Stirn, beinahe bis in die
Augen hinein. Schnurr- und Backenbart lichteten sich und
wuchsen lange an und seine Gesichtsfarbe wurde beinahe blei-
grau. Seine Wimpern waren fast venvachseii und unter ihnen
leuchtete ein gläserner Glanz hervor, in welchem keine
Spur von Vernunft mehr zu sehen war." JakSzakov
war aber trotz alledem noch fein Idiot geworden. Als
nämlich eines TageS sein Patrouillenführer einem fremden
Besucher gegenüber von dem angeblichen Verbrechen beS
Unglücklichen einen unwahren Bericht erstattete, hob dieser
seine schwere Schiebkarre und schmetterte sie dem Soldaten
an den Kops, daß er aus der Stelle zusammenbrach.
„Du hast gelogen, Elender!" schrie JakSzakov in einem
Ton, baß die in seiner Nähe stehenden Sträflinge vor
Entsetzen erstarrten.

Bisher haben auf Sachalin nur die Japaner den
Fischreichtum aiiSgebeukt, und zwar betrieben sie, da das
Gebiet Rußland gehörte, in den meisten Fällen Raub-
fischerei. Unglaubliche Mengen von Heringen und Sar-
dellen wurden jährlich von den za. 5000 japanischen Fischern
gefangen, die eine große Anzahl von sehr einfachen Nieder-
lassungen an der Meeresküste errichtet haben. Allein
im südlichen Gebiet, bei Korsakos, ernteten bie japanischen
Fischer jährlich 70000 Kokn — 98 280 hl getrockneten
Fischdüitger, der mit dem auB den Fischen durch
NuSsieden in großen eisernen Pfannen gewonnenen
Oele seinen Hauptabsatz in Japan findet. Ein Kokn
Fischdünger von 140,4 Liter hat in Hakodate einen
Wert von 12 Acn (1 Den — X. 2,10). Die Taxen,
welche bis jetzt von der russischen Regierung für das
Fangrecht erhoben wurden, setzten sich zusammen auS
Abgaben für jede Anssiebevfcuine, auS Entschädigung für
baS freie Brennholz (5 Rubel im Jahre), bann für
Grundbenutzung (10 Quadratfarchin — 1 Kopeke), ferner
auS einer Taxe für das Pud (16 361 Kilogr.) produ-

Jofef ärgerte sich: von Michaeli ab, seit der Stoi-
ber ju ihm hengegogen war, konsumierte der „frohe
Satte mann" noch einmal so viel Bitburger Vier als
sonst, noch einmal fo viel an Hefen und Doppelkorn;
ftarib am Morgen eine frische Flasche auf dem Schenk-
lisch, so war sic halb entkorkt, und Abenos war sic leer.

Die Brüder blinzelten ins Licht. Dramszen stöhnte
der Abeirdsvind.

Jascf murrte Unverständliches: „Erb saon der
— bat, bat — manch —I" Dann erhob et sich ■fduver.
fällig und schlorrte in seinen nsebergetreteneu Pan-
toffeln zum Schenktisch. Prüfend hielt er eine Jlaicbe
gegen 's Licht: „Als Widder leer!" setzte hie Flasche
an iben Mund, warf mit einem Ruck den Kopf
hintenüber und tat einen langen Zug. „Ah — brrrtl"
Sich die Lippen leckend, schüttelte er sich alsdann.
„Ken Dvoppen mich ibrin," fchvie et. „Du SöffetI"

Nikla nickte: „Prostl"

„Wat zu vill es, es zu vill!" ereiferte sich Josef,
pflanzte sich vor den Bruder hin, die Hände in den
Hosentaschen, und bemühte sich, fein am verquollenen
Gesicht einen möglichst drohenden AuSdouck yr ver-
leihen. „Dat eloa giebt net esu weidet, Hörste?! Ech
schtnnen mech Dag on Naacht, ech haon Weib an Kün-
det ze ernähren, ech repräsentieren de Famillich, on
Du, Du" — die Rechte aus der Hosentafche ziehend,
schlug erjnit der geballten Faust auf die Tischplatte
— »Tu Süsser! Tai Fatz es fchoms Widder am End!
Un des Doppelkorn haon «ch kein Flasch mich imKeller!"

Nikla lachte gutmütig: „No, eschoffiet Dech nur
net esu! Du Haos jao eroeil «inen sitzen!" Gemüt-
lich wollte er den Bruder auf die Schulter klopfen.

„Wat? Ech einen sitzen? .Hei emim haot keinen
einen fitzen! Tat es net Mob in iber Eifell Keinen
einen — keinen einen — keinen cmcnT Et hob
jedesmal die Faust und donnerte auf die Tischplatte.
„Äawer Du, Du — wuh «s fcän Schnaps, t>än mir
vor sechs Wochen erscht gekauft haon, häh?"

.^Versoffen," sagte der andere lakonisch.
„Du Hus hän versoffen," schrie Josef.
Ein« Flut von Vorwürfen ergoß sich über den

Bruder; dazwischen tauchte das Wort „Söffer" ün«
mer wieder auf, und in stets sich steigerndem Tonfall.

„Choi" Auch Nikla erwärmte sich;, sein Gesicht
irmtibe noch um eine Schattierung röter, ferne Kupfer-
nase glühte. „Haal Doi Maul," sagte er zuletzt grof>.
„Ech sein <n ledige Mannsperfon, ech haon nach neist

zierten Düngers (5 Kopeken) und sie schwanken außer-
dem mit der Größe des Beiriedes, bemessen nach der Zahl
der darin beschäftigten Arbeiter, so baß z. B. eine
Fischerei von 50—200 Personen 225 Rubel für diese
entrichten muß.

Der Hering tritt bei Sachalin in solchen Massen
auf, daß die Küste meilenweit mit Hügeln aus Rogen,
her von den Wellen an das Land gespült wirb, bedeckt
ist. Die Fische, bie in die Flüsse einbringen, um zu
laichen, sind hauptsächlich zur Familie btt Lachse (Salmo-
niden) gehörig. Nach sibirischen Namen kommen am
häufigsten vor: Korbuscha (Salmo proteas), Kunbscha
(Salmo leucomaenis) unb sietä (Salmo lagocephalus).
BiS aus die Gordüscha erreichen alle übrigen manch-
mal ein Gewicht von 30—40 Pfund. Tie Gorbuschen
wiegen durchschnittlich 5—6 Pfund. An den Mündungen
btt Flüsse kann man zur Laichzeit in wenigen Minuten
oft 15—20 Gorbuschen im Netze fangen und kosten
25 Stück von ihnen einen Papierrubel. Iw Winter
sann man in bet See auch Steinbutt fangen, die öfter
ein Gewicht von 8 Pud erreichen (320 Pfund russisch).
Den kalten Polarsttönningen ist eS ferner zu verdanken,
daß an der Ostküste Sachalins Walfische erscheinen. Eine
einzige Fischerei in Meria an der Ostküste erbeutet
jährlich 14 Wale, beten Wert etwa 14 000 Rubel
gleichkommt. In den letzten Jahren befanben sich auf
Sachalin 225 japanische Fischereien in Tätigkeit, die im
einzelnen oft eine Arbeiterzahl von 300 Personen be-
schäftigten.

DaS Eindringen der Lachse in die Flüsse Sachalins
zur Laichzeit, die in die Monate Juni unb Juli fällt,
hat schon mehrfach die Aufmerksamkeit der Naturforscher
auf sich gezogen. A. Th. Middendorf nennt eS das
„Totwandetn" der Fische. Sobald der Lachs den Fluß
erreicht bat, stellt er das Fressen ein, magert ab und
nach besorgtem Laichgeschäft stirbt er im Quellgebiet.
Die Japaner betreiben ihre Naubfischerei in bet Weise, daß
sie die Flußmündung durch ein an Pfählen befestigtes
Strohgatter absperren. Dieses Gatter besitzt eine lrichter-
förmige Gestalt und ist der Hals des Trichters bet
Strömung zugewendet Die Fische nähern sich dem
Netze resp Strohgatter vom Ufer aus und gelangen
fo m den Irichterhals. Ueber diesem ist ein Netz auS
Zwirn befestigt, welches von den Fischern in Bewegung
gefetzt wird, um die erschreckten Lachse in den Trichter
zu treiben. Jeder Zug deS Netzes, der jede Viertel-
stunde erfolgt, bringt 3—500 Lachse. Die Fische werden
bann auf Kähnen nach dem PackbauS gefahren unb
unb hier von Arbeitern in Empfang genommen,
ausgeschnitten, gereinigt unb eingesalzen. In einer Stunbe
können 600—600 Fische eingesalzen werben und bet
japanische Arbeitstag in den Fischereien Sachalins hat
17 Stunden. Aus diesen großen Erträgen bet Fischereien
Sachalins läßt sich ermessen, welchen Werl bie Japaner
auf den Besitz dieser Insel legen, weil das japanische
Volk, außer auf ReiS, hauptsächlich aus Fischkost an-
gewiesen ist.

Wenn von englischen Berichterstattern gemeldet
wird, die Russen hätten die sämtlichen Walbuiigen
Sachalins mittels Feuer zerstört, so ist diese Mit-
teilung wenig wahrscheinlich. Gewiß haben die Russen
vielfach ihre kolonisatorische Tätigkeit bisher nur
durch frevelhaftes Abbreiinen der Waldbestände in
den Tälern Sachalins bewiesen; allein den wirk-
lichen sibirischen Wald, die „Taiga", auf seinem
feuchten, morastigen Boden, den sann man nicht kurzer
Hand durch Feuer vernichten. Infolge beS lehmigen
UntergrunbeB auf Sachalin, ist bie Morast- unb
Seenbildung allgemein. Um daher die Insel auch
landwirtschaftlich nutzbar zu machen, was durchaus
nicht ausgeschlossen ist, bedarf es einer planvoll an-
gelegten Drainage resp. Gtabensührung, und daS
werden die Japaner besser als die Russen besorgen.
Die Walbbestäude setzen sich hauptsächlich auS Fichten,
Tannen, Kiesern unb Lärchen zusammen, untermischt mit
allen möglichen Arten von Laubholz, wie Birken, Erlen,
Weiden, Kirschen, Ulmen usw. Auf forstwirtschaftlichem
Gebiete Hal aber Japan in den letzten Jahren ebenfalls
bedeutende Fortschritte gemacht und daS benachbarte
China ist ein guter Abnehmer von Hölzern aller Gattungen.
Ob die Zweiteilung Sachalins einen langen Bestand
haben wird, das ist sehr zweifelhaft.

Felix Braband.

Tages-Kericht.

Sonnabend, den 9. September.

Hamburg.

Steine weiteren Cholerafälle.

Amtlich wird uns mitgeteilt, daß weitere

Erkrankungen an Cholera nicht f e ft ge-

st e 111 sind. Nach einer den hiesigen Behörden zuge-

gangeuen Mitteilung ist die gestern Abend von einer

hiesigen Zeitiutg gebrachte Nachricht, laut der auf dem

von Hamburg auf der Tyne eingetroffenen Dampfer

„Maastad" ein Cholerafall vorgekommen sein sollte,

unrichtig; die von der englischen Behörde angestellte

Untersuchung hat ergeben, daß der Kranke, welcher sich

auf dem Dampfer befand, nicht an Cholera leidet, sich

Übrigens auch in bet Besserung befindet.

Xie Pürgerdereine und die Fleischtenernug.
Der St. Pauli Bürgervereiii beschäftigte sich
mit der Fleischteuerung. Der Referent, ein Sach-
verständiger auS dem Schlachtereigewerbe, war am Er-
scheinen verhindert worden. Die Versammlung wollte
indes auf eine Besprechung der Angelegenheit nicht
verzichten. Herr W. M e n z e I führte eingehend auS, daß
eine Fleischnot in der Tat bestehe, und wieS den Rot-

ze fragen. „Aewer Du" — er nahm die Tabakspfeife
aus dem Mund untd spuckte mit Cftentation auf die
Diele — „ech bähten mech fchenieren vor mein' Kon-
ber; se saon als: „Olau, dän Pappa «s hesoffl" sot
laachenl"

„Laachen?!" Josef gitterte vor Wut; da hatte
der andere seine schlvache <setite getroffen; je weniger
Respekt jth.ire Kinder vor ihm hatten, desto mehr Wert
logte er daraus. „Ech will se lehren — laachen?!"
Brüllend hielt er Nikla die Famst unter die Nase:
„Versoffen Luder!"

„Besoffen Schwein!"
Sie blieben sich keine Gegenrede schuldig; die voll-

gequalmte Stube hallte wider von ihrem lauten Zank.
Wie Stierte auf dem Kampfplatz stauben sich die
Brüder gegenüber, die schweren Köpfe vorgestreckt,
bereit, sie gegen einander zu rennen. „Soffer —
Soffer —" das war das rote Tuch, das sie reizte.

Draußen im Flur drängten sich die Kinder und
lauschten; sie liefen zur Mutter in die Küche, sich
überhastend, begierig, die Botschaft zu bringen.

„Als Widder?!" Frau Tina war ein resolutes
Weib. „Dsm nr.tg en End gvmaach gönn!" Sie
öffnete mfch die Tür der Wirtsstube; gerade taumelte
ihr Nikla entgegen.

Beim Anblick der Schwägevin versuchte er eine
gewisse Umgänglichkeit zu zeigen. -.Dän Josef es
«weil net guber Saun'; ech giohn bei dän MatheS
in de Post, n' Aowend z Ulla innren!"

Die Kinider kicherten hinter ihm drein, als er
lang'am zur Haustür hincrustrappte. — — — —

Heute trans Joses nichts mehr, nur ein paat
Gläschen Bier zur Beruhigung und einen Bitteren;
der Aerger war ihm auf den Magen gafchlagkn.

Aber er hielt Rat mit (feiner Foau, erst auf der
Ofenbank, dann noch lange iin den getünmten Kissen
des Federbettes. Er rieb sich die Stirn unb warf sich
ächzend hin und her.

„Mrurch en End," drängte die grau, „schmeiß
hän erauSr

„Hän es mefin Pcrppa felig feine Sichn, esu gub
als ech ft fein," seufzte der Mairn. „Nä, bat duhn
cch net, bat sann «ch net! Sleitoer, ätver" — eine
plötzliche <iingctiung schien über ihn gekoinmen —
„wann ech hän nur uf de List' tri ebn konnt!"

„Seife31" Froh erschrocken faltete die Frau die
Hände. „Dat wär — «f de List'?!"

Uieb dann tusch Liren sie miteinander.

Erste Beilage zum Hamburger Echo Nr. 212.

Lonntak, den 10. September 1905.

Sachalin.

(Nachdruck verdaten )
Der unerwartete Fncdcnrschlub in Portsmouth

hat die Tcilunq der Insel Sachalin zwischen Rußland
und Japan zur Folge gehabt. Daß die Japaner sich wieder
in den Besitz der Insel zu setzen suchten, bat historische

Berechtigung, den» sie waren das erste Kulturvolk, das
mit ihren Bewohnern, den AinoS (siche 9h. 176 des
»Echo" von 1905) in Berührung kam. ?lls der
J'pancr Mogami Toknai in den Jahren
1785 und 1788 die Insel Sachalin oder wie sie

japanisch heißt: „Shafto“ (Karafuto) bereiste, gab cS
auf ihr noch keinerlei feste Ansiedlungen von Japanern.
Erst als ein Jahr später sich die Schiffe des Franzosen L a
Perouse an der Lüestküste von Sachalin in der Bai von
Aniwa sehen ließen, beschloß die japanische Regierung wie der
Rusie Golownin erzählt, aus Furcht, die Europäer
könnten sich der Insel bemächtigen, ihren südlichen Teil,
den die Japaner bis dahin nur des Handels wegen
besucht hatten, durch Ansiedlungen in Besitz zu
nehmen, den nördlichen Teil aber den Chinesen zu über-
lassen. Wahrscheinlich wurde dieser Beschluß noch be-
stärkt durch das Erscheinen der Schiffe des Russen
Lasinann in den Häfen von Aezo. So fand der
russische Weltumscgler Krusenstern im Jahre 1805, als
er Sachalin besuchte, schon zwei japanische Ansiedlungen
in der Aniwa-Bai und zwar an der von den Hol-
ländern Salmbai und Tomari ° Aniwa genannten

Punkten. In beiden gab es sowohl japanische Offiziere
wie Kaufleute und beide Ansiedlungen schienen, nach
dem Zustande der Gebäude zu urteilen, erst vor wenigen
Jahren gegründet worden zu sein. Vielleicht gab cS
noch eine japanische Handelsniederlassung an der West-
küste in der Nähe deS Stap Crillon, die von alters her von
japanischen Kaufleuten besucht wurde. Nach der Bai Aniwa
richteten auch die Russen Kwostos und Dawhdof in den
Jahren 1806 und 1807 ihre Raubzüge, die sie auf Geheiß
des von Japan abgewiesenen russischen Gesandten Res anos
gegen die japanischen Niederlassungen auf Sachalin aus-
führten. Die Zerstörungen, die sie dort anrichteten,
nötigten die japanische Regierung ju größerer Wachsam-

keit und Vorsicht für ihre Kolonten, und sie sandten
daher un Jahre 1808 den Geometer Mamia R i n s o
nach Sachalin, um die ^nfcl genauer zu erforschen. Die
Ruffen behaupten .freilich, die Japaner hätten sich auf
Sachalin erst im Jahre 1810 angesiedelt, während sie
schon im Jahre 1740 dort Fuß gefaßt hätten. Diese
Angalen beruhen jedoch, wie der berühmte Arzt und
Naturforscher Siebold nachweist, auf Unwahrheit. In
Wirklichkeit hatten die Japaner schon zu Anfang des
17. Jahrhunderts auf Befehl deS Daimio von Sat-
suma, namens Kins ir o, eine Entdeckungserpedition
nach Sachalin ausgerüstet.

.So gering an Zahl und Umfang die japanischen
Ansiedlungen im Anfänge auch waren, so hatten sie

doch gleich zur Folge, daß ein Teil der Inselbewohner, die
Ainos, von den Japanern abhängig wurde. Die Ver-
anlaffung hierzu gab namentlich der Umstand, daß die
Japaner, um den an den Küsten Sachalins so lohnenden
Fischfang in größerem Umfange zu betreiben, der Hülfe der
Aino bedurften. Da eS nun unter diesen bei der Sorglosig-
keit, die alle Naturvölker kennzeichiiet, stets welche gab, die
nach aufgezehrtem unzureichenden Wiit tervorrat Mangel und
Not litten, so konnte es den Japanern nicht schwer
fallen, gegen Nahrung und Kleidung Arbeiter unter den
Aino zu finden. Hierdurch gerieten sie in eine gewisse
Abhängigkeit zu den Japanern und um die japanischen
Niederlassungen entstanden bald reichbevölkerte Aino-
Dörfer, während die früheren Wohnsitze verödeten.
Zugleich dehnten die Japaner ihre Niederlassungen auf
Sachalin immer weiter nach Norden aus. Im Herbst 1853,
als nedni Tomari-Ariwa Nissischerseits der fogenante
Murcwjofsche Posten gegründet wurde, besaßen die
Japanc drei große Hauptniederlassungen auf Sachalin:
Toulai-Ariwa, Ssirannssi und Endungomo,
zwischechenen in den Aino-Dörfern oder auch abseits von
ihnen m der Meeresküste zahlreiche, ziir Aufnahme der
Fischvoräte dienliche Scheunen und Packhäuser und auch
einzelne nur im Sommer benutzte japanische Wohnhäuser
lagen, imdungomo war ein reiner Fischereiplatz, während
Ssiranuifi hauptsächlich als Handelsstation diente. Als der
Murawjessche Posten infolge deS Krimkrieges im Jahre
1854 aufgehoben wurde, beeilten sich die Japaner, ihre
Niederlassungen auSzudehnen und zu verstärken, um bei
eventueller Wiederkehr der Russen im tatsächlichen Besitz
beS ganzen Aino-GcbieteS der Insel zu sein. Auch suchten
sie in den Gebiete der Giljaken, welches den nördlichen
Teil Sajalins einnimmt, festen Fuß zu fassen, wie sie
überhaupt auch mißtrauisch das Treiben der Russen im
Siman und am Amur beobachteten. An der Ostküste
rückten die Japaner ebenfalls immer mehr nach Norden
vor, so daß 1864 daS ganze Aino-Gebiet den Fürsten
(DaimiS) von Matsuma und Hakodate unterworfen war.
Diesen Verhältnissen machte erst der am 22. August 1875
-wischen Rußland und Japan abgeschlossene Traktat ein
Ende, welchem zufolge alle russischen Kurilen, von Urup
bis Schimfchu, an Japan abgetreten wurden, und dieses
dagegen auf den Besitz von Süd-Sachalin zu Gunsten
Rußlands verzichtete. Rußland hat demnach Sachalin
gerade dreißig Jahre in unbestrittenem Besitz gehabt.

BesiiiderS vorteilhaft ist diese rnssische Herrschakt
für die Urbewohner der Insel nicht gewesen. DaS Unter-
nehmen, Kachalin mittels Sträflingen oder sogenannten
Verfchickeu zu kolonisieren, ist vollständig mißlungen; ein
Resultat, welches sich unsere kolonialschwärinerischen All-
deutschen die bekanntlich die Deportation von Verbrechern
nach uns,im lieblichen Kolonien in Afrika befürworten,
zur Notiz nehmen können. Der königlich baperische
ö'orftmciftff D r. K. Hefele, der als Experte
Japan und die Mandschurei bereifte, berichtet
in den Mitteilungen für Natur- und Völkerkunde
Ostasiens' über den Eindruck, den die Gefangenen-
wirtschaft ms Sachalin auf ihn machte, das Folgende:

Die Liste.

Von Clara Vicbig.
(Nachdruck verboten.)

NMa Steffens wckhntc bei seinem Bruder Joses.
Joses «StofsnS hatte ein Gasthaus — „Zum frohen
Landmann — inn KMisstäldtchen.

Im Dnber liegt das Nest eingafargt zwischen
den Benger um seine vier Ecken .wehen die Zipfel
des Berhrtupes, hängen weiß und talt über die im
Sommer .fefcttgrün sich senkenden Matten. Von
der Höhe bnunter, denn einsamen Maar entstiegen,
wälzen sich klebet, füllen den Talkessel und flattern,
vom ftörrlifcen Eifelwind germsfen, gleich Fetzen von
Trauersah na.

In denHänsern brennt trübe das Licht — kurze
Tage, lang Abende. Zweimal täglich kommt die
Eisewhahn. Iber sie bringt keine Passagier«. Mühsam
bringt der jerfene Pfiff der beuchenden Lokomotive
durch die Abel; wenn Schnee sich in Wällen türmt,
tommt sie .er wicht.

In der warmem Ställen mampft tröge baS Vieh
und taut «.schlafen wieder; .in den Stulln hocken
die Menschn, untätig und gelangweilt. Die Oefcn
sprühen, man stopft .sie voll bis an den Türrand.
Eine schwoende Hitze ist drinnen; drautzen aber sinkt
kalter Ne bl aus bbe .abschüssigen Gassen, wächst bis
zu den Fisten, reckt sich höher als der Kirchturm,
breitet fichwoiter hinaus als bis znm letzten .Haats.
Und diefe- kalte, nässende Nebel wird zur Mauer,
zum Panxr; seine graue Schwer« hängt vor den
Augen rote ein zu dicht gewebter Schleier, man sieht
nichts mev von «der Welt dvaußen.

Nikla und Josef Stessens saßen in der Wiris-
ftube „Zuit frohen Landmann" aus .der Holzbank beb
jammen. Ächt am Ofen und stierten in ihre Gläser.
Sie wäre, ihre besten Gäste. Beide hatten sie di«
Arme ausiesteinmt, die Hande stützten den schweren
Kops; das gedunsene Fleisch der Backen wurde so
> ach oben -'drückt, daß die Augen fast verschwantden.
?>u ihren ^lauschrücken von gleicher Farbe sahen die

.wei aus wie ein und dieselbe Person; ihre Bäuche
waren glaict aufg«|u.)ioein, ml, und zwischen den seines«

ntgrnden rlippen hielt ein jeder die gleiche kurze
Pfeife. Mächtige, stinkeitde Tabakswolken hüllten sie
ein, wie Ranch eine Brandstätte.

»Du, sauf not cfu vill," brummte Josef.
«Sa-uf Du ncl eju vill," brummte Nilla.

stand mit einleuchtenden statistischen Belegen auS dem
Amtsblatt überzeugend nach. Sehr bedauerlich seien ge-
wisse öffentlich getane Aeußerungen von ministerieller
Seite, die keinen anderen Erfolg haben konnten, als
Wasser auf bie Mühle bet Sozialdemokratie zu
schaffen. Zweifellos fei eine möglichst ausgiebige Fleilch-
nahrmtg für bie arbeitenden Klassen notwendig. Die
Besprechung halte folgende Resolution zitrn Ergebnis:
„Die Versammlung erblickt in bet zur Zeit vorhaubenen
Fleischteuerung eine Gefahr für baS Volkswohl und er-
sucht den Senat dahiuzuwirken, daß eine erleich-
terte Einfuhr ausländischen Schlacht-
viehes zugelassen wird."

Der Verein Hamburger Bürger zu
E i l b e ck nahm in seiner im „Eilbecker Bürger-Park" ab»
gehaltenen Versammlung Stellung zur F l e l s ch n o t.
Der Vorsitzende Uederfcheer führte auS, daß die
Frage der Fleischnoi zur Zeit akut unb besonder? bren-
nend sei. Der Referent Robert Nitzsche betonte
zunächst, baß man nicht von einer Fleischnot, wohl aber
von einer Fleischteuerung sprechen könne. Der
Konsum habe sich gehoben, ein erfreuliches Zeichen, daß
auch bie Leistungsfähigkeit dcS Volkes sich gehoben habe.
Die Vorsicht bet Regierung, zu verhindern, daß unter
dem Viehbestanb Seuchen sich verbreiten, die Grenzen zu
sperren, sei wohl anzuerkennm, aber diese Vorsicht gehe
viel zu weit. ES sei unbedingt notwendig, daß betreffs
der Fleischnot etwas geschieht, da sonst unbedingt bie
Fleischpreise noch Weiter steigen würden. In der Dis-
kussion wandte sich zunächst Dr. Müller gegen die Aus-
führungen deS Referenteu, daß nur eine Fleischverteuerung
und keine Fleischnot bestehe. Die Fleischteuerung bedinge
eben auch eme Fleischnot für einen großen Teil unserer
Bevölkerung. Nach längerer Debatte wurde sodann fol-
gende Resolution, die auf Antrag von Dr. Müller dem
ZentralauSschuß Hamburger Bürgervereine überwiesen
werden soll, einstimmig angenommen: „Der Verein Ham-
burger Bürger zu Eilbeck erblickt in den gegenwärtigen
hohen Fleischpreisen eine unerschwingliche Belastung deS
Arbeiter- und mittleren Bütgerstandes, sowie eine große
Gefahr für bie Volksernährung. — Er hält eine schleu-
nige Abhülfe deS tatsächlichen NotstanbeS durch Lcffnung
der Grenzen dringend erforderlich und bittet Einen
Hohen Senat, im BiindeSrat bahingehenbe Schritte zu
tun, sowie die Einfuhr fremden VieheS nach Hamburg
seewärts freijugeben.“

Pod als Prophet. Am Freitag, 8. September,
waren genau 4 Wochen vergangen, seitdem der preußische
LanbwirtfchaflSminister v PodbielSki in seiner Tischrede
ein Heruntergehen der Schweinepreise in
vier Wochen prophezeite. Tatsächlich sind
gestern am Hamburger Markt bie ® djwc'ine
mit d e in höchsten bisher gezahlten Preise,
nämlich mit M 72 unb bar üb er, bezahlt
worden. Am 11. August, am Tage der Ministerrebe,
war die höchste Notierung J*. 68. Für Rinder wurden
am gestrigen Markl bis X 73, damals, am 11. August
jfL 72 notiert PodS „Prophezeiung" wirb durch die
nüchternen Zahlen am besten illustriert.

An den BiirgerfchaftSauSschuft für Reorgani-
sation deö FortbildungSschulwcsenS z. H. des yerru
Minckmann richtete der „K a u f ni a n n i s ck e V c r -
band für weibliche Angestellte" (E. V.),
Ortsgruppe Hamburg, Adolphsplatz, folgendes
Gesuch: „Wir bitten, von der Befugnis deS § 120
der Gewerbeordnung Gebrauch zu machen und ein
Ortsstatut auszuarbciten. durch welches der Fort-
bildungsschulzwang aucki auf die weiblichen Hand-
lungsgehiilfen und Lehrlinge bis znm 18. Lebensjahre
ausgedehnt wirb. Man hat an zahlreichen Orten die
Fortbildungsschulpflicht für die männlichen Angestell-
ten eingesuhrt, weil 1. bie praktische Ausbildung im
Geschäft heute nickt mehr umfassend unb so cinbring«
genb ist wie ehedem; 2. weil bie allgemeine Bildung
des auS immer lieferen Schichten bet Bevölkerung sich
rekrutierenden kausmännischen Nachwuchses vielfach
zu wünschen übrig lässt; 3 weil man von einer sach-
gemäßen theoretischen Ergänzung des praktisch Er-
lernten eine größere Leistungsfähigkeit bet jungen
Kaufleute zum Nutzen her gesamten Volkswirtschaft
erhofft. Alle diese Gründe treffen auch, znm Teil
in erhöhtem Matze, auf die Frauen zu, bie im Han-
belägewetbe ihr Brot suchen und finden. Die Lehre
der im Detailgeschäft tätigen Frau ist meist nur von
kurzer Dauer und beschränkt sich auf gewisse mecha-
nische Leistungen. Die Kontoristin pflegt eine mehr
oder minder gute Handelsschuld zu befnchen, meistens
eine „Presse", und tritt als „Gehülfin" in das Ge-
schäft ein. Der Einwand, daß dies für die Frau
genüge, da sie nur eine kurze Zeit ihres Lebens er-
werbstätig verbringe und daß größere Anforderungen
an die Frau nicht gestellt werden, ist durchaus un-
zutreffend. Ein erheblicher Teil der HandlungS-
gehülfinnen ist als solche lange Jahre tätig.
In unserer Ortsgruppe, bie noch nicht 800 Mit-
glieder umfaßt, üben viele Mitglieder über
10 Jahre lang bereits ihren Beruf aus, einige sogar
über 25 Jahre. Es gibt Handlungsgehülfinnen, die
durchairs selbständig zu arbeiten verstehen unb ein
eigenes Ressort verwalten Wenn sich nicht mehr
hinaufarbeiten, so liegt bies daran, daß die Fort-
bilbungSgelegcnbeit fehlt, wie sie den männlichen
jungen Kaufleuten geboten wird. Daß bie von uns
veranstalteten fakultativen Abendkurse von den jünge-
ren Gehülfinnen nickst besucht werden, liegt nickst am
Mangel von Bilduiigsstreben, sondern an der Ueber«
mübung. Eine Pflickstschule, deren Unterricht am
Tage liegt, würde beweisen, daß die jungen Mädchen
nicht weniger Lerneifer zeigen, als ihre männliche,i
Kollegen. Ueberall, wo die Pflicht schule für bas
weibliche Geschlecht besteht, trat dies zu Tage. Seit
längerer Zeit ist der Pflichtbesuch für weibliche Hand-

Als Nstlo Staffens gegen Mitternacht, schwer
bezecht, nach Hause kam, mar bie Tür des „frohen
Landmann" veoschtessen. Er klingelte, er klopfte —
niemand öffnete. Kein Licht mar mehr drinnen.

Für einen Augenblick wurde Nikla nüchtern.
Regen unb Schnee, zu spitzen Eisnadeln inxnnanber
verschmolzen, stachen ihn ins Gesicht und (setzten sich
in seinem Haac und Bart fest. Er trabte, um sich zu
erwärmen, un unergründlichen Morast der 'strotze
auf und nieder.

„Hä, holla!" Er rief laut
Alles blieb still.
Ein« plötzliche Angst überkam ihn — war denen

am Ende was passiert?! Er rief wieder, aber wieder
tarn keine Antwort. Er schrie, schlug mit der Faust
gegen bie Tür: „Joses, Josef!"

In der Rackrbai:fck)aft öffnete sich ein Fenster.
Bold tat sich Noch eins auf.

„JosefI Josef!"
Die Fenster wunden wieder zugeschlagen, lachend

krochen die Nachbarn in ihre Warmen Betten zurück.
Sie Nedel wallten. Sie bekennen greifbare Ge-

spalten, wankten vom Berg nieder in die Gasse, näher-
ten sich, schniiten Fratzen, streckten die Zunge heraus,
rangen die Hände, drohten und weinten.

„Hulzulh" Hoult« der Wind. „Huhuh — Söffet
— huhuhu!"

„Zorn Donnerknippchen!" Nikla konnte nickt mehr
hin- und herrennen, schwankend lehnte er sich gegen
die Haustür. Wollten die drinnen ihn zum Narren
halten? Lietze:, sie ihn etwa zum Possen draußen
stehen?!

Aber seine Ernüchterung war bald schon wieder
vorb-i, die e sige Nässe, der tropfende Nebel machten
die Glut ferne» Innern nur neu aufzischen; die Wut
der Trunkenheit brach los. Et brüllte, trat gegen bie
Tür, daß sie krachte, inrvb baß er selbst, das Gleich-
gewicht verlierend, hintenüber in den Morast fiel

Fluckend, taumelns, stufend, sich aufraffertb,
wieder stürzend unb fick wieder aufraffertb, tarn er
endlich auf bte Berne. Er warf sich hon neuem gegen
v ie Tür. Lallte, schimpfte, tonte — da — er hatte
einen Knüppel ergriffen; «n ficktet un? Ickief ge-
schleudert Iras her doch, klirrend stürzten e «drehen
des nächsten Fensters auf die Gasse. Mck Triumph-
gebeul tobte der Trunkene weiter; er sielte (ich un
Sckmutz. . . ..

Sic Nachbarschaft wurde unruhig, bie o'en|ter

Inngsgehiilsen und -Lehrlinge in Wiesbaden, Mann-
heim, Frankfurt a. M„ Freiburg i. B„ feit dem
1. April in Sorau, Heidelberg, »reuznack, Kassel ein-
geführt; in Königsberg i. Pr. ist er beschlossen, ebenso
,n einigen oberschlesischen Städten; in Danzig ist er
in Vorbereitung. Auck vom weiblichen Geschleckt
bringen immer liefere (schichten der Bevölkerung in
den kaufmännischen Beruf ein, und eS liegt im Inter-
esse deö Kaufinannsstandes, wenn er wirklich seine
Angestellten als Mitarbeiter und nickt bloß als
Arbeiter bei'-aditet, daß dieser Teil in seiner Allge-
inembUbung wie in seiner Fachbildung gehoben wird.
Geschieht dies nicht, bann erweitert sich bie Kluft
zwischen männlichen unb weiblichen Gehülfen ständig,
bann wird egoistischen Geschäftsinhabern bie An-
regung gegeben, männliches Personal durch toeib»
lick,es zu ersetzen. Ein Sinken der Gehälter beider
(.sieschleckster ist die unausbleibliche Folge. Im Inter-
esse unserer Handels- unb Volkswohlfahrt liegt es,
HülsSkrafte von höchster Leistungsfähigkeit hcranzu-
ziehcn, und bas Geschlecht kann dabei vernünftiger-
weite keinen Unterschied macken, denn au beide werben
dieselben Anforderungen gestellt. Wir fügen eine
von unserem Vorstand herausgegebene, bereits in
zweiter Auflage erschienene Denkschrift zu lsieser
Frage bei, bie reichhaltiges Material beibringt, und
bitten wir, von ihrem Inhalt Kenntnis zu nchtnen."

Der Hamburger Lehrer-Vesangverein unter-
nimmt von, 1.—10. Oktober d. I. eine Konzertreise
nach Dresden unb Wien. Vier Jahre eifrigsten Stu-
diums unter der Leitung des ChormeisterS Herrn
Preis. Dr. Rick. Barth bergingen, seitdem der
Verein «ms Berlin und Leipzug mit wohlverdienten
kktuhmeökränzen heimkehrte. Nunmohr will er sich in
den Muisikzentrern Dresden und besonders Wien
(die Sporen verdienen. DaS ausgezeichnet gewählte
Programm anthält Perlen aus der Männecchor-
Literatur. Nelxm großen, gewaltigen Kompositionen
von Hagar sind Thuille, Carl Wilhelm und Reitziger
auf demselben vertreten. Adam de la Hal« und
Orlando di Lasso bringen bie Kunst des Mittelalters
unb Ballmnnis und Schauß das volkstümliche Lied.
Als Solistin begleitet bie hier schon rühmlichst be-
ton nte Kongertsärtgerin Frau Käte N«u-
gelbauer-Ravoth (den Verein, um (die Chor
Vorträge mit Sololiedern von Mozart, Beethoven,
Schubert und VrahmS zu umweben. Um aber allen
langjährigem Abonnenten und Freunden des Vereins
Getegenheit zu gäben, auch teilzunehmen an dem
künstlerischen Genuß, den der Vortrag deS „Weife-
Programms" gewährt, wird vor der »reife, am
Donnersbag, den 28. September, im „Koiiventqarten"
ein Extnakonzert mit dem Programm der Monierte
in Dresden und Wien vermrstaltet, wozu Eintritts-
karten ä .< 3, 2 und 1 in der Musikalienhandlung
von Leickffenring. Neuerwall 1, schon jetzt zu haben
sind.

Cortes inigfltoefen der Oberschulbehörde.
Montag, 11. September: Mathematik. Professor
Dr. Schubert: Differentialrechnung. (Vorkeuiilnisse aus
der niederer Mathematik erforderlich.) Von 71—9t Uhr
Abends im Hörsaale B (Johauneum). Einlaßkarten
nicht erforderlich. — Sprachwissenschaft. Emanuel
Stockhausen : Anleitung zur BorttagSkunst. I. Kursus.
Von 5—7 Uhr Abends im Hörsaale A (Johanneum).
Neue Teilnehmer können nicht mehr zugelassen werden.
— Botanik. Professor Dr. Klebahn hat seine Vor
lesungen über „Die Lebenserscheinungen der Pflanze (Fort-
setzung) mit Rücksicht aus die Bedürfnisse des Schuluntei
richles" fortgesetzt. Der nächste Vortrag „Reizbewegungen
bei Pflanzen" sinket am Dienstag, 12. d. M., statt.

Die Futa-AuSstellung im Zoologischen Marien
bewährt nach wie vor ihre Anziehungskraft. Hunderte
und Tausende von Besuchern versammeln sich Tag für
Tag um den AuSstellungSplah und besetzen in dichten
Mengen den anliegenden Eulenburgabhang. Dieser
Sonntag, wiederum ein 30 Psennig-Tag, ist
bereits der vorletzte Sonntag der Ausstellung;
der auf ihn folgende Montag ist 50 Pfennig-
Tag. — Am Sonntag, Montag und Dienstag spielt
das Philharmonische Blasorchester unter Herrn Musik
direkter Jobs. Schultzes als bewährt bekannter
Leitung und am Mittwoch beginnt dann das Musikkorps
der vierten lNatrosenarlillerie-Abteilung aus Cuxhaven
unter des Musikdirigenten Fr. Stolle Leitung die
letzte Reihe der diesjährigen regelmäßigen Konzerte.

Zur (»ingabr der Wirte wegen Aufhebung
des Militärbohkoitö über (Gastwirtschaften ist jetzt
an den Verbandsvorsitzenden P. BleSgen folgende Ant-
wort erteilt worden: „IX. Armeekorps, Kommandantur
Altona und über die in Hamburg und in WandSdeck
stehenden Truppen. — Altona, 5. September 1905. Auf
Ihr Gesuch vom 24 8. 05, bett, den Militärboykott für
Gastwirtschaften, wirb Ihnen nach eingehender Prüfung
erwidert, daß die Kommandantur unter den obwaltenden
Umständen nicht in der Lage ist, eine Aenderung in den
bisherigen Bestimmungen eintreten zu lassen, von Versen,
Generalleutnant und Kommandant."

Die Astgemciiie Kranken- und Gterbrkafsr
„Verein der Stuhlmacher" feiert am Sonnabend,
16. September, ihr 70jäh r i geS S t i s t un g S s e ft
in SagebielS Etablissement. Der Reinertrag ist zur
Unterstützung hülfSbedürftiger Mitglieder bestimmt. DaS
Fest besteht in Konzert, Gesangvorträgen und Ball.

Die Eiffestrafte wirb auf der Strecke zwischen
Louisenweg und BorstelmannSweg wegen Umpflasterung
vom 11. b. M. ab auf die Dauer von 4 Wochen für
den durchgehenden Wagenverkehr gesperrt werden.

— Vernommene Tchifföbesayung. Vor einigen
Wochen strandete bei Costa Rica die Bremer Bark
„Aphrodite" und ging total verloren. Die gerettete
Mannschaft ist inzwischen mit dem Hamburger Dampfer

öffneten fick toiaber, und man scknmpfte. Da crtdlich
tat fick bte Tür des „frohen Landmann" auf, und
ein« Frame ^gestalt in Nachtjacke unb Nachtmütze zog

den Nikla herein. * * _

Arn anderen Morgen machte Joses Steffens einen
ungewöhnlich frühen Ausgang. AIS er wiederkcrm,
rieb er sich die Hände unb nickte schmuirgelud seiner
Frau zu. „Dat wär gemaachl DeS Doppelkorn,
Tiiral Alles in Ordnung. De Flasch eS hinnerm
Schrank versteck! Wes ens har, Tina!"

Auch Frau Stessens war frohgelaunt. Im gan-
zen Haus war eine stille, geheimnisvolle Fröhlichkeit;
die Kinder machten ertvartungsvolle Äugen wie vor

der Besckierung zu Dankt Nikolaus, und Josef isatz
auf der Ofenbank mit her Miene eines Weisen.

Derweilen schlief Nikla seinen Rausch aus; er
lag wie tot auf seinem Bett oben in der Kammer.
Draußen stürmte es gewaltig, aber er horte nichts
davon.

Die frühe Winterdämmerung stahl sich schon ins
Feisstcr, als er endlich «rioachte. Verwirrt fetzte er
fick auf: potz taufend, schon so spät?! Da hatte er
das Mittagessen richtig verschlafen — tot nichts, er
hatte keinen Hunger, nur einen Durst, einen Durst,
ganz fürchterlich! Tie Zunge klebte ihm ahn Otaumem,
ber Hals war wi« ausgebrannt. Hastig, noch ein
wenig unsicher, suchte er Pantoffeln und Rock; dte
Hosen hatte er noch von gestern an, bie batte man
ihm nicht abgezogen. ES dauerte eine flatyc Weile,
bis er sich dte Situation klar machte; aber her -tuest,
der Durst trieb ihn zur Eite.

Unten in der Wirtsstube erschallte Gelächter —
waS war denn los?: Dte tranken wohl schon?! Da
mußte er auch dabei feint Das Wasser lws ihm un
Mmde zusammen. Wie ein steifbeiniger alter Hahn
stolperte er di« Hühnersttege hinunter

In der »tobe lachten sie noch, aber al6 er ein»
trat, wurde es mäuschenstill.

Es waren verschiedene Gäste da: der Briefträger,
der Fischer, der Metzger, em paar Ackerer, bie zwei
nächsten Nachbarn und der Bruder auf der Ofenbank.
Alle sahen ihn an.

,,n' Aowend all zusammen," sagte Nikla -- er
sonnte kaum spreckxm vor Trockenheit der Kehle —
„'nen Droppen, Josef! Ech kommen um!"

Aber Joies rührte sich nickt.
„Bieri En groß Glaßl"



„MteMirg" nach Dcutschsand zurNckgckkhrt und auf
Antrag dcs SccmannSamtcs sii Arciucihavm vor der
RequisitionSabteilung des hiesigen Amtsgerichtes über
den Schiffsuiifall vernommen worden. Der Bcrnehmung,
die heute stattfand, wohnte der NcichSkommissar beim
Secamt zu Bremerhaven, Kontreadmiral z, D. Thiele, bei.

Billiger als jede Konkurrenz bot ein unbe-
kannter Mann, der sich Lehmann nannte, einem am
li-ppendorserbaum tätigen Malcrgchülfen und einem
Malerlehrling daselbst Zeitschriften eines Journallese-
zirkels in St. Pauli an und ließ sich von den beiden
,H. 1 Vorschuß auf die zu liefernden Zeitschriften geben.
Seine Angaben stellten sich als Schwindel heraus. Er
hat sich gar nicht wieder blicken lassen.

Polizeilich gesucht wird ein am Lehmweg wohn-
haft gewesener ehemaliger Straßcnbahnsührer, 28 Jahre
alt, der einem Dienstmädchen, mit dem er ein Liebes-
verhältnis unterhielt und dem er die Ehe versprach, vor-
schwindelte, er solle in Altona bei einer Bahn angcstellt
werden, müsse aber Jii 200 Kaution stellen, und dadurch
das Mädchen veranlaßte, ihm die A 200 zu geben,
woraus er mit dem Gelde verduftete; ein Schlachtcr-
geselle, der seinem Meister im Griudelhos und einem
Nebeugesellcn Geld unterschlagen dezw. gestohlen hat.

Ein schcuqrwordcnrö Pferd citteS Eierwagcns
jagte gestern Morgen in der Altmannstraße gegenüber
der Gewerbeschule mit dem Wagen gegen einen Baum,
wobei der Kutscher vom Bock geschleudert wurde und
bewußtlos aus dem Trottoir liegen blieb. Man brachte
den Schwerverletzten ins St. Georger Krankenhaus.

Hamburger Landgebier.

Fuhlsbüttel. In der Gcmeindever-
| a in m t u n g , die am Dienstag unter HochbrunnS
Borsch in Hintzes Lokal stattfand, wurde ein Antrag
der Löschmannschaft um Erhöhung dcs Stunden-
lohneis für dienstliche Arbeiten auf tiO bezw. 60
angenommen. Zu Brandherren wurden die Herren
Hinsch und Schröder gewählt. Der bisherige Spritzcn-
tommnnbeur, der dreißig Jahre hindurch sein Amt
verwaltet hat, tvurde mit «ft BO pro Jahr pensioniert.
Zu seinem Nachfolger ist Herr Weber bestimmt wor-
den. Ferner wurde beschlossen, daß in Zukunft das
Schulbüchergeld nicht von den Eltern der Schulkinder
als Zuschlag zum Schulgeld zu decken ist, sondern von
der Gcmeindekasse übernommen werden soll. Längere
Debatte entspinnt sich über den Antrag des Herrn
Toop: Nachbewilligung von ,Ä 500 für Wcge-
besserung. Der Antragsteller führt aus, daß beson-
ders die Wege Nr. 68, 69, 131, Trift und Maiemvcg
in solchem Zustande sind, daß sie nicht^passiert werden
können. Schon im Interesse der Schulkinder, die
diese Wege gehen müssen, ist eine gründliche Besse-
rung und vor allem die Herstellung von Fußwegen
notwendig. Schließlich einigt sich die Versammlung
dahin, daß für diese Arbeiten M 250 ausgeworfen
werden. Die Wegekommifsion erhält den Auftrag,
bis zu der nächsten Versammlung geeignete, Vor-
schläge auszuarbeiten. In die Beleuchtungs-
kommission wird Herr Gehrkens gewählt. Die Kom-
mission wird von der Versammlung ersucht, in der
nächsten L-itzung über ihre Arbeit Bericht zu er-
statten. Der Vorsitzende gibt bekannt, daß die Land-
herrenschaft nicht geneigt ist, die Besprengung der
Straßen in der Gemeinde staatsseitig auSzuführen;
Diese Angelegenheit wäre Gemeindesache. Eine
weitere Mitteilung besagt, daß die Krankentrans-
porte aus der Gemeinde Fuhlsbüttel nach den staat-
lichen Krankenhäusern von der hamburgischen Polizei-
behörde übernommen worden sind gegen Erstattung
der Selbstkosten, die für Fuhlsbüttel M 9 pro Tour
betragen.

k. Bergedorf. AlS Leiche aufgefunden
wurde am Sonnabend Morgen im Schleusengraben der
bereits seit letztem Sonntag vermißte, zirka 60jährige
Hafenarbeiter L ö h n i n g , wohnhaft Speken. Ob hier
ein Selbstmord oder ein Unglückssall vorliegt, dürste
wohl schwerlich festzustellen sein.

k. Zum Achtuhr-Ladenschluß im Barbier-
und Friseurgewerbe. Die von den Gehülfen
vorgenommene Unterschriftensammlung hat ergeben, daß
die Prinzipale in ihrer großen Mehrheit gegen den
Achtuhr-Ladenschluß sind. Von 12 Geschäftsinhabern in
Bergedorf haben sich nur 4 tüt den Achtuhr-Ladenschluß
erklärt. In Sande haben sich von 6 Geschäftsinhabern
3 für den Achtuhr-Ladenschluß erklärt. Wie uns hierzu
noch mitgeteilt wird, haben die Gegner des Achtuhr-
Ladenschluffe» alle Hebel in Bewegung gesetzt, um zu
verhindern, daß die nötige Anzahl Unterschritten zusauimen-
gebracht werde. Die Gehülfen wollen nunmehr ver-
suchen, mit Hülfe der Arbeiterschaft den Achtuhr-Laden»
fchluß zu erringen.

k. Nicht nur Arbeitswut, sondern auch
ZorneLwut scheint der Brauereiarbeiter M. zu be-
sitzen, der gelegentlich de» Brauereiarbeiterstreiks im
vorigen Jahre seine „Arbeit-freudigkeit" dadurch zu be-
weisen suchte, daß er an Stelle der in Ausstand getretenen
Brauereiarbeiter seine Dienste der Vereinsbrauerei aubol.
Als er am Freitag mit einem Hafenarbeiter in Streit
geriet, glaubte er sich am besten dadurch verteidigen zu
können, daß er zu der von den Arbeitswilligen so sehr
beliebten Waffe, dem Messer, griff und seinem Gegner
nicht unerhebliche Verletzuugeu am Kopfe beibrachte.
Damit aber noch nicht genug, machte er auch von seinem
Gebiß Gebrauch und biß seinen Widersacher in die Backe.

»• Geesthacht. Sitzung bet Gemeinde-
vertretung am Donnerstag, 7. September, im Lo-
kale der Witwe F. Heitmann. Vor Eintritt in die
Tagesordnung gibt der Vorsitzende Piep besannt, daß
der Landherr seinen Einspruch gegen die Anleihe zum
Bahnbau zurückgezogen habe. Auf Antrag der Land-
herrenschaft wurde der § 10 der Schulordnung für die
zu errichtende gewerbliche Fortbildungs-
schule einer Aenderung unterzogen. Das Schulgeld
soll demnach für hiesige gewerbliche und kaufmännische
Schüler pro Halbjahr M. 5, für auswärtige A 7 be-
tragen. DaS Schulgeld ist acht Tage nach Eintritt in
die Schule prSnumerando zu entrichten, geschieht dieses
trotz erfolgter Mahnung nicht, so erfolgt der Ausschluß
deS Schülers. Bedürftige Schüler können jederzeit vom
Schulgeld befreit werden. Der Paragraph, der die Wahl

der Vertreter in d!e NufsichtSkommission Vorsicht, erfuhr
ebenfalls eine Abänderung. Sah der Paragraph vor,
daß sogar die aus der Gemeindevertretung hervorgehenden
Bkitglieder zur Kommission von den Handwerksmeistern
ausgestellt werden sollten und dieser Wahlaussatz, ebenso
wie der der Handwerksmeister mindestens doppelt so viel
Kandidaten ausweisen müsse, wie zu wählen feien, so
hat die Gemeindevertretung sich die Wahl dieser Kom-
missionsmitglieder in der Schulordnung gesichert. Der
Wahlaufsay der Handwerksmeister, wie auch der der
kaufmännischen Gewerbetreibenden, ist dem Genieinde-
vorstand einzureichen, der die Wahlen zu vollziehen hat.
Seitens der Gemeinbebertretung werden auf Vorschlag
AhrenS . Messerschmidt und Dr. W ö l f e l in
die Kommission gewählt Ueber die Abtretung eine»
Teils deS Gartens deS PastoraiS an die Gemeinde be-
richtet Piep, daß er mit dem Nachfolger deS ver-
storbenen Lembke, Herrn Siemers, Vorsitzenden deS
KirchenratS, Rücksprache genommen habe, wobei Siemers
in Vorschlag brachte, die Gemeinde könne sich ja einen
anderen Platz erwerben ; der zkirchettvorstand würde nicht
abgeneigt fein, einen Zuschuß zu dieser Erwerbung zu
gewähren, oder die Gemeinde könnte bei eventueller Ab-
tretung des gewünschten Teils A 2000 Entschädigung
der Kirchenkasse überweisen. Piep ist der Meinung, daß
im letzteren Falle die A 2000 in die Kasse der hiesigen

Kirche und nicht nach Hamburg abgesührl werden sollen.
AhrenS ersucht um Ablehnung der gemachten
Vorschläge. Man habe sich schon lang genug
nm diese Sache gestritten. Da daS Pastorat
Eigentum der politischen Gemeinde ist, ist eS unser
Recht, die Abtrennung de» gewünschten Teils zn ver-
langen, folglich solle man es nunmehr auf einen Prozeß
ankommen lassen; auf die A 2000 könne man noch
immer zurückkommen. Dr. Wölfel und Krüger
schließen sich dem an, nur wünscht Wölfel, daß dem
Kirchenrai ein Ultimatum gestellt wird und alsdann
Klage erhoben werde. Martens verweist auf die
unzulänglichen Diensträume deS Gemeinderechnutigs-
sührerS, da» schon die Notwendigkeit der Erbauung eines
Gemeindehauses erfordere, er sei ebenfalls für den Klage-
weg. Nachdem Piep seiner Befürchtung Ausdruck ge-
geben, daß die Landherrenschaft den Konsens zur Prozeß-
tiibrung nicht erteilen werde. wurde beschlossen, die
gerichtliche Entscheidung herbeizusühren, weil aus güt-
lichem Wege bisher nichts erreicht wurde. Ähren»
beschäftigt sich alsdann mit den von Pastor
Natu» in dieser Sache gemachten Ausführungen
im Bürgerverein und erklärt, daß, da Pastor
Natu» die Erklärung abgegeben, an dem
Nichterfolg der Verhandlungen unschuldig zu sein, viel-
mehr er für die Abtragung gewesen sei, er, Ahrens, keine
Ursache habe, das Gesagte aufrecht zu halten. Er sei
zu seiner Aufiassung durch die Taktik deS Pastors an-
läßlich der A 2000 gekommen, wofür derselbe einge-
nommen war. Die Pflasterung der Ichüttbergstraße,
Kostenpunkt A 4o0o, wurde nach Begründung durch
Martens beschlossen. Die Summe soll in das nächst-
jährige Budget eingestellt werden. Messerschmidt
bringt Uebelstande zur Sprache, die er im Interesse der
zu militärischen Uebungen eingezogenen Mannschaften
resp, deren Familien vermieden wissen möchte. In der
Stadt werden die Unlerslützuiigsbeträge den Familien
während der Uebung auLbezahlt, was ja auch sehr not-
wendig ist, denn, abgesehen von einigen, ist man nicht in
der Lage, so lange mit der Unterstützung zu warten, bi! die
Uebung beendet ist. Hier ist es Aufgabe der Gemeinde, ein-
zttgreifen; er denke sich daß die Kaffenkommission die Sache
übernimmt, Listen aufstellt, und während der Uebung die
Uttterstützung ausbezahlt, nach beendeter Uebung wird
ihr daL Geld ja seitens der Militärverwaltung ersetzt.
Er bitte, dieses in Erwägung zu ziehen und auf die
Tagesordnung der nächsten Sitzung zu setzen. Piep

berichtet, daß die Satzungen für die zu errichtende Orts-
krankenkasse genehmigt seien. Am Donnerstag,
14. September, Nachmittags 5 Uhr, findet
die Versammlung der Arbeitgeber und
Abends 6| Uhr die der Arbeitnehmer statt.
Zur Legitimation sind mitzubringen: Bürgerbrief, even-
tuell Meldeschein, eventuell Bescheinigung des Arbeit-
gebers. Die Arbeitgeber haben 24, die Arbeitnehmer
49 Vertreter zu wählen, die alsdann die Generalver-
sammlung bilden. Es ist im Interesse der Arbeiter not-
wendig, recht zahlreich zu erscheinen, weil es ihnen nicht
gleich sein kann, wer zu Vertretern ihrer Interessen ge-
wählt ivird. Wer eS also mit seiner Sache ernst meint,
der erscheine in der Versammlung.

Harburg nud Wilhelmsburg.

r. Einfuhr fremder Arbeitskräfte. Vorgestern
trafen in Wilhelmsburg einige Schachtmeister mit zirka
35—40 ausländischen Arbeitern ein, die, wie un8 mit-
geteilt wird, aus Rußland, Galizien, Kroatien und Dal-
matien kamen. Die Leute begaben sich nach dem Logier-
Haus von C. Meyer (voriuals Adolf Rteckmanu) wo
sie Unterkunft fanden und bis heute logieren. Wie ver-
lautet, mgbeu diese Leute im Freihafengediet bei einem
Kanalbau beschäftigt. Dein Vernehmen nach sollen noch
mehr solche ausländische Arbeiter cintreffen. Tie
Hamburger Polizeibehörde erläßt zum Schlitze gegen die
Choleragefahr eine Bekanntmachung, wonach Personen au8
Rußland, Galizien, Westpreußen, Ostpreußen oder Posen
innerhalb einet 24ftihibigen Frist bei der Polizeibehörde
zur Anmeldung gelangen müssen. In Wilhelmsburg ist
man anscheinend gleichgültiger. Hier werden die Leute
zugelafseu und einquartiert, ohne daß geprüft wird, ob
diese nicht mit einer ansteckenden Krankheit behaftet sind.
Wie es scheint, haben die Leute auf dem Hamburger
Gebiet für ihre Unterkunft Schwierigkeiten gehabt und
sind so nach Wilhelmsburg gekommen. Hier logieren sie
auf Strohlager. Die Leute sind bei einem Unternehmer,
der Arbeiten vom Hamburger Staat übernommen hat,
dem Vernehmen nach bei entern projektierten Kanal auf

Roß für die Vulkan-Werft beschäftigt und sollen im
Vergleich mit den hier üblichen Löhnen nur niedrig
bezahlt werden. Der Unternehmer fragt nicht viel danach,
ob die Leute Krankheiten etnschleppen; der Profit geht
in der Regel über alles. Es sind soviel einheimische
Arbeiter arbeitslos, die hier und in der Umgegend ihre
Abgaben entrichten müssen, und wäre eS daher sehr an-
gebracht im Interesse der Allgemeinheit, daß bei Ver-
gebungen von StaatSarbeiten es den Unternehmern auf-

Man hörte dem Nikla ordentlich den Durst an;
er leckte sich die aufgesprungenen Lippen und näherte
sich dem Schenktisch: „Bieri"

Ohne Wort hob sich Josef ein wenig vom Sitz
und streckte den Daumen au». Aller Lugen folgten
bem Fingerzeig, -man hielt den Atem an, ein breites
Lächeln zog über aller Gesichter — da — ein Papier
hing an der Wand, gelbliches Aktenpapier, in großem
Format.

„Kuck ciao," sagte Josef, „de List'l*
Und eine schallende Lachsalve brach loS.
Halb gestoßen, halb gezogen, näherte sich Nikla

der Wand. Er las und laS und begriff nicht, was
er gelesen hatte:

„Nachweis ung
,Ztevfewigen Personen, welchen bei Polizeistrafe keine
„geistigen Getränke verabreicht werden dürfen und
„welchen auch zugleich der Aufenthalt in den WirtZ-
»chäusern untersagt ist.
„Polizeiverordnung Kgl. Regierung vom 17. 8. 1842.

War das fern Name, wirklich und wahrhaftig
sein Name?! Nikla griff sich an den Kopf.

Und darunter:

13. 1. 1898. Die Polizeiverwaltung.
Der Bürgermeister."

Er rieb sich die Augen, et taumelte; und dann
sah er mit blödem Lachen die anderen der Reihe nach
an: das war ein Spaß, hahaha, gar kein schlechter!
„Halhaha!" Er versuchte zu lachen, aber er ver-
schluckte sich.

Der Nachba. Simon klopfte ihm auf ten Rücken.
„Nächtliche Ruhestörung, öffentliches Aergernisl Jao,
jao, de List', wann mir die List' net hätten!"

Und 9tod)bar Miss fügte hinzu: „Watt hatt Ihr
?ann dies' Nacht esu ichpitakelt?! Eweil hat onsen
Bürgemeister die Verfügung Widder urgenommen:
wän jaust — bat heißt, esu vill säuft, das hän de
öffentliche Ruch stört, gieft ufgefchriewen. Uf de List'.
Un se hängen de List' in den Wirtschaften, bat mer’t
auch weih, wän dän größten Söffer cs. Et haot als
lang keinen m«.h drufgestannen. Se Haan all im
Stillen gesoßs!'' Mit den Augen zwinkernd, lachte
er, und die anderen alle lachten auch.

Nikla stand regungslos.

hielt die Augcn halb geschlossen; plötzlich riß er sie
weil auf.

Ein Papier lag auf denn Tisch — gcMicheS
Aktenpapier in großem Format — sorgfältig war eS
an den Ecken mit Flaschen beschwert:

„Nachweisung
Jberjenigcn Personen und so weiter."

Die Liste! Die Liste! Josef stand wie ange-
nagelt und rührte sich nicht.

Da ging die Tür auf — Nikla trat ein.
Totenstille. Die beiden Brüber starren sich an.

Eie stehcn sich gegenüber; in ihren Flauschröcken Pon
gleicher Favbe. mit chrcn aufgeschwemmtcn Bäuchen,
ihren gedunsenen Gesichtern, ihren Kupfernasen,
chren schief hängenibeu Lippen sehen sie auS wie ein
und dieselbe Person.

Kei-ne Regung. Man Höri jedes Knistern deS
Feuers, jeden Windhauch im Schlot.

Jetzt ein tiefes Atemholen. DeS Nikla Mund
zieht sich in die Breite, er streckt den Finger auS:
„De List'!"

„De List'!" wiederholte Joses. Und dann atmet
auch er wie erlöst, auch fein Mund zieht sich in die
Breite, seine verquollenen Aeuglein zwinkern den
Bruder an: „Dn Filu!" Er schlägt mit der flachen
Hand aufs Papier, daß die Flaschen tanzen. „De
List' — hahaha — hahahaha!"

Und sie lachen beide so laut, so schallend, daß
Tina und die Kinder neugierig herbeistürzen.

* * *
Ein paar Stunden später lagen -sich die Brüder

tief gerührt in den Armen. Das gc'chah unten im
Keller; ein Lämpchen brannte trüb ann Boden. Sie
sahen beide mitsammen auf einem Schemel bor dem
großen Faß.

Nun tranken sie nicht mehr i m Wirtshaus —
sie tranken unterm Wirtshaus, gleich frisch aus der
Quelle.

„Du Söffer," sagte Josef. „De List'l Haha
— hup!"

„Du Söffer," sagte Nikla. „De List'! Haha
— hup!"

Und sie küßten sich.

Auswärtiges.

Cholcra-Nnchrichte». Die „Ostdeutsche Ruud-
schau" meldet über deu Cholerastaud im B r o m b e r g e r
Bezirk: In Dratzig, Kreis Filehne, ist ein Eigen-
tümer erkrankt, die Frau und zwei seiner Töchter sind
erkrankt, bei einer wurde Cholera festgestelll. Erkrankt
ist ferner je ein Arbeiter in Fordon und Rakel, ein
Kind in WteSzki, Kreis Schubin. — Die Peters-
burg e r A n t i se u ch e u ko m ut is s i o n ordnete her
Cholera wegen die ärztliche Aussicht über bie auf den
Grcnzbahneu ans Preußen kommenden Personen an. —
Ein belgisches Regierungsdekret annullierte
wegen der Cholera in Hamburg die bisher bestehende
Vergünstigung, daß Schiffe von der deutschen Küste keine
GesuuvheitSzertifikate besitzen mußten. — Der portu-
giesische Regiernngsanzeiger erklärt durch
Dekret Hamburg für choleraverjeucht.

Von der Marine. „Stein" ist am 7. September
in Cartagena eingetroffcn und geht am 15. September
Pon dort nach SyrakuS in See. „Hansa" geht am
9. September Pon Tschtfu nach Tsingtau in See.
„Loreley" ist am 8. September Don Thkrapia in See
gegangen. „Iltis" ist am 7. September in Hongkong
eingelroffen und gebt am 9. September Pon dort nach
Vlacao in See. „Möwe" geht am 10. September von
Guam nach Uap in See.

Dir gekränkten Scsiwcfqegcld - Jo«r»akisten.
Von einem Herrn A. H. Wein, Posen, Sapieha-
platz 11, erhalten wir mit dem Ersuchen um eine Ent-
schädigung eine Zuschrift, die schon die paar Mark wert
ist, den« sie zeigt den moralischen Stand und'die
„GcschäflS"gepflogenheiten eines Teiles der Vertreter der
Presse so deutlich, wie man nur wünschen sann. ES
handelt sich um eine Anschuldigung gegen den General
z. D v. Specht, z. Z. in Großlichlerfelde. Die Zu-
schrift lautet:

„Am 12. Mai d. I. fand vor dem Oberkriegsgericht
zu R. N. (nämlich Pojcn) eine Verhandlung gegen den
Leutnant von Specht (vorn 154. Jnfanterie-Regilnent in
Jauer) statt, der gegen das Urteil des Kriegsgerichts der
(9.) Division, durch welches er wegen Fahnenflucht und n m-
fangreicherWechselsälsch ungen zu einer Gefängnis-
strafe von 0 Monaten und zur Degradation verurteilt worden
war, Berufimg eingelegt hatte; dieser Verhandlung wohnte
als Zeuge,derVater des Angeklagte«, General v. Specht,
bei, der durch die Wechselfälschungen seines hoffnungs-
vollen Sprößlings arg in Mitleidenschaft gezogen
worden war. Bor und während der Verhandlung traten
General v. Specht, der gleichfalls als Zeuge anwesende
RegiinentSkomwandeur dcS Angeklagten, Oberst v. Brüse-
witz, sowie der Verteidiger deS Angeklagten, Rechtsanwalt
Dr. Hans Philipp-Berlin, an die beiden anwesen-
den Berichterstatter heran und baten
wiederholt und dringend, mit Rücksicht
auf dasAysehen deS Offizierstandes und
den hohen Rang des VaterS des Ange-
klagten, die Berichterstattung über den
Fall zu unterdrücken. Lediglich unter Berück-
sichtigung dieser Gründe erklärten sich die beiden Journa-
listen hierzu bereit, nachdem General v. Specht mehrfach
ans eigenem Antriebe versprochen halt«, den p e k u »
niären Ausfall, der den beiden an ent-
gangenem Zeilenhonorar erwuchs, zu er-
setzen. Diese mündliche Vereinbarung bestätigte General
b. Specht durch folgenden, am nächsten Tage einge»
gangenen Brief:

„13./14. 5. 05.
Herrn p. p.

erinnert daran, daß nach Abrede auch nach auswärts:
„Berl. Tageblatt", „Schief. Zeitung" rc. nichts gebracht
werben bars; ich werbe ihnen dann die Entschä-
digung richtig übersenden.

Achtungsvoll
von Specht."

AIS nach Weiteren 14 Tagen bet General an Er-
ledigung der eingegangenen Verpflichtung erinnert wurde,
schrieb er:

„Herrn p. p. unterlasse ich nicht, zu erwidern,
daß ich leider nach der Reise von neuem heftig er-
krankt bin. Sobald ich ober kann, komme ich noch
einmal nach .... und werde Sie rechtzeitig benach-
richtigen, um alles ordnungsmäßig mit Ihnen zu er-
ledigen; ich bitte Sie sehr, die» auch Ihrem Herrn
Kollegen .... mitznteilen.

Einstweilen danke ich Ihnen für Ihre Diskretion
und bitte Sie, sich wegen der Emfchädiguug nicht
zu beunruhigen; ich werde es nicht ver-
gessen.

Achtungsvoll
von Specht.

Groß-Lichterfclde 1./6. 05."

erlegt würde hiesige Arbeiter zu beschäftigen und die
ortsüblichen Löhne zu bezahlen.

r. Verunglückt ist gestern Abend spät auf der
Harburger Chaussee ein Kutscher. 6t stürzte vom Bock
deS Wagens und schlug mit dem Hiuterkopf derartig
aufs Straßenpfiaster, daß er eine klaffende Wunde
davontrug. Ein anderer Kutscher nahm sich seiner an,
und brachte den Verunglückten nebst Fuhrwerk noch
seiner in Ottensen belegenen Wohnung.

r. In selbstmörderischer Absicht sprang gestern
Abend in der Nähe von ObergeorgSwärder ein Unbe-
kannter in die Elbe. Er wurde von Hinzneilenden ge-
rettet, worauf sich der Lebensüberdrüssige entfernte, ohne
feilte Personalien kundzugeben.

r. Diebstahl. Dein Einlogierer L. wurden ans
seinem LogiS, Alto Schleuse, ein Jackett und eine Hose
gestohlen. Lon beut Diebe fehlt jede Spur.

Bremen.

SltiSsperrung der baugewerblichen Arbeiter an

der Untcrwefcr wegen deö TischlcrstrcikS.
Ein neuer Scharf macher st reich.

Den Beschlüssen der Versammlung der

aus ständigen Tischler gemäß war die ge-

wählte Kommission bei dem Vorsitzenden des Arbeit-

geberverbandes vorstellig, um eventuelle Verhand-

lungen anzuüahnen. In der Unterredung einigte

man sich dahin, das; leiten» der Ausständigen «das An-

gribot einer Lohnerhöhung von 3 pro Stunde ak-

zeptiert wurde und man sich bereit erklärte, die

Nebauforderungen fallen zu lassen, wenn vom

1. April n. lJ. ab eine weitere Lohn-

erhöhung pro Stunde eintrete. Der

Vorsitzende des Arbeitgeberverbandes erklärte sich

damit einverftandsn und verpflichtete sich zugleich,

für diese Abinachungen in der am Nachmittage statt-

findenden Generalversammlung des Arbeitgeberver-

bandes einzutreten. Die ganze Unterredung und das

Resultat derselben ließ die Hoffnung, daß der harr-

sche.nde Konflikt einen gütlichen Ausgang nehmen

werde. Am Nachmittag schlug der Wind jedoch Plötz-

lich um. In der Generalversammlung deS Arbeit-

gebervevbandes müssen die Scharfmacher des letztoren

völlig Oberwaffer bekommen haben, denn bald nach

Sckiluß der Bersaminlung erhielten die Ausständigen

ein Schreiben des Vorstandes der Unternehmer-

organisation, worin ihnen der Beschluß der >Ver-

famntlung dahin mitgeteilt wird, daß die letz-

tere weitere Zugeständnisse rundweg

ablehnt und namentlich auch die vereinbarte

Lohnerhähung um 1 I pro 1. April n. I. al? boll-

ständig undiSkutabel bezeichnet. Kämen die

Tischler der geforderten Wiederauf-

nahme der Arbeit nicht nach, so würden

sämtliche organisierten Gesellen und

Arbeiter aus allen be m Ba ugewerbe

angeschlossenen Branchen am Frei-

tag, den 8. September, Abends, ent-

lassen." Mit diesem drakonischen Beschlusse hatte
sich nun gestern Abend eine Versammlung Iber Holz-

arbeiter zu besassen und diese saß le .dann nach länge-

rer Diskussion eine Resolution, in der sie das Ver-

halten des ?lrbeitgeberberbanibeg im Interesse deS

gewerblichen Friedens bedauert, sich bereit erklärt,

an den Abmachungen zwischen der AuSständigen-

kcmmission und dem Vorsitzenden dcs Arbeitgeberver-

banldcS fe,stzuhalten, cs jedoch ablehnt, dem

rücksichtslosen und unverständlichen

Verlangen des letzteren Verbandes

Folge zu lei st c n. Diese Resolution ist den

Unternehmern ant Freitag früh zugcstcllt worden

und diese halten daraufhin nichts anderes zu tun,

als sofort die Aussperrung der bau-

gewerklichen Ar ter für Freitag.

Abend anz u kü ndi g e n. Die Herren wollen

also wieder mal auss ganze gehen, sie legen ihrem

protzenhaften Ueber.mnt keinen Zügel an. A m

Freitag Abend sind an 2000 fleißige,

a n dem gangen Konflikt unbeteiligte

Arbeiter aufs Straßen Pflaster ge-

flogen. Das blindwütige Scharfmachertum an

der Unterweser feiert neue Orgienl Zuzug aller

baugew erblichen Arbeiter ist streng

fernzuhalten I Unter den Ausgesperrten be-

finden sich Tischler, Maurer, Zimmer-

leute, Schmiede, Schlosser, Arbei-

ter usw. Der Aussperrungsbeschluß des Arbeit-

gcbcrverbaildes wurde mit 252 gegen 8 Stimmen

gefaßt. . t ... , ä

Vegesack. Mord und Selbstmord. Der
Dreher L. von der Vulkanwcrft, der bei dem Wcift-
arbeiler Kuhls in Lebbeiidorf logierte, hatte ein
Auge auf Frau KuhIS geworfen und sollte ausziehen.
AIS Herr Kuhls nun gegen 11 Uhr Vormittags daS
Haus verließ, um Wasser zu holen, überfiel der aus
Berlin stammende 20jährige L. die Frau Kuhls,
die gerade beim Betnuachcu war, feuerte zuerst
einige Revolverschüsse aus sie ab und schnitt bann
der Frau den Hals mit einem Rasier-
messer bis zur Wirbelsäule durch. Hierauf
hat der Mörder, als er die Frau im Blute schwimmen
sah, sich selbst die Kehle durchschnitten. AIS
Herr KuhIS vom Wasserholen nach Hause kam und uoch
feine Ahnung von der entsetzlichen Tat hatte, hörte er.

„Jao, ^)hr seid et," sagte Simon und stieß ihn
-mit beim Zeigefinger vor die Brust. „Ihr sticht ciueil
ibruf!"

„Ech — ech —?" stammelte Nikla.
,^br seid angezeigt gänn!"
„Wan — wän — haoi mech —*
Der Fischer lachte: ,-Gtveil seid Ihr dreckig dran,

Ihr sitzt luf'im Trocknen itoie en Forell, wann dän
Deich abgelaoß es!"

Nikla schnappte -nackt Luft; das gomze Berständmis
schien plötzlich über i-hn gekommen. Ein heiserer
schrei rang sich aus seiner vertrockneten Kehle: „Wän
bat «das gedahn?!" Wild sah er sich um, mit rollen-
den Augen.

Da saß Josef auf der Ofenbank, und ein schlaues
Grinsen verklärte sein Gesicht. „Ech," sagte er.

„Du?!" Noch ein hersever Schrei. ES schien,
als wolle sich Nikla duf den Bmider stürzen, er stand
mit erhobenen Armen, mit geballten Fäusten — aber
mir wenige Augenblicke, dann fielen ihm die Augen
herunter; ganz gebrochen sank er auf den nächsten
Stuhl.

* * ♦

Josef Steffens fühlte jickt diesen Abend gar nicht
vecht wohl in seiner Haut. Oben in der Kammer
rannte Nikla hin und her wie ein wilder Tier, man
hörte sein Fluchen und Stöhnen. Joses schlich hinauf
und lauschte vor der Tür — ah, drinnen schluchzte
jetzt der Bruder I

Da mußte sich Josef betäuben; er sog wie ein
ttockener Schwamm jede Flüssigkeit ein, bis er dick
Will war. Seine Frau machte ihm Vorwürfe, aber
die kam schön an. Er schimpfte, beschuldigte sie bös-
williger Anstiftung, schrie und drohte ihr und polterte;
Mletzt prügelte er sie. Nach den sich flüchtenden
Kindcrn warf er mit Flaschen und Gläsern.

Die Frau heulte wie eine Besse ne und rief die
Nackibarn zu Hülfe. Die Kinder kreischten, die Nach-
barn schalten, der Trunkene volterte; ein Lärmen
drang durchs ganze Haus bis hinaus auf die Straße.

Und oben in feiner Kammer lag Nikla wach
und rieb sich die Händ-, wie Josef cs am gestrigen
Abend getan hatte — aha, nun wußte er auch, was
er zu tun hatte I —

Ein paar Tage gingen sich die Brüder aus beim
Wege. Am britten Tage kam Josef aus der „Post"

:adj HauS — er trank jetzt lieber anderswo, daheim
schmeckte e? ihm gar nicht, feit der Bruder nicht mehr
mitsoff — stolperte in die Wirtssiiibc und steuerte
gewohnheitsmäßig auf die Ofenbastk zu. Er Hattie
Kopfschmerzen, seine Blicke waren sehr trüb, und er

wie seine kleine zweijährige Tochter vor dem betreffenden
Zimmer stand und immer „Mama! Mama!" rief. Als
Herr Suhls nun das Zimmer betrat, bot sich ihm ein
entsetzlicher Anblick bar: seine Frau lag mit durch-
schnittener Kehle vor der Sludentür und der Kostgänger
hockte daneben, gegen den Ofen gelehnt, ebenfalls mit
durchschnittener Kehle. Der Fußboden des Zimmers
war mit Blut bedeckt und auch die Wand mit Blut
bespritzt. Ein Revolver lag neben bcii Leichen, ebenso
bas Rasiermesser.

Schlcstvig-Holstcin.

Kiel. Zum K l c m p il e r st r e i k. Der AuSfiand
der Kieler Klempner und Installateure, welcher jetzt
bereits 10 Wochen anbauert, hat noch keine Aenderung
erfahren. Der Kampf hat im Gegenteil schärfere Formen
angenommen, als dies zu Anfang der Fall war. Die
Streikleitung bittet deshalb die Kollegen, Kiel noch weiter
zu meiden und auf die Annoncen, welche von der
Klempner-Jminng, sowie von einzelnen Meistern in aus-
wärtigen Zeitungen erlassen werben, nichts zu geben.
Lon den 140 Kollegen, welche in die Bewegung ein-
traf.m, arbeiten 19 zu den neuen Bedingungen und
47 Streikende sind noch am Orte anwesend, außerdem
fitib 4 Arbeitswillige vorhanden.

m. stiel. Zusammenstoß zweier Kriegs-
schiffe. Beim Auslaufen aus dem AuSiüstungSbassiil
der Kaiserlichen Werft kollidierte beute Nkorgen das
neue Linienschiff Preußen in heftiger Weise mit dem
am Kohlcnhof liegenden kleinen Kreuzer „Lübeck". Bei
dem gewaltigen Zusammenstoß wurden auf beiden
Schiffen Boote zerdrück! und die Reling , sowie andere
Teile dcs Decks beschädigt. Bei dem Zusammenprall
erfolgte auf beiden Schiffen der Befehl: „Scholten dicht".
Diese Maßregel erwies sich jedoch als unnötig.

Flenöbttrg. Eine Versammlung des frei-
sinnigen Vereins beschloß in Anbetracht der
Fletschteueruna, die städtischen Kollegien zu er-
suchen, gemeinsam mit den übrigen Provinzfiädten beim
Mniifierium wegen Erleichterung der Vieheiufuhr vor-
stellig zu werden.

SiordfchlcSwigscke Jtistiz. Nach der Urteils»
begrundnng in der Privalklagc deS Landtags-
abgeordneten Nielsen gegen den Redaktenr
Strockerjan wegen Bcleibignng hat Herr Nielsen
seinen Eid, den er als Abgeordneter geleistet hat, verletzt.
Wodurch hat er den Eid verletzt? ivird mancher fragen.
Die Antwort lautet kurz: Weil Herr Nielsen Mitglied
der dänischen Vereine in NordschlcSwig ist. Das
Gericht nahm an, daß die dänische Lcwcgnng auf
die Möglichkeit einet Lostremnmg ober Abtretung Norb-
schleswigS hinzielc. Ein Abgeordneter, der den Treueid
geleistet habe, könne deshalb nicht Mitglied von Vereinen
(ein, die diese Bestrebungen (Lostrennung) unterstützen.
Da Nielsen nun Mitglied dieser Vereine sei und sich
auch aktiv betätigt habe, habe er de« Eid verletzt. Die
dänischen Vereine, um die c» sich liier handelt, sind gesetz-
lich gestattet. Daß ein Landtagsabgeordneter sich durch
Leistuug deS Eides eiues Teiles feiner Staatsbürger-
rechte begeben soll, indem er bestimmten Vereinen nicht
angehören darf, daS ist allcrbitigS eine eigentümliche
Auffassung des Fleiisdnrger Landgerichts. Mit dem
Recht hat unseres Erachtens das Urteil des Land-
gerichts nichts zu schaffen, denn cS ist — nordschleswigsch.
Und wie die nordschleswigsche Rechtspflege beschaffen ist,
kaun man in der Broschüre: „Gewalt geht vor Recht"
itachlcseu.

Hannover.

Mccstciiiündc. Gegen die Flcischnot und
Fle ijch te ucr ung erhob in zwei überfüllten Ver-
sammlungen die arbeitende Bevölkerung von Geeste-
münde und L c h c lauten Protest. Es war eine im-
posante Kundgebung und die Anksührungen der Redner
(in Geestemünde Genosse Schmalfeldt, in Lchc Gc-
uoffe Haverkamp) fanden den lebhaftesten Beifall.
Eine die Sperreanfhebung an den Grenzen und die Be-
seitigung der ganzen agrarischen Zollpolitik fordernde
Resolution gelaugte üt beiden Versammlungen zur ein-
stimmigen Annahme.

AIS nach Verlauf von weiteren 4 Wochen eine Regelung
bet Angelegenheit nicht erfolgte, erhielt der General eine
weitere Mahnung mit der Mitteilung, daß nach Ablauf
einer bestimmten Frist die Berichterstatter den ihnen
mutmaßlich entgangenen Verdienst durch Nachnahme er-
beben werden. Ta Antwort nicht erfolgte, wurde die
Nachnahmesendung abgesandt. Nach Ablauf bet erbetenen
achttägigen Frist kam diese aber mit dem Vermerk:
„Annahme verweigert", zurück Daraus wurden die
beiden um ihren Verdienst gebrachten Journalisten bei
dem Verteidiger des Angeklagten, Rechtsanwalt, Dr. HanS
Philipp in Berlin vorstellig. Bon diesem erhielten fit
folgenden Bescheid:

„Berlin, 19. Juli 05.
Sehr geehrter Herr!

In Beantwortung Ihres «schreibens vom 17. d.M
teile ich Ihnen ergebenft mit, daß ich Herrn General
von Specht Abschrift deffelben gegeben habe. Im
übrigen muß ich Ihnen anheimstcllcn, sich mit Ihren
Ansprüchen an den Herrn General persönlich zu wenden.

Hochachtungsvoll
Der RechtSaiiWalt

Dr. Philipp.
Vor etwa drei Wochen wurde dem Herrn General

nütgeteilt, daß, falls er jetzt die Angelegenheit nicht regeln
werde, die Angelegenheit der Presse über-
geben werden würde. Aber auch darauf hüllt
sich Exzellenz in Schweigen und denkt nicht an bie Er-
füllung der eingegangenen Ehtenverpflichlung, vielmehr
brachte er bie Journalisten, die um die Erfahrung reicher
sind, daß auch ein preußischer General außer stände ist,
sein Ehrenwort einznlösen, um nicht unbeträchtliche Opfer
an Porto rc."

So die Zuschrift. Wir drucken sie natürlich nicht
darum ab, um den Schweigegeld-Reportern bei ihrer
Rache an ben General behülflich zu sein, sondern um
einmal an einem eklatanten Fall zu zeigen, „wie eS ge-
macht wird". Denn leider ist daS System bet Schweige-
gelder bei ber beutschen P reffe an einigen Orten ein»
gerissen und nicht nur Reporter,Omch Redaktionen halten

die Besteuerung jener Leute, bie etwa? verschwiegen haben
möchten, für eine gute Einnahmequelle und für ein legi-
times Recht! Die beiden Posener Schweigegeld-Männer
finden ihren Anspruch an den General so gut begründet, daß
sie mit einet Naivetät sondergleichen in aller Oeffentlich-
keit erklären, sie hätten gegen das Versprechen einer
B e st e ch il n g s s u m m e — denn um Bestechung (aller-
dings nicht in strafrechtlichem, aber in moralischem Sinne)
handelt c8 sich, und nicht nm Entschädigung — zugesagt,
in einem bestimmten Fall zu schweigen. Daß sie sich
mit der Sache außerhalb deS KrciscS der anständigen
Journalisten stellen, merken die Herren offenbar gar nicht!
Und sie haben auch nicht daS Gefühl, daß sie bei der
Veröffentlichung die Blamierten sind, nicht der alte
General, der das begreifliche Verlangen hatte, daß die ver-
brecherische Tat seines SohiieS nicht weiter bekannt werde.
— Im vorliegende« Fall interessiert noch etwas anderes.
„Das Ansehen des Offizierstandes" bewog den Regiments-

fontmanbeiir, ebenfalls um Schweigen zu ersuchen. Wahr-
scheinlich ist daS nur ein anderer Ausdruck für „Gefähr-
dung dienstlicher Interessen", wegen .deren vielfach, wenn
eS sich um Offiziere handelt, bei kriegsgerichtlichen Ver-
handlungen die Oeffentlichkeit ansgefchlossen wird. Wie
nun kann „das Ansehen des Offizierstandes" leiden,
wenn einer seiner Angehörigen ein Verbrechen begeht S
Kann und bars man beim baS Verschulden eines ein-
zelnen dem ganzen Stande zur Last legen? Gewiß
nicht! Äußeres wäre etwa durch die Ver-
handlung erwiesen, daß bestimmte, in
Offizierskreisen herrschende Sitten und
Anschauungen schwächliche Naturen zu
W echse 1 sä 1 s ch un g eii rc. treiben, bcit Sinn
für wahre Ehre a b ft u m p f e n. Daß dies dc^
Ergebnis der Posener Verhandlung war, kann schon
darum nicht gesagt werden, weil über die näheren Um-
stände der Tat des Leutnants nichts bekannt geworden ist.

lieber das Erdbeben in Unter-Italien wird
heute depeschirrt: Das Bahnhofsgebäude in S ant
Eufemia wurde geräumt, da der Eiusturz befürchtet
wird. Auch mehrere Brücken sind in Gefahr. Aus ber
Stadt und der Provinz C o s e n z a werden sehr heftige
Erschütterungen gemeldet, welche bedeutenden Schaden
anrichtcten. In Messina sind die Zerstörimgen groß,
wenn auch nicht so bedeutend wie in Galabrien; niemand
wurde getötet, nur einige Personen sind verletzt. Aus
S y r a c u S uud C a t a ii i a werden ebenfalls heftige
Erdstöße gemeldet. Der König wurde unverzüglich von
dein Unglück henatfirichHgt, ebenso der ÜRwüst ir Mlbmt
Fortis, welcher in Dollomvrosa weilt. icmrftelstc
ben Präfekten in Catanzaro und Cojeuza je 20 Y00 Lire
zur Verfügung und ordnete an, daß schnellstens Truppen
gesandt und alle Maßregeln zur Hülfcleistuug er-
griffen werden. Die Blätter veranstalten Sammlungen
zu Gunsten der Opfer. Der Ministerrat wird sich am
nächsten Sonntag mit den Maßregeln zu Gunsten ber
Geschädigten beschäftigen. — Infolge der Beschädigungen,
welche die Schienenwege in Galabrien durch das Erd-
beben erlitten haben, verkehren die Züge dort mit großen
Verspätungen. Der Bahnhof in Paighelia ist voll-
kommen zerstört; auf allen Bahnhöfen der Eisenbahn-
linie von San Giovaiim bis Sa« E«femia, so berichte«
!)ieisc«de, drängen sich die von dem Erdb 'bciiuiiglück
betroffenen Eiiiwohncr der Provinz, um Hülse zu er-
bitten. — Der König spendete für die Opfer des Erd-
bcdenS in Calabricn 100 000 Lire. In Messina sind
durch daS gestrige Erdbeben viele Häuser und Kirchen
mehr oder weniger stark beschädigt worden.

Landgericht.

9. September.

Strafkammer I. Vorsitzender: Landrichter Dr.Tchiefkr.
StaätSaliwalt : Dr. Thomsen.

Ein Durchbrenner. Ungebessert ist der
Klavierspieler Emauuecl Beuthner bimb mschiedene
Gefängnisstrafen wegen Unterschlagung geblßben, nicht
einmal die letzte von zwei Jahren hat bessernd auf ihn
eiugewirkt, wie die heutige Verhandlung gegm ihn er-
kennen läßt. B. spielte nicht nur Klavier feudern er
führte auch als Nebenbcschäfiiguug einem Kantinenwirt
auf der Veddel die Bücher. E? war ihm gesungen, sich
durch sein einschmeichelndes Wesen daS weitestgehende
Vertrauen des Wittes zn erwerben. Dieser trug daher
kein Bedenken, um so weniger a!8 er bie Anlezedeniie«
des B. nicht kannte, ihm eines Tages A 1080 anzu-
vertrauen mit dem Auftrage, sie nach dem 8ima.it bet
Hansa-Brauerei zu bringen. Kaum hatte B das Geld
in Händen, als auch scjn DiebeS-Däinon enfachte. Er
behielt das Geld unb verschwand von hier. Erst nach
langer Zeit wurde er auf Grund deS Ijider ihn er-
lassenen Steckbriefes im Auslande, unb zum gänzlich
mittellos, ermittelt und hierher transportiert Der An-
geklagte ist geständig und wird antragsgemäß zu
3 Jahren Gefängnis und fünfjährigem Ehbcrlust ver-
urteilt.

Strafkammer IV. Vorsitzender: Siettor Dr.
Schultze. Staatsanwalt: Dr. Ertel.

Aus den Mysterien einer Hemburger
W e i n f a b r i 1. Gegen den früheren Kolonialivareit-
hänbler, jetzigen Weinhandlcr Paul öijabbel (in
Firma Schadbel u. Schlüter) wird Anklage erhoben,
Genußmitlel, von denen er wußte, daß le verfälscht
wäre«, unter Verschweigung dieses UmstmdeS in den
Handel gebracht zu haben. Der Angekla,te hat vor
Erlaß des Reichsweingesetzes vom 24. M» 1901 die
Fabrikation von Portwein aus Rosinen Md Korintcn
betrieben unb dieses Produkt au Krämer und Sstirte
unter der Bezeichnung „Portwein au» Runen" pro
Flasche mit 30^, inkl. Glas, verkauft. Nack «fmlaß des
Weingejetzes erstattete er am 28. Juni 101 bei der
Polizeibehörde Anzeige von den noch in fetten Kellern
befindlichen Vorräten dcs Rosinenwkincs mt> erkundigte
sich bei der daraufhin vorgenommenen Koiitvlle, ob es
nach § 3 Ziffer 3 deS neuen Weingesetzes in Zukunft
zulässig fei, aus getrockneten Früchten siße Dessert-
weine herzustellen, auf welche Frage er abt teilte be-
friedigende Antwort erhielt. Er wandte sia nunmehr
mit derselben Frage an ben Rat Kieselbach der ober
erklärt haben soll, daß er nicht verpflicht^ sei, ihm
darüber Auskunst zu erteilen. Sch. stellte laraitf ans
Rosinen, Backpflaumen, Fliederbeeren, Alkowl rc. .ine
Brühe ber, die nach der Analyst des hygicinscteit Institut
die chemischen Bestandteile des ordinären PoMveins cui-
hiell. DaS Produkt brachte er unter der kKzeichmnig
„Portwein" in ben Handel, unb zwar in drei rerschiedencit
Qualitäten. Die beste Sorte wurde sogar mit Pfälzer
Rotwein Perschnitten unb enthielt >/, von diesem und

«uSzng aus „getrachteten Früchten". Dem Anschein
nach pal er gute Geschäfte mit diesem Fabrikat gemocht, bis
int September b. 3. eine Beschlagnahme seiner gesamten
Vorräte, beftehend in süßen Dessertweinen unter ver-
schiedener Bezeichnung, als „Alicante" rc., und 4 Fässer
Portwein von ztisamincit 2125 Litern, im Werte von



X 1062,50, fiattfanb. Während die übrigen Dessert-
wcinc wieder freigegebcn wurden, ist die Beschlagnahme
de» Portweins ausrecht erhalten und dicserhalb auch das
Strasderiahren gegen Sch. eingeleitet toorden. Zur
IIiilerslützungdcrauiNahrungsmiUclversäljchmlg lautenden
Anklage ist das Weingesetz herangezogen worden und
gerade darauf stützt der Angeklagte icinc Verteidigung,
da er § 3 Ziffer 3 dieser Gesetzes so auslegt, daß die
Herstellung von Weinen „ausländischen Ursprungs" aus
getrockticten Früchten dadurch nicht verboten werde.
Portwein, so wie er ihn fabriziert, werde genau so auf
demselben Wege aus demselben Material in Spanien und
Frankreich hergestellt und in Deutschland cingcführt.
Der Staatsanwalt richtet an den Angeklagten die Frage,
ob er der Meinung sei, daß sich der von ihm fabrizierte
Portwein genau so gut verlause, wenn die Etikette die
Aufschrift trägt: „Portwein auS getrockneten
Früchten", als wie wenn nur „Portwein" daraus
steht? Der Angeklagte gibt zu, daß er fich mit dem
Zusatz schwerer verkaufen würde. Dawit hält der
Staatsanwalt die gante weitere Beweisaufnahme für
überflüssig. Da das Gericht sich dieser Meinung des
Staatsanwalts nicht anschließeii kann, geht die Beweis-
aufnahme weiter. Die Arbeiter des Angeklagten bc-
üätlgen nur seine eigenen Angaben über die Herstellung
der Weine, und einige Sachverständige bestätigen,
daß die ordinären Portweinsoricn im Auslande in
der gleichen oder ähnlichen Weise hergestellt werden,
wie ihn der Angeklagte gemacht Hal. Als bei Erörte-
rimg des Geschmackes des künstlichen Portweins des
Angeklagten zu dem natürlichen aus frischem Trauben-
faft der Sachverständige, Handeischcmikcr Dr. Meyer, die
Ansicht äußert, daß der künstliche für den ärmeren Kon-
sumenten ebenso gut sei wie der billige natürliche, weist
Polizeikommissar Mahnke, der die Beschlagnahme bei
Sch. ausgeführt und den verschiedenen Fässern Proben
entnommen hat, daraus hin, daß häufig auch den armen
iikranken von Aerzten Portwein zur Slärkimg verordnet
iverde, und da dürste eS nicht gleichgültig jein, ob die
Flasche Portwein, die er mit X 1,50 biS M. 2 be-
zahle , aus Rosinen und Fliederbeeren oder aus
Weintrauben hergestellt sei. Schließlich, als die sach-
verständigen Wcinhändlcr erklären, das Produkt Schs.
habe scheußlich geschmeckt und in keiner reellen Wein-
handlung werde eine solche Brühe als Portwein ver-
kauft, beantragt der Angeklagte, daß die Sachverstän-
digen seinen Knnstwein einer Kostprobe unterziehen sollten,
wogegen sich einer der Herren, ein Weinhändler, wendet
mit der Bitte, im Falle das Gericht diesem Anträge ent-
sprechen sollte, ihn unter allen Umständen davon auszu-
schließen. Der Staatsanwalt widerspricht deni Anträge,
da cs darauf gar nicht ankonimc, und wird er dann
auch vom Gericht abgelehnt. Nach Schluß der vier-
stündigen Beweisaufnahme plaibieri der Staatsanwalt
auf schuldig des Vergehen» gegen das Nahrungsmittel-
gesetz in Verbindung mit dem Weingcfetz, ist aber geneigt,
dem Angeklagten den guten Glauben znznbilligen
insoweit, als er fich wohl bewußt gewesen ist,
daß seine Portwcinfabrikation nicht dem Gesetz ent-
spreche, aber fich eben noch an der Grenze der Strafbar-
keit halte. Aber die Gerichte hätien alle Ursache, dem
Spiel mit Gattungsbegriffen, wie ihn der Angeklagte
auf Portwein angewandt, andere Fälscher ihn auch auf
Aognak ec. entwenden, entgcgenzutrcten, da sonst dem
Betrüge und bcii Fälschungen Lür und Tor geöffnet
würden. Mit Berücksichtigung des Umstandes, daß er
jetzt die Wcinfabrikation aufgegeben, auch bei deut nicht
sehr großen Umfange feines Geschäfts nicht allzuviel von
feinem Kunstprodukt in den Handel gekommen, beantrage
er gegen ihn nur eine Geldstrafe von M. 50, ev. 5 Tage
Gefängnis. Der Verteidiger, Dr. Ruperti, tritt für Frei-
sprechung ein. Das Gericht erachtet den Angeklagten
nach einer mehr als zweistündigen Beratung im Sinne
der Anklage für nicht überführt und erkennt auf Frei-
sprechung. Die beschlagnahmte Brühe wird frei-
gegeben. Der Angeklagl.' war aus Grund des neuen
Weingesetzes berechtigt, solche Jauche als Portwein in
den Handel zu bringen.

Vereine und Versammlungen.

Oeffcntliche Borsammlnng der Kvrnakkord-
schauerlcute am 7. September bei Vorwohle, Häh-
H'Cl schildert zunächst die mißliche Lage der in dieser
Branche beschäftigten Leute, oie hat sich seit 1S96
nicht gehaben. Die Zugestäniditisse im Jahre 1905,
am 15 Mai, durch ODcldje bet Lohn für Sonn- uko

®. 2.— Factor (T.)

cngl. Schoner. —

llvthcnburg

B.

See: unruhig.

Slugelommen am S. September. Rapl.
v.

M. 3,3n Pennant <D.)
3, 5 Mereur (®.)

„ Nicaria (P.-D.f
Mortensen
äiubartl)

Hull
Newcastle
Blyth
tsvole

Aietbil

Hoyle
Löwe

G.40 Klengarry <D.)
7,15 Göteborg (Dy

Myer»
Thompson

Reiher. — Etngekoinmen: Schlepper Schulau.
8 Uhr 40 Min.: Nichts in Silhth.
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<<uxstnven, 9. September, Nachmittag?.
Von

"Hitgctomiiicn am 9. Septbr. Rapt.
Broomfield

Schiffs-Nachrichte».

In Cuxhaven ein- und auolaufende Schiffe.
tTcutscher Reichstelegraph.)

Vuxhaven, 9. September, vormittag».

8,10 Senior ($.)
Abwärts gekommen: <: clikppct Lell mit den Leichtern

Albatrost und Jicfotm. — Aus Lee zurück: Schlepper Reiher.
Wcnd: SSW., schwach. Wetter: halbbedeckt. Baro-

meter: 762,3. Thermometer: + 18.2"
Holtenau meldet: In den Uanal eingelauken:

10,40 Capua (D.) v. khren
tl, 6 Hinrika (b. Scho.) —

Hermann Sauber (D.) Zopff

9. September. Rapt.
ß,25 "Anna (b. Segler) Vollmer?

„ Margaretha (b. Segler: Aibbe
„ Orion (b. Segler) Behrmann
Helgoland meldet: Wind: SW., stark.

7,10 Cito (T.)
„ South Moor (D.)

7,25 yeneficent (D.)
„ Humber ($.)

FeftbcrgSaübeit neben dem Akkordgelld von .«5 auf
jK 6, und für die Zeit von 4—6 Uhr Mongeus rund
bnrdjgeadhcikttr illacht von .H 1,10 auf dl 2,40 er-
höht wurde, find von geringer Bedeutung, Die
eigenartigen Berhälbnisse dieser Branche erbeisihc.i
eine einheitliche Regelung, denn selvst Rat Leasen
vom Getvevbegericht gab nach viermaliger Verhand-
lung bei einer Kl-age 41t, daß er nocb nicht klug bar.
<ni8 geworben. Durch die vielen kützrgen veranlaßt,
wurde um kFahre 1908 der Bcnsuch unternommen,
mütticIS des GewerbegerichtS eine Einigung mit den
Stauern zu erzielen. 'tDodj diese lehnten jegliche
Verhandlung ad. In jüngster Zeit haben auch 'bas
Getverbogerichi und das Landgericht die Klausel, „für
Stilllieqen jeglicher Art aus irgciib tocldKn istrün-
ben wird rtiditä vergütet", als rechtsverbindlich, weil
unterschrieben, anerkannt. Damit ifTTne Tarif-
bestimmung für die Zeit bet Behinderung, sofern sie
langer als einen Tag dauert, aufgehoben. Dies ist
als eine Ausnutzung der Notlage- der Aernisten der
Armen nach dem Bürgerlichem Gesetzbuch zu de zeich-
nen. Zieht man ferner in Betraäst, daß an diese
Schauerleute erhöh« "Anforderungen gestellt werden,
indem die Sckfifse an Größe und Tiefe zugenominen,
die Abmattungen und Partien von totem Getreide
fich vermehrt habe» und bei der Beladung schlecht
getrimmt sind, so dürste daraus hervoryehen, daß
die Arbeilsverhältniffe sich bedeutend verschlechtert
staben, so bas; die Forderungen: Für Stillliegen den
Tagelohnsatz für loses Getreide von M. 5,30; bei "?lb>
mattungen, wenn mit mehreren Gängen in einer
Luke zugeriggt, ein Auffcttlag von 10 .5 pro Tonne
(1000 hl); für Um» und Ucbetriggeit X. 3 pro Person,
und für Dureltarbeiten der Mittagspause 2, aI5
sehr minimal zu bezeiclEn sind; desgleichen auch
die, die eine erhöhte Sicherheit zum Arbeiten be-
dingen. Der heutige Zustand, daß jeder Gang beim
Beginn der ZnrigqavRiiten sich erst die nötigen
Laiifplanken und Bretter zum Bau der Stellagen re.
sozusagen erbetteln muß, ist bei dem Svstem der
vielen Gänge, die heute nach einem Dampfer be-
ordert werden, ein völlig unhaltbarer, so bafo c5
gewiß gum Schutze für Leben und Gesundheit der
Arbeiter, auch tnt Intereffe der AvbeUgeber liegt,
wenn das ersostderliche Arbeitsgefckirr von diesen zu
liefern ist. Der Ponwnrf, ben_bit .Hafeninspeklion
in ihrem letzten Bericht bieten Schauerleuten macht,
ncrprlich daß ne sich oftmals dpn Anordnungen der
Vizen nicht fügen, ist auf die Nichtlieferung -des
nötigen sicheren ßlrbcit§gefrfr.ir§ zurückzuluhren,
und wäre bester auf die Arbeitgeber angeioandl.
Weiter ist auf die Aiheitsannahnte, AusguckSzeit,
Löhnzahlung und die Betörderung 6er Scltauerleute
sowie deren gesamten Arbeitsgefchirrs Bezug ge-
nommen. Dies ist das Minrmuu: dessen, wofür wir
im Fntevesse der vereinigten EdKHierieit.tr dieser
Branche eintreten müssen. Der Entwurf nebst Be-
gleitschreiben ist am 3. September den neun be-
teiligten Stauern und zwölf Maklerfirmen, sowie
der Haudelskannmer zngestellt, und bis zum Mitt-
woch, 6. September, Antwort erbeten. Nur zwei
Antworten liegen vor. In der einen, vom Stauer
E. Tiedemann, wird ntitgeteilt, daß die Eingabe dem
„Perein der Hamburger Schiffsmakler" überwiesen

sei. Die Firma Glaefkc & Hennings beruft sich auf
ihre Arbeitnehmer, mehrere^Stauer; nur diese wären
tompetent, sich mit ihnen Sdwuerleutcn abzuf.iwd.en.
Die heutige Versammlung müsse sich darüber schlüssig
werden, welche Antwort sie auf die gu nichts ver-
pflichtenden Schreiben geben wolle. !Fn lebhafter
Diskussion iixtreii sich alle Redner einig, daß die
.stonjunktur zur Zeit in der Getreidedranche gut sei.
Sie werbe ahne Zweifel bis zum Inkrafttreten des
neuen Zolltarifs anhalten. Drücken die Arbeitgeber
die Löhne, wenn die Konjunitur abftauc, so würde
cs ein großer lFehher sein, wenn bi- Arbeiter di«
erstere nicht .lusnützten. R. stellt den Antrag, am
Freitag, 8. September, Vormittags 10'j Uhr, eil«
Mitgliederversammlung elnzuberufen, die endgültig
Beschluß zu fassen habe; doch sei daran festzuhalten,
am Freitag Morgen nicht zur Arbeit anzufahren,
sondern so lange im Ausstande zu beharren, bis
entweder di« autgüstellten Forderungen bewilligt oder
sonstige annehmbare Bedingungen gestellt werden.
Einige Redner waren der Ansicht, daß man die an-
gefangenem Schiffe leermachen und neue nicht wie-
der anßassen solle. Die Anwesenden beschlossen fast

[einstimmig, die Arbeit am Freitag Morgen auf sämt-

Jn Tee gegangen am 9. (September. Rach
Bremen

lichen Getreideschiffen, die in Akkord gearbeitet wür-
den, nicht wieder giifzunehmen. Hieraus Schluß der
von etwa 500 der beteiligten ÄoHegen besuchten Ber-
tammhtng.

Fabrikarbeiter Altona-Ottensen. Mitglieder-
versammlung am 7. September bei FelS, Kroße Berg-
straße 13« F. erstattete den Bericht der .Kommission.
Dust stellte folgende Anträge zur Diskussion: „Die
Zahlstelle Ottensen ist anszulöscu und an Altona anzu-
'chli.ßen. In Zukunft soll die Zahlstelle „Allvita-Otteitsen"
beißen. Tic Versammlungen sind abwechselnd einmal in
Altona und Ottensen abzuho. len. Zur Kontrolle der
Arbeitslosen sind JI. 300 aueuifcyen; dieser Posten ist
auszuschreiben. Hierzu wurde betont, daß Wirtschaften
und Nichtmitglieder auSgeschlostcn sein sollen. Diese
Anträge wurden angenommen. In die Dvrstandswahl-
kommission wurden SB., F und W. gewählt. Bei der
Wahl deS ersten Bevollmächtigten wurden 101 Stimmen
abgegeben; davon erhielt Fintzelberg G4, Westphal 24,
Ehlert 4 und Hesse eine Stimme; bet der 9'3ah l bee
zweiten Bevollmächtigten mürben 101 Stimmen abge-
geben ; davon erhielt Hesse 73, Jan 23, Schl eine und
F. eine Stimme. Schl, hatte auf die Wahl verzichtet.
Site dritter Bevollmächtigter erklärten Jarr, Schmüsc'r fim.
und Winter, das Amt anzunetmen; Kr. lehnte eine Wahl
dankend ab: Es wurden abgegeben 102 Stimmen; davon
erhielt Jarr 40, Schmüser jun. 32 und Winter 16 Stimmen.
Als Revisoren wurden vorgeschlagen (y., F, St.. H„ SB., st
und SB. Gewählt wurden St., SB. iutb W. Dann wurde
von Heste ein Schreiben verlesen, welches von Laugett-

fclde cingegangen ist. Darin wurde mitgetcitt, daß dort
in der Harzsteinfabrik ein Streit »usgelrochen sei. In
Langenfelde wäre beschloffcn, den beteiligten Kollegen
auch die ersten drei Tage Streikunterstützung aus-
zitiahleit. Hesse beantragte, unseren daran beteiligten
Kollegen auch die drei Tage auSzuzahlcu. Dem wurde
von der Versammlung zugestiutmt.

V. 11,45 Alias (Lchl.)
„ Reform (Leichter)
. Presse (Leichte.)
. ttnmmercial (3.^.

4,20 -ansu (?'.)
5,36 Xiulcan (Schl.)

„ 9lr. es u. 72 (Kähne) —
.. Prague (D.) Jefireu . ,

6,30 Lli»e Brauch (engl. Sch».' Lcmkworw Penryn
. Marchcena (holl. iSaffel-Zcho.) v. d. Laan Antwerpen

ESbjerg
Südamerika

Don hier auf: 11.45 Uhr Dampsboot Capua; 1,15 Uhr
Fischerdanipsboote Proteus und Iritoii; 3 Uhr Schlepper

9,25 Elisabeth cD.)
Ferner auf: s Uhr zwei unbekannte i

Bon hier niü: 9 Uhr 15 Min. Schlepper Earl. — Ein-
gekommen: Schlepper Vegesack mit Leichter Unterm eser 11.
— 9 Uhr 40 Min.: Nichts in Sicht.

In .srr gegangen nm 9. Septbr. Nach
V. 6,30 l'ieiu Oporto ($.) —

am 11, September:
{flut: 11 Uhr 15 Min. | ®bbe: 4 Uhr - Min.

Wafferstand der Qberelbe.
Aussig 8. Septbr. + 0.67 m ffall 0.18 m
Dresden .... 8. . — 0,69 m Fall 0,11 m
Barbu 8. . + 1.60m Wuchs o,O8 m
Vlagdeburg . . 8. . " + 1.32m Wuch» 0.06 m
Wittenberge . . 8. , + 1,29m Wuchs 0.1» m
Ddmitz 7. . 4- 0.57 m Wuchs 0.04 m
Eaiienbutg ... 8. .. 4 0,61 m Wuchs 0,02 m

Aussig Von den oberen Platzen werden 130 om Fall
gemeldet.

Jfltbewäbrt sind

TM" Man verlange anSdrltkklich MAGGI 8 Würze nnd MAGGI8 Bonillo» Kapseln Marke „Kreuzstern". "VI

Arhcitsn-'.hvcls für rukkurbüter

II fHrbeitsmarkt D 'Billig zu v>rk. schräge u. gerade Form u.
, ina.

Dermietnngen

I Wer Wohnt»*- G-tch.tftilokal, Zimmer mietenv-ill, verl.'r* > r Postk. od. Tctopkon4088, den

Role - Tabak - Lager! -
nmatraS,

C.grandl SöhneNismlir

l Rohtavak-Handlung. |
O Schwenlkestr. 21 A. RUpke. chSchneider k. Heiken Platz erh. Gr. Bleichen 73, III.

Uhlcnhorst-Barmlicckwerf. Stepperin a. Schäfte (w. a.imopsl. näht)
P s.haldeÄigeBefchäftigung. Brnderstr. 19,ui.

Wohnungs - Anzeigen

In Btt«
mitten

Ottonsen.

Kleine Aatnstraftc S.
Hnmbnrx,

Cathariitenstraßc 4.3.

Noh-ral'ltt-Lllffer.
Emil Bente, Kl. Bcrgstr. 47, Alt

fttiifbiitsdir flrsiid)t.

A. Nissen Mg., Hamburgkrlir. 34.

^tz tffcnmacher empf. fich znm uinarbriten
v. alten Zigarre,ikiften, IOO Kisten

X 6. Cff. erb. u. V. II. A. ffxp. d. Bl.

I.Et.,ZZm.,5i!lIlk,^M
Amandastr. 4K.

Roh-Cabak-ßaiis.
Nene Partie

15 Packen Sumatra, Stückblatt. 1. Länge,
Mittelfarbe, guter Brand, vr. K 130 4

.36 Kisten SeedleaL.. pr. Ä 100-120 ,
Sumatra „ 9o.',oo .
Java , 85-211 1 „
Havana , 100-700 .
Mexiko „ 120-200 .,
St. FeUx-Brasil 75-21 o
Seedleai oo-isn ,
Domingo 85-120
Alle übrigen Tabake zu äußersten Preiser

Adolf Graefe,

Lt. Panli, Lineolnstrastc .3.

gesucht Zwitter und Laufbursche.
Ütvoustraßc 20, b., Ottensen.

MM- Ausnahme - Offerte!!

Kaufte größeren Posten ff. Brasil,

Aufarbeiter u. Decke, äußerst preiswert

—" '"7-,:.., per Pfund 1 IO $ .■ ■ —' .
bei Abnahme Hott 1<> Pfund ä 105 4.

SB. Nehme Stengel in <?egenreehnnng Psimd v 4.

He C. An ' Ciiseil«

Ziqarrenkisteu-Lager.
H.Frflnkel, Altona, Mr. Aoosrnst.71.

£toh»Tabak"Lagcr!
(«rüßie Answahlk

Sumatra nnd Borneo tion 100 x^, Java 1)0 4, St. Fel.-Brasil 75 aj.
Habana n. Niexiko 100 Secdlcaf n. Totnittgo 80 4, LoSgut 75

F. F. Havana istrus 90 4« 2t. Fel.-Bras., geschn., 8<i ?ij.
F. F. Sumatra-Decke, schneeweiß brennend, pr. 8 JA. 1,30 bis JA,. 1,50.

Alle anderen Tabake zu bekannt billigen Preisen!

Adolph Hinseh,
Altona, Reichenstraße 18.

n i Oktober eine Wohnung zu
vermieten mit 3 Zimmern, Küche, Keller,
Stall und Land in Schnelsen.

II. Wrage.

Zigarrenladen
mit Zimmer u. Küche Stadtmitte, zu günst.
Bed. zu verm. Passend für Fachmann
mit ciro. Mitteln, der selbst arbeitet.

Off. unt. L. 40 an die Erv. d. Bl.

Ginnt Stuhr. Winterhndcrweg 5.

Achrnng!;

^Tttmatra-Tecke!^
Durch Zufall kauften änstcrst

günstig zwei neue PllktikN

Tnmatra, Deligcwächs,
hell, grau u. schneeweiss brennend,
zweite Länge Ltückblatt, per Pfnnd
•*t 2,60; dritte Bollblattlängc,
sehr zu empfehle», per Pfund
.M 2,80.

Hengfoss & Maak.
Ottensen, Bismarckstr. 2h 32.

BiSniarckstraßc 1.
Altona, ülrofs« Freiheit 22.
Hamburg;, Lchwcinemarkl 27.

. Filiale Eimsbüttel:

fftfe Bartels- nnd Amandastraße.

MAsißl 8 Würze

iöe ire w mit dem Krenzstern

Sie macht augenblicklich schwache Suppen. Saucen,
Gemüse usw. gut und kräftig im Geschmack.
Zu haben in Origiiialfläschchen schon von 35 Pfg. an,

• • -- nachgesüllt für 25 Pfg. =====

s Bouillon-Kapseln
mit dem Krenzstem.

1/

/8 SPffl.
(«rtiHfttni)

RolhtaäsSt,

H. Schütt,

Wandsbeck, Hamburgcrstr. 16.
Hell, Sumatra- u. Java-Decken v. 130-4 an.
Dunkle Decken 115, 125, 130 bis 220
Leichte Umblatt- u. (finlage-Tabake v. 80 an.
Brasils, beste Qualitäten, 85, 90, 100, 105,

110 Decken 115-220/>j. Geschnitten 100^
Seeblcaf 85, 90, 100, 110, 115, 120, 125 XV
Domingo 86, 90, 100, 110 4-
Mexiko 100,110,120,140^. Decken 220u.250^.
Kuba 100 Aara-Kuba 120, 160, 180
Havana 120, 200, 250 «4, Decken 300—600 XV
la. LoSgui 85, Märker 65, Gif. RebuiS 80 /£.

!' . iha t - iiL'i ll die röi t* Auswahlen vermie-
sender Lokal l. u. v ird ledern w6chcntl. 3mal

i nsonst ins bUus resandt Ferner ist es in allen
Restaurants ansgelept und wird gratis verab-
foRrtindcn meist. P.ipicrgvschaltcn, in der Ex»

ii. v,z—3 Uhr ander Börse.

rzüglicher K H 1 Tasse extra starker H

schbrühe U Pfg. Kraftbrühe i

2 Porsionen in Kapseln zu 10 bezw. 15 Pfg.

süchtige Klein- u. Allcinmädchen sowie
* Aähkleinmädchc» u. Köchinne» mit
guten Zeuguiffen finden jederzeit uueutgeltlich
gute Slellunc; durch die

Stellenvern-iiilnng
deS Hamburger Hanofraneuvcrcins,

Dammtorstraße 13, Mittelhaus, I. Etage.

Roh-Tafoatee.

Grüßte Auswahl! Billigste Preise!
Sumatra >1. 1, i,io, 1,20, 1,50, 2,

2,20 bis 4.
Java *. —,95, 1, 1,10, 1,20, 1,40,

2,20, 2,40.
Mexiko Jt 1,20, 3, 3,50.
Brasil JG — ,90, 1,05, 1,10, 1,15, 1,20

1,30 bis 2,40.
Seedleaf X. —,80, —,95, 1, 1,10,

1,20, 1,30.
Domingo M —,90, 1, 1,10.
Lärmen X. —,95, 1, l,io.
Nio (firande JL 1, 1,10.
Sabana JA,. 2,50, 3, 5, 6.
Geschnittener Brasil M, 1.

P. C. Mathies, Wltoiia,

25 Norderreihc 25.

Brrmerreihe 25.
Frelmdliche Wohnung, 3 Zimmer, JA,. 315,
Freundliche Wohnung, 2 Zimmer, M- 240.

sinfnetütale, (fihr siechslMd,

2 u. 3 M’BM IMMf
Balkon, mit allem Komfort der Neuzeit, van
.»1 280—400 per sofort ober 1. Oktober.

Näheres daselbst.

yy Nette Lendnng Helle
Umblatt, weißer Brand, Elio 4.

SceblenfüDO, lOOu.125 ;,Javal00. II0,1204,

■ c: *: .. . ■ " ’ . ■.'

A Bäüigstes Rohtabak-tagcr Hamburgs. 2
en gros. L. Adler, fftinffbiittel, BercinSstraste 34. en detail.

tS- schneeweiss brenn, hell. Decke I. L. Vrllbl. 1| ® deck, ffi JA. 3, hell und Wr
p mittel X 2,50. — II. L. Stückbl., selir deckfähig, gnto Mittelfarb., K M 1,10. (R)

• — Java-Umblatt und -Einlage tt 60 bis JA. 1,20. Brasil-Einlage undümblitt K 90 aJ bis .1 1,20. — Losgut, ges. ii: 75 d. — Mitialfarbige • '
Sumatra-Decken w *t 1,60. KonkurrenzlosICr.Posten St. Felix-Brasil,rein ümbl u,JA I.

•A S<F* Gr. Posten ff. Snmatra-Deck-Proben! Spottbillig. "VP «ja
’ < SPF“ Bei Einkauf von 31. 5 gebe noch 2 Prozent Rabatt! VQ ”

Tel. II, 838. Bestellungen werden frei tiid HanS geliefert.

•eeeeeeeeeae*eeee*eee®»eei

Mebnic Zißarrenkisten z. bekleben an, 100 Kisten
-kl .si 2, iow.and. Vcklkbearvciten. Zig. beringen
per Miste .11. 2^ Off. erb. ii. E. li. L. Erv d. Bl.

Korsettttäherin
gesucht in Wochcnlohn und auf Stück,
bauernde Arbeit. Altona, Adolphstr. 44.

ffttii Franziska Trossart.

Crßks ii. iilkte

Kuchwrisunzs-Smiliir,
gegr. 1822 von C. Lüt hge Wwe.,
sucht absolut kostenfrei für hier nnd

überseeisch Mädchen jeder Art.

Vermittler ^111131111 ^ölllLöf,

Ckvriitzlch 8, pt.

ChrciinbU, moderne Helle Etagen, sämtliche
f) Zimmer und Küche nach der Straße, mit
GaSanl. und Kachelk., 2-8 4Zimmer-Woh-
nungm, Preis .<t. 280. 340-420 zu vermieten.

Wohldorferslrastc 32.

n, sind im

Borderhauic kl. billige Wohnungen zu verm.,

tioden m. Wohnung u. großem Hintergarten s.
io ; verm Jarchow,W n '■ i I

Brasil 85 bi8 200 4, Havana u. .Kuba 150 4,
Sumatra-Blatt 120 bis 300

Befflli. Meiharg,

fflagen, 3
Nah. Amiindastrasie IN, part.

n., hell, fof.

Hamburg.
Ges. Zig.-Arb. a. H. JA,. 15, a. F. JA,. 10-12,

Wickelm. M. 6—6.
W. Gorges, Kraieiikamp 17, II.

Sprechzeit: Sm. v. 10—11 u. Nm. v. 2—3 Uhr.
Barmbeck.

Ges. Zig.-Arb. a. Peun. M. 14, a. H. -ft. 12,50 b.
18,60, Wickelm. a.H. X4,50, Zur.g.T.^si, 12.

W. Compart, Heinrich Hcrtzstr. 106, 1.
Sprechzeit: Sm. v. 8—9 u Nm. v. 2—3 Uhr.

Eimsbüttel.

Ges. Zig.-Arb. a. H. u. P. 31.13—18, Elf. 3120,
F.3i. 10,50—12, Wickelm. 31.3,35, Einr. 7,50,
Zur.a Rapp.n.Bl.t,i,tu.8a.g.T.3t.3—12.

Ed. Nahr, Lindenallee 37, II. l.
Sprechzeit: Sm. v. 8—10 u. Nm. b. 2—3 Uhr.

Altona.

Ges. Zig.-Arb. H.u.P. 31.13,50-20, Eif.K.24,75,
F. 3i . 10—11.

' E. Fels, Gr. Bergstr. 136.
Sprechzeit: Vm. v. 8—9 u. Nm. v. 1 .J —2| Uhr.

Sonntags v. 8—9 Uhr.
Ottensen.

Ges. Zig.-Arb. a. H. 31.13-17, a. P. 3t 14-19,50,
Eil. 3t. 18,50 -21, Zur. a. H T. 3t. 3-6.

F. Baxmfcior, Große Karlslraßc 40.
Sprech;.: Vorm. v. 8—9, Nachm. v. 2—3Uhr.

»rauen u. Btädcheu f. « Plätten d. f. Wäsche
0 (wie neu) al., 4wöcheittl. Nurias täzl. 3 Sld.
erieilt Frau Saul, Brennerstr. 48, I.

Modelltischler,
tüchtig und zuverlässig, für dauernde
Bccchälttguug gesucht.

Komplettes tager
Pfnnd von 80 Pfennig an

bis 7 Mark pr. Pfund.
ffmpfehlenSwert» neue Lorten r

Lnittiltl'il- Dickblatt, 2. Länge,
^lllllUllll-6 Pfund 1 JH,. 14» 4.

Hav.-Seedleaf. Java.
Momiitra-Vollblntt i$fb. 1 JA. 50 4.

Hav ana ä Pfnnd 1 M IO aJ.
Bei größerem Bedarf gebe Rabatt.

Alois Schneider,
Uhlenhorst - Barmbeck, Humboldtftr. 6.

J. A. Jentsch & Co.,

Tt. Pauli, ffckernförderstraste Mr. 30,
empfehlen ihr Lager in Formen, Preffen,
Biindelböcken, Rollpreffen, Arbcits-
Messern, WeihnachtStiste» u. gebraucht.
Kisten billigst. "Wi

ersucht Töpfer-ArbeitSmann, der mit
Oseureinigen nnd -putzen Bescheid
weist, für dauernde Arbeit.

F. Lanee,

Blankenese, Magdalenenstr. l I

Ickes, e. durchaus zuverlässiger u. selbständiger
v“ Maschinenarbeiterb. dauernderBeschästigmig
und gutem Lohn. Lorenzstraße 29—81.

Verzolltes Tabak-Lager.

H. Schnack, 56.
Geöffnet Morg. 8

Rohtabak - Lager

Wilhelm Puchtier,
Altona, Paulstr. 14, Ecke Bleicherstrabe.
5pt|iglil«i: Helle Sumatra ti, H i,20 bi? 3t. 3,

« 1,30.

LHwei Korbmacher sofort a. kleine Arbeit
£> gesucht. Nollau, Hrrrengrabrn.

■ ’ 11 Adam.

L)n vermieten zum 1. Oktober ein
i> Laden mit Wohnung, worin seit
8 fahren eine Krämerci betrieben,
auch zu jedem anderen Geschäft paffend,
M 600. Barmbeck, Dchnhaide 129.

Barmbrck, Käthnerort 3 16,
2 Min. v. Markt, sind mod. 2- u. 3-Zimmtr-
Wohu. v. JA 290 an zu vermieten.

Daselbst Läden von .* 400 an.
$ Total Anoverlianf

Si Zigarren
zu jedem annehmbaren Preise wegen
BcrzngS von hier ,
LjflT Ladeneinrichtung zu verkauf. 'WJ

II. Malwald, («rosinenmarkt 30.

Zigarren en gros-Lager,
reellste Bezugsquelle für Wiederverkäuier,

nie Jaffon? in jeder PreiSlaae und Packung.

Helnr. Krohn

Mr Qualitätsrciuchcr!
<kinpf.i'-'rzügl. Plantag. Zigarren

,. '. -«•ii. Bartetostr.

Zigarreuttfteu-Lager.
F. W. Fricke, («nstavstr. <tO, Altona.

/4tef#d)t vierplätziger Arbeitstisch.
O> Schreib«-1-, Qsterstr. 172, Hth».

12,- Graf Waldersee (P..D.) New.Do.k
N. 12,45 Neptun (Schl.) - —

, Minna c Leichter) —
. Prin-elsm Heinrich (T.) Helgoland

3, 5 S taat»fefret6r ftiattc (P.-D.) -
3.15 9laro8 (D.) d. Levante

Abwärts gekommen: tTampfboot Thesfalla.
Wind. SW., mäßig. Wetter: bedeckt. — Barometer :

761,8. Thermometer: t 16,6 • E
Holtenau meldet: In den Kanal eingelaufen:

9. September. Stapt. Bon
B. 6,26 Margaretha (d. Segler) Ribbe

„ Slripii (d. Segler) Behrmann
8^>5 Paula (D.) Hettmeper
Helgoland meldet: Wend: SW.,

deckt. See: unruhig.

Lleumiihlen
Rappeln
Eiuinemünbe

ftarft. Weiter: be<

ttebersrekschr Schiffsvewegnitgen.
Meteor, Schwomberger, ist am 8. d. von txiure weller-

gegangen. — Trniidilnitb, Staempff, nach Slew Kork, ist
am 8. d. von Dover nach Cherbourg ivellergegangen. —
Hamburg. Burmeister, von New ..hort, ist am 8. d. von
Cherbour weitergegangen. — Prinz SValbemar. v. volbt.
von SantoS. ist um 8. b. von Rio Janeiro nach Bahia
weitergegangen — Riiffonia. Lantieny. ist am 8. b. von
Bueno« Aires nach Rosario ivellergegangen. — Troja.
Poock, von Storblnafilicn. ist am 8. b. von Oporto weiter-
gegangen. — Daria, Rörden. vom La Plata, ist am 8. d.
Dover passten. — Riraria. äiubartlj 1, von der Westküste
tlmertfa$. ist ant 7. t>. von Havre weitergegangen. —
41ndalufia, stiller. nad> Oftaficn. ist am 8. d. von Smgapore
wellergegangen. — Spezia. Cchlers. ist am 8. ix von
Tingapore weitergegangen. - Zitlienia, Hildebrandt, von
Ostasien, ist am 8. b. in Havre angekonnmm. — Strgentina.
Rolln, ist riickkehrend am x. b. von Denenffa nach Hamburg
ivellergegangen. — Bahia. Brubn. ist ausgehend um 8. d.
Dover polstert — Cinahnba, Brandt, w mn 8. d. von
Montevideo via Tenerifle nach Hamburg weitergegangen.
-- Memphis, v, Helme, ist ausgehend am 7. d. in Forint0
eingetroffen. — Earl'Worrmann, Schuldt, ist ausgehend
am 9. d. in Hiera angekommen. - Melita Bohlen,
Michelsen, ist heimkehrend am 9. d. in Lagos angekimmen.

- Dbekla Bohlen, Pfeiffer, von der Westküst« Afrika«,
ist am 8. d. Cuxhaven passiert und am 8. d. in Hamburg
eingetroffen. — Lllexandra lOocrmnnn. Heldt (Gruppen-
«nmflport), ist ausgehend am S. d. in Tenerifle eingetroffen.

(stlsadeth. Stier, ist auf der Ausreise am 6. d. in
Rotterdam eingetroffen. — Vatzin, Schröder, ist auf der
Heimreise am d. von DownsviNe abgegaugen. Zenite«
bet#, Renz, ist ausgehend am 8. d. in Port Elizabeth an-
gekommen. Earrora. Wendt, ist eingehend am 8. d. in
Aona angetommen. Messina, 'Uletin. ist ausgehend am
8. d. voi> tienua nach Livorno ivellergegangen. - - Dlcapel,
Rebetje. ist eingehend am 7. d. in Malaga affgekommen. —
Ragusa, Jensen, ist ausgehend am 7. d. in Barr-Iona an«
flrtommcn. - Pallan,,a. Schamberg, von Philadelphia
nach Hamburg, ist am 8. d. St. EalberineS Pmnl passiert.

t'euinoi-. Munn, ist am 7. d. in Salonik angtlommen. —
KIpsos. Runrenborf. ist am 8. d. in rtonftantinopi I ange-
toinmen. -• Argos. Braun, ist ant 8. d. von ulltjiioRto noch
Malia weitergegangen. — «fr»*, Westphal, ist am 8. d.
von Samsun nach Balum weitergegangen. - Delos. Agrell,
ist am 8. d. von Braila nach Ealatz weitergegangen. -
Athos, Holm, ist am 8. d. von Smprnci nach Konstanti«
nvpel weitergegangen. — Ltyros, Steil, ist am 7. d. von
Salonik nach Panderma weiten,cmnfltn. — Bagdad, Holst,
ist am 8. d. von Tunis abgegaugen. — Bene rin. Matz,
ist am 8. b. von Algier abgegangen. - Energie. Schäffer,
nach Hamburg bestimmt, ist am 8, d Leillu passiert. —
Hedwig Menzel!, Schönberg, ist am 7. d. von Tarnatave
in Ln.moppen angekommen — «duand Woenmanu.
Jhrcke. ist ausgehend am 8. d. in PaS Palmas eingetroffen.
(Araber Murflint. Mundt, von Siem.'Dort kommend, ist
am s. d. SciUg passiert. — Stönig Albert, Fegen, von
Neiv-s)ork fonim nb, ist am 8. d. Bellas passiert, — Prinz
Heinrich. Grosch, von Oftasicn riickkehrend, ist am s. b. in
Suez eingetroffen. — Scharnhorst, Maatz, von Ostasieir
komuiend, ist am b. d. in Antwerpen eingetroffen. — Roon.
Meines, nach Ostasien, ist am 8. d. in Nagasaki ange«
kommen. — Moltkrfes», v. Freeden. ist am 8. d. von
Bort Said nach Harnbura weiiergrgangen - Breslau.
Prager, nach Aaltiiuoi- bestimmt, ist am 8. d. Dover pas-
siert. — «Iraner Kurfürst, Mund, ist am 8. d. von Plv-
mouth nach Cherbourg weitergegangen. - Prinzeß Frone.
Tannemann, ist am 8. d. von Neapel nach Gibraltar abge-
gangen. — Königin Luise, Volger, traf am 8. I> in New«
Börk ein. — .<< artoruhe, Hempel, aus der Ausreise nach
Australien besindkici. ist am 9. d. in Eolombo eingetroffen.
— NheinfelS, TiilS. i<t am 9. d. von Suez nach Bombay
weitergegangen. -- Schdnrzfeltz, Bothmann, ist cm v. d.
von Genua nach Ealcutta abgegangen. — tKebenfeto,
Strippncr. ist am 8. t. vcit Boston nach New-Pork abge-
gangen. — Drachenseli. Lintig, ist am 9. d. von Eolombo
nach Kakutta weitergegangen.

Mutmaßliche Witterung tttn 10. Lepteniber.
Viordwestdenischiand: Wolliges Weiter mit dieß

fach starken tüdwestlichen Winsen und Siegenfällen.
ohne erhebliche Warmeauderuna.

■B.nrn

Meteorologische Beobachtungen.
W. Campbell ft Sa. Rachsolger.

Hamburg. 9. September. Mittag» 12 Uhr.
Hermometer (tt.i

Slllltafl* I Ullarim.l Minim.
+ 20.5 I + 22,7 i 1- 14,6

Barom
(mm)
761»

Wind 1 Lltmosph.
SSW wolkig.

Eintritt der stzlnt ini'b (Pbde in Hamburg
am 10. September:

Flut: 10 Uhr - Min. | Sbbe. 3 Uhr — Min.

Bcrsammlnngö-Anzeiger.
Vereine:

Sonntag, den 10. September, Nachmittags 2 116r:
Ocffrntltchr Prrsamntlmtg aller in staatlichen
tmb städtischen Betrieben beschäftigten Arbeiter
und Unterangestellten von Hamburg Altona, bei
Springborn, Valentinskamp, — «ninrbritrr, im .Roten-
burgsorter Tivoli", Röbrendamm 121. — Crffentlidie
rlersammlung der Isolierer nnd Rostrnnthüller
Hamburg-, bei Kröger, Bretuterstr. 53, St. Georg. —'
Nachmittags 3 Uhr: Bauarbeiter, bei Hilmer, Gänse
markt 35. — Nachuullags 3£ Uhr: Baggeret, bei
Bohnsack, Niebentslr Nachmittags 4 Uhr: Polnischer
Sozialdetuokratischer Beretn, im .Stcrnenfaal",
Groß- Freiheit 39 Slltono. - Nachmittags 4j Uhr:
Stetnsener, WandSbrck, bei Schmidt, Hirschstr. 12.

Montag. den 11. September, Abend? 81 Uhr:
Arbeiter Abstinenten, bei Baalmann, Kohlbösen 16
— Arbeiter- Abstinenten, Altona, bei <rcl6, Große
S'ernstrabe 136. - Arbeiter Abstinenten, Sande,
bet Timm SBroe. — Qeffcntiichc Franenveesamm
lunq in Altona, bei Stockmann. Gr. Mtoofenftr. 95.

Abends 9 Uhr: Schneider, Altona, bei S. Fel«,
Gr Bergstraße 186.

Dienstag, den 12. September, Abends 8| Uhr:
SchiffSzimmcrcr, bei Springborn, Valentinskamp. —
Holzarbeiter, bei Springborn, Baleniinikamv —
Abends 9 Uhr: lstärtner, Langenfelde, bei Lange.
.Uiclecstraße 211. Metallarbeiter, Altona, bei
Christiansen, Blnmenflr 41. — Oelfrr im Hcizungo
fach, sei Hilmer, Gunfemarkt 85.

Mittwoch, bett 13. September, Abend« 8| Ubr:
Arbeiter Abstinenten, Eimsbüttel, bet Heß, .VimS
Mittelet Spitze". (LewerkschaftokarieU, bet Horn.
Hohe Sllcichcn 30 Fabrttarbeiter?e., flvandsbeck,
Sternstr. 27. — Tapezierer, bet Pfeffer, Rofenstr. 40.

Donnerstag, den 14. September, Abends 81 Uhr:
BolkHpcrsammInng in Altona, in den „Bluuien-
fölen", ®r. Freiheit.

Freitag, den 15. September, Abends 8j Uhr:
Rene Gesellschaft zur Bertrilnng von Lebens
bedln fnissen V. 1850, bci Sitrhtflbom. Baleittiuskamp

Sonnabend, den 15. September, Abends 8j Ubr:
Stellmacher, bei v Salzen, Haffaiitachetreihe 15/17.
AdendS 9 Uhr: LandschastSgärtnrr, bei Kling, Dreh-
bahn 48.

Sonntag, Seit 17. September, Nachmittags 4 tUn
Barmbetkrr Athlctenklub nnd Liedertafel „Hattsa",
bei 3. Freund.

Krankenkassen:
Montag, den 11 September, Abends Uhr:

Ärnnten nnd Sterbekaffe der Schuhmacher (ff.
0), bei Hilmer, Gänsemarkt 35.

Auktionen.

11. September.
91 Uhr: Hüllen 95, Pfande' c^ericht'v.). •

10 „ Ferdinanbltl Motalien. Möbelstoffe. Teppiche
(tirnil Mühlettplordt).

10 , StbmitalHälflr. 16. WiuWIien. SilberNeusilber.
GlaS- und Porzellansachen, fernes 6au8« und
Küchengeräte k. (Arthur Laudtunk).

10 , ffierTenShpfete 11. Ploblllen, Zigarren. KoMor- und
Ladeneinrichttmg cHeinr. r 'hopmann).

104 , Brindelallee 159, pari., Hausstand (Bust. Herm.
Müller).



1) iHtfnrrriHlo»! Minlkl u.SchlLuchr t».X 2
"» a» : .•? " JllubJl io #on|mamtr.1O.

* 50 ecUcrltr. pt. r

Nus« ' Rnbrrnb ' Hn 1 lr 47. II IkS.

| GrstKl. Fal,rr8drr
I AM X 7fi M Rb X 9b .Ml

Itiljnbhinfl gestattet.

195

trilieM- Itlill.

H -W JF •> writnufl «rilbte und älteste
• MOWS, Lederhandlung

Rotenbur«SortS und >lm«e«cnd.Inh : Wilh. Isiaiw*.

Billh. Rührendamm 10 I, 3. Hau« recht« vom MühleuWeß.

Brauhaus Teutonia

Besitzer: Karfiol & Trobisch

Fernspr. 452.

Arrusprecher: Nuit,1, 5318.Hamburg 4, Trommelstrak,» 23 24.

LVexstralie 29, (beladen.X IN.

Vefji «such behandeln mit

iS""- nener Hausstand »ra «urstch, Hrnai
V i> < x VNlj uni tinbrnallrr 54,1. r.

a iiibrrnmnni, Sportkarre Hillig zu verk.
” Wr. <VrHrrftr. 3M, pt., Altona

Auktion üb.verlallene Pfänder

d Oert

>, und am

« tu

Um ew MWuar 4

Die GeecblltiilelluDfl,

Geschäftsverkäufe

Altona

Kreuzweg 67.

UrhrHewt
4h Tm( 4i

und um uiw
Iha IUh-m

Rickard Qcliiob, Admlrclltltetr. 9 10.
Tiilinbluitfl gestaltet. tVarttr 1

Mitttvach n Lanntag, Vroi 0 10U6t,
Zabnjtehen unrntgettUch

Pfand-Leihhaus

H. Rosenthal,

Fahrräder

auf Ttihablung liefern
Goldiohmldt 1 Bindus,

Hohe Bleichen 13.

Neue unb flrbr. ssahrräder
von .M 25 an 4ii verkaufen. Cttrnfrn

Bahrrnfelbrrftr. ION, st.

t«. b. hrrulimt Mrtdb. Dr. L*n >*ocy.)
i B ud) an »fit Merkt schlechten Gewohnheiten x )
J. Tirdtkr. Lnagesttaneur,

tK&nnrrfpn ti : Oh 9, eonntage 10- 12
jheaueu» u. Lindert tu ech, : RadXi'tn»* 4—6

Hamburg, etrinbnmm 25, II.
Ptofpelie grang unb franse.

Mrnti» tnformierenbe Broschüre .M I.

Tnnatier Polst Losa * 4, Bettr. 2,50,
X.U|irjltt tu u. anst. d.Haufe, reeNrArd.
II. Komm, (stothrustr. N, da« 3. Hau«

von bei Hammerdrookstr. starte grniint.

^anetifn strünbl. gelernt. Fachmann,
ZU|)l jlllf polstert 6ofa X4. Bettr.t> >4.2,50
an, in und anher dem Haufe Karte genügt
yiöller, Haminerbrookstr. 110, Keller.

«usth. Eofa mit t Polfterstuhlen In
rkfl. Bezug, Lalontifch, eleg. Phaniafie-
fchrank m. Lvieg., 2 Bilder n 1 Lptegel,
zusammen für .M I 30 zn »erkaufen

tOrxflrofir 32, I. link«

Copp. (T.loitirn (ngrr. frrilstuf.lt 5.

/rrilstnf o. iliiiktriH JL20.

s Sidirre Vrifteitz
können junge, strebsame Leute erhalten durch
Uedernabnik einer alten
K* Kümmel- n. Illerwlrtnchnft,
(«rrft, an volkr. (ilrg. b. Stadt, 30 ^altre
bestehend. Selbige ist iu Abgabe d. vollen
Konzession s. .M. wiOO käuflich zu erwerben.

A. F. Keep, Rofeuftr. 22, I.

NH

Halapial».
pFtrrleslii I

Flafchenbiertnagrn ,u verkaufen.
Offerten unter II. H. 104», FilialeBarmbeck,

Bachslrahe 12, pari.

empfiehlt seine aus bestem Hopfen und Malz

nach dem bayerischen Braugesetz eingebrauten

12prozentlos Biere.

MrimaHrrr.-u. Damenrad, Mob. 1 905,
■P Freilauf, spottbillig, N viril, für

ilagW« die '*1*4*4 MMW
>1 e. t.idi Mi gi< II u ii au 1

in Deutschland, Zentrale: Hamburg 1,
(Hlnkmorft 29, gegenüber dem .cheneral-klnz '.

nrbiihr, keine Proviston k
Mr die kleine Berkaufsanjeige von X 1,40
die Woche an, auf 2 Monate 1 Monat graltil

Unsere Vertreter besuchen 6k koftenlol I
1113 stankt

—+ E» Sünner,

Skinbstmm 101. /rrnfpr. Ami III, 1616.
15 eil Herle M«rlie, s«»ie

♦ >. <Oti« fntrinw M 120,
<$./-> iiir lltailrl 8,50,

nlt X 4.
thiilsche

”« X -2.M0 oh,
firpar. gat u. bil.
Bfrtr.f. fflolirr.
stete kotzrrOer
tot X 65 in.

GM- Alte Rader in tOegrnzahlung.

Mähmaschinen
X 45 X 66 X 75 X 95 X 105.

Reparatur (Ärntl Fabrikate.

Direkt ab Laster Jt.25 billister.

Carl Retzlaff, Slriubamm 57,1.

Filiale: llnnimerbrookatr. 7 1 .

Heinrich Meyer, Etfiifikriirifrr,
Hamdutg. <»natifrh» Plaak» N.

llrrrrn ■ Gardrrabrn. 'M

^al)ib'2ltc1tcr

Heinrich Stemmann,

Neuer Ztciitluen 96.
Anfertigung von .^ahNrrsahftütken mit

und ahne iUaumen.

• <4»rlt <a|lt cktauuil •
Li. h»st diAtggeu neuen u Gekraucht

3| ohlll« 1 n

ib BtUtchgerulluien lügst »an nur >«<

L Lowalcl, V HiOrnftr ns.

leiNahIuug gestattet.
Sri 6ih 10,31. le, killt«. P:i Ul.hr ■». I.

QV Berkaust 'M
20V iOeldiäftt und («rundstütke f

Ta<< ist die beste tompsehluug?
iOIauzende Anerkennungen.

Üßoörn Lik irfltnö ein Mäst ober

Wrunbftörf lanitn ober oerTaufen?
6o wenden Sie sich nur an das

Zentraldlaii für iSrundstülkü» und

Dr. med. Lasker’s

■grtltllritllebrtlBilHal für

Haut- und

Beinleiden.

§ambnrg, ^olstenplatz 9,1.

Sprw.het: •—12. 8—4,8onnU<i9—19,
MiUwoch kam* Hprachatunda.

schränk« soll zu |«b annehmb Preise verk werd

= HmutlrulrI

Lieg Hausfiand mit Baton» und Taschen-
garnuur. ,nod, eleg engl ?. chlafpmmer, zwei
lulReuerbdlen sofort st »billig zu verkaufen

Tatstraste 17, pari.

Fabrik und Handlung von

Masse -rrerzietttttgen
zum Gebrauch au Mobilien und Särgen te.

Ilcliir. Woblien, Talstr. 50, H I.

Ten geehrten Freunden und Brkanuteu, sowie dem geehrten Publikum
die ergebene Anzeige, dast ich di»

Gastwirtschaft und Frühstückslokal,

BlinkSstrastc 30, (fr(fr Lchlenscnftraftr,
von Herrn F. l»Mt». übernommen hab», stlubzimmet mit Piano, sowie Doppel-
Kegelbahnen 4Meyers Patent» zur Verfügung Fch bitte, mein Unternehmen
gütigst zu unteiftflhen und zeichne, gute Bedienung uud verabreichuiig nur
guter Lpelseu und Beirauke zustcherud

Hochachtungsvoll Carl Ehlers.

Daö Bandagenucschäft von R. Schattschneider, LiUcnstraßc 32,

befindet sich jetzt (solollnaden 41.

Felsige Firma: Wlndh-r A Mrh.ttaeh.eider.

•bnfair 4#leg. PtNichgarnilur, fast neu,
nur X bi.». Frirdenste. 02,1. r., Alt.

ch^'egen Ptanm inqeto feiert moderne
**•* Ptuschgain .Trumranr.Lchiasstube.

Brriirstrastr 01, I. linte, Attena.

Claus Tiedemann,
Fabrik frlnrr Tafrlllkhre.

$itiiii|«titi-KÄ S.'

Kohlen und Koks

In bcNter Qnalliitt
mips«*lile zn billitcMtcii l'reinen.

Ilnmmerileicli 13 1, Telephon V, 1190.
Man verlange Proixliate.

aiifinaib'uni. r « weUüem >IU> garantiert reine W atulbuller Vw weuduiig
ladn.

I le* RaeUeliati 4«a üntamehmen» lat dar auf «eidiM. dl* K und«"h*ft wiwie
dl* Koiiaumaavan ia )*d*r llmm.bt autneden tu »wlni und areuoboa Löfltrhel, 4m
IlnUrialiiiiM In )*»!< > W*Im m notaiettll**#

Wo faust ich das billigste unb beste «oi seif k
Fn der storsettfabrik Nehnlterblatt 90, gegenüber der „Flora".

Sämtl. Weiten vorrätig. Anfertigung n. Mast. Reparaturen. RrsormkorsetiS.
Porrätig storfett» fiir Hängelrib» Anfertigung auch nach ärgtl. Vorschrift.

iv neu, IM.Vi'ubni « Plllschgor
ch« Huch«nf«lderstr vu* .p>ri

„Fortschritt“

Produklivgenossenschaft für Konditorei- und Zuckerwaren,

E. 0. m. b. H. (OegrOndet ree Konditorei- eid Xnokorwerenarbelteni).

Fabrik: Allonu. Kl. IttioMciiMlr. 17. Telephon : No. 794.

Pfand VJR
im. IimI« r X

auf W - » l<< 1« um

c oller Art, insbesondere Flechten, Aneischlag,
Iwulllnriin KIIk IIdi Olewerbeekzeme, berhünt man durch den bot»
l/HHII*l WIlHl/ellvll den-enden 0iedrauch t'cn Haudnasalan «Neforien«
Marke), ein ärztlich vielfach erprodies und warm empfohlenes Haufpflegemiifel, Rezept:
slafalan 54), Zinkweist 20, Lanolin 15, Paraffin 15 Zu Haden in luden k 50 unb loo 4.

Rur echt uud rein mit Retorten Marke und Namenszzsti l»r. Atlolph I.lat
Patkuugen ohne diese weise man zurütk!

Bäckerei

in volkr. («egend mit kompl. (Einrichtung
sofort billig zu vrt mieten.

Näh.: L. Wleie, Schellingsir. 68, Sisbeck.

Speaialitlten:

Orlme de Cnracee, eee. l Pomerioien-Ukör. Halt and Hall.
Kaltblüter. Berfamotte. tl Maltrankeeaeni, an. be*t/*ni

frischen Harter Waldmeister

Geschäftsempfehlung I

Mit (JrgnnwMtignin nrlauben wir uns, die Anfini'rkeemlinit ellrr Rntnnlal.
waren- und aonatiuoi Oeechdfte, sowie dar gi'«"hrl*n Koiiautnenten, w. lehe unum-
genannt«* Waren filnren, auf unenre neugegründete Fabrik au lenken und empfehlen
uns mir Lieferung von allen Sorten

Carmel-, Dragee-, Likör-, Fondant-Bonbons,

sowie sämtlichen Konfitüren etc.,

3011 den rliifnrliMlrn bl* r.ur fehinten Horte.

Mit wrkl.rn MiUrln -IU K • hurv*r«r »GUeki um «Hieltet, dafür eh,
Der Kuiidiw h*h w|fd r«jf jje|i#n<*ti| tdhMch 'ItO FrixtukUv^i n«>r mecheft
• • te 1 E . ,L>.| .. l I«tl m I Hi« n* m Arao <4Manea ,1.• 1<e.im

Achtung I Achtung I
Omtm geehrten Pudluum. allen vekannlen und Fieundm zeige hierdurch ergebenfi

an, dast >ch die

Gastwirtschaft, Gilbeck, Wandsbecker Chaussee 251,

oas Z. tzau! von der Kantstrasse,
übernommen habe und bin« um utigt Unierstü»! na meines Unfernelmens

H. Müllerstein, UandsdkFkr tShuuüre 25L

EM- Arhtung, Rndfnlirrr! Wl
14 gebrauchte Herren- u Damenräder, nur gute

tiH II IIIJl IlVI Hilf. Marke«, wie Adler, Naumiiuii usw., einige
mit Freilauf, ÖiillktritiSbreuisr, von X 30 bis M HO.

Köhncke, 2t. Pani,. Willielminenstr. 5<L

G rstklast Herr.- u. Damenr ad mil Fabrik-(Uaraniie (Freilaut, lllückfr.), spottbillig.
Paniher X 4u. Lpaldingstr. H2, ptr. lks.

Künstliche Zähne

■ ohne Gaumenplatte »s
Der angenehmste ifabnersan?

Cadelloser Sitz,

C. W. Zänker, flltm,
>chanenbnrgrrstrafii I 30 b. d. Allee.

Hch ii«, voll* K'.qwrfurmen durch men
uiirnuüierh** krafibulver, prola|*kr6et
gülden* ■•dailloe Faria 1800, Hamberg
1901. Herlin 1903; in tl 41 Woch.-n In*
HO Pfd Zunahme garantiert, umrhadlirh,
Hirano reell - kein lobwledel. Viole Dank-
acbrolbon. l’ni- 4'.ertön mit O*hr*u. h*-
enwaimmu M *1 l’oetauweieg. oder Naoh-
Dehme eicl Porto

HTK'" r > Initltut
I». Fr mir Ntrlnrr h 4'o.,

BERLIK 143, Köelggrdleora raaoe 71.

Vorteile Kl" 52« Nähmaschine,

die Kit wo ander S nicht f n i f o r TU □ n n Ctabtboiiflbr. 1 0,
erhalten, bietet Ihnen Lcllül Uldllll, Schulterblatt 102.
5 Jahre (Garantie. steine Reisende. Trriiim(di. von M 45 an.

|&l«g fi Hausstand mit Plüschgarn billig zu
U iu,faulen, auch eine ^«ineftr V6, I I

iUVrgrN rückgängiger Heirat billig zu
> .ifaiii'N PlUschgarnitur, Phantaste-

schrank, Trnmeau, Taloutisch und »iu
engl. Echlafzimmer.

VOaudsbecker «hauste» 2415, pari.

V 11,11h in iVbit z Vf Vtfflbtnflt 4«, I r, Illi

(fchl hilfst 8 »rflrl- « »««»lr
V Ul —M J II r 1,1,11,, z« versaufen.
Echanenburgerstr. 35 a, I. I., Altona.

•hlfnll ' Olg Vlllschgarnii. X »«5,
«>11(1111 . fllnbtrjdir.mt. Huts, X IM,
f ulontlld) 12, Federbett, falt neu, X 15.
t'Änblft b" । 'Im Istiandstr AV, Willa.

I*a*arn<l Ilir llmutlr ulr I
Ech-iuer Hautsttand, , leg Wluilgeralt.

X I 25 u Aei.uitlsch X 2, Hochs Bellst m
stark Fdr.ck25, »leg Phaittasieschr. 40.

Altena, HI«MrH*> Hl, (Mh 1,1.

St. Georg-Leihhaus,

.i höchster Uoricbuo
uul Msttlg.en-Ii.ir Ih »Ort Äst

von her Tchillerslras;e 37, btdruttnd vcrgrövcrt, E
a nach dem

3 Miitzlciikamp Nr. 1, L

H Ncke sttöruerstrasje, Nhlcnhorst, C
jj verlegt habe. L
’n Hochachtungsvoll P

•K E. Haeseler. >

lUu >w•I v<*r»in N l , n>«1uk(«<3t3* ।
hillKUI* hlliKlHlMl W«uh «Ml kl*- «»II

i Achtung! Geschäftsverlegung 1

♦je Meinen werten Freunden und Bckaunlen, ferner den Parteigenossen von

Z Nhleilhorst uud llmncflcni)
hierdurch die ergebene Anzeige, dast ich mein altbekanntes Geschäft In

-8 Kiscn- iinii ÄiirMMl, Wttkjtngen

zllrima Herren- nnd Damenrad, Modell
V 1 905, Freilauf, spottbillig. « Pseil

fiir X 50. Scilrrstiastr 22, pt. r.

kW* Reue Fahrräder v *; 65 a». 'WC
Fretlaus-Rllckirliibrems« X 10 mehr.
verschiedene gebrauchte Räder von X 20 an.
Mantel, 1 Fahr (Garantie, X 5,50.
rchlänche, 1 Jahr (Garantie, X 3,50.
|{. l*nn, Neuer Eteinweg M, ..Pfeil'!

a» t Plüschfosa, 2 S«ss.. 4 Stühle 60, Piano x.

»Lieg, istarnitur, wenig gebraucht, sehr
■' H II

Gute Gaftvirtsch-ft
tf»M. UNI K. 30 Posten:

i Phaiitastefchrank mit Zvirgrl
X IO, sehr gutes -Halzenlola X 45,
stleiderschrauk X IM, starke Kommode

Bild - Westfälisches

Kohlen- und Koks-Ln^er G.m.b.H.
Humburg. Lageretraidd, Bahnboi Sternaohanie, empfiehlt seine vorochiedenen

Kohlen- und Kokssorten,
sowie

Steinkohlen n. Braunkohlenbriketts

(Marke l'nioii) DM- r.n den billiget«» Prriacn, 'WV

in

c/2

Spezlel-
UetchiH

H«inr. Kock

20-22 Vakntinskamp 20-22

Zu erreichen durch die Stmtienbahnen Nr. I, 2, 3, 8, II,
12, 13, 17, 18, 19, 21, 24, 26.

N Adolph Wodcke9 C
== ALTONA, 4»rönne .lohitnnlnnlrunne 31 30.

# * Großes Warenlager * *

non Mannfaktnrwarcn unb AiiSstcner - Artikeln.
Wollene stleiderstofsr. stleiderparchende, neueste Muster, Meter 70 4,

Gardinen von 30 4 an, fertige Betten, Brttfedern nnd Daunen.

3 MA" Arbeiter-Artikel. fj

Gas- und Petrcldum-

»Wiirel Beleuchtung und

X- Heiz-Apparate

Barmbecker Gesellschaftsbaus, Am Markt 28.

Jede» Sonntag: (>r< Balliiiunik.
Halte mein Lokal zu allen Berfaminlnngen und Festlichkeiten bestens empfohlen.

Zwei uronne Mille. — Ncliöner, ncliolliger <.orten.
Zwei l>opp<-l-ll«»ch-lä «-u;«-Ibn Im eil.

Mein Vtablisfrmcnt bietet Raum für die grüstten Bereino- und Volksfeste.

Wilhelm Keller. Leid vergnügt!

X/-0-, «.i, • Jede» Lonutag:

KnWL'ÄGr. KaU MnftkMontag, II. Leptbr.r , ... „ zrl - , ■>
— M.. ■ ■ - * • ii bttlta Salta bi« öadjl« 2 sthr. Anfan, 4 sthr.

Per w.d.cti.uu.g, Cap! Dänceke.

TX Hamburger Ballhaus. ”Ärk

ßM- Heute, sowie jeden 2vnntag: Wronne Tniir.mtiwlk. -MV!
Kleinet »aal t Bi »stop, ■■ Lebende Photogi aphiru, KÄ lüi Fnug nnd ,’Ilt.

TT Irtff's Gesellschafts - Garten,
AK. A V D D ö Wexstrasse 5.

Jeden Sonntag: «r. Extra-Ball.
" ।cbrin Ballabrnd um " mö 11 Hin Frans iiine. n Hb. .1 alaw.

tfr’S Etablissement,

” ® Vnlenlinsknnip 4O/1Ä.

™ Jeden Sonntag: Grosser Ball
mit bedeutend verwtilrktem Orehenter.

AnfnriR 5 Uhi Damen 30 v>, nach 10 Uhr 20 wofür Irrte Garderobe.

G. Speicher.

zSmrng: GFONNCr Billie
HenStags und Freitags t U9~ Vereinu-TanekHinxchrn. 'M

NB. Hade tm Novemdet noch einen '.Itend an veieme oder ftlub» zu vergeden

TUTarienhof

Mrilurrdeich I 67.

J. R. Linke, ftlitb- u. KaUtzans,

Mühlcitkamp 11.
Empfehle mein geräumiges L'ofal zur Wbbalhtng sämtlicher Festlichkeiten, von Völlen,

Malkeraden, iVarteukoiijerten :c. Platz für die größten thewerkschasien. Lonnadende noch frei.

® Etablissement Mühlenkamp.

toroßre Karten Kontert. "TU

Extra-Ball ”“Ä!"
■ Im Mittel Laal täglich: =

LUte-Konre1 i Original-

Wiener Schrammel - Qutfrtött.

Paul Boek’s Etablissement
■ -- (beim Waanerturm).

Jeden d 1 e,AMM»tan 18 <»11 ">'< doppelt beartatrm
Sonntag t I ■■ «111 Orehenter.

Palmen -Saal, Altona, Gr. Freiheit 58 60.

INF* »,2ISm.'Ä,: Grosser Ball. IBt
W. Stoltenberg.

M<‘l54'li<, i''*i Gesellschaftshans,
Altona, 4klr. Roofenstr. 8 6, Altona.

Heute, sowie seh. Sonntag, RalliMiir iSr <nn,nn n
M utwoeh u. Freitag: *3 - ■ DJIllIIIIIolKa 4 Ohr.
iW 2 Cirtirftrr, Streich und Militarmnstk. "Wi

Entree: Her reu 30 4- Damen 20 4, wofür Lanz und Garderobe frei.

B allhaus Ottensen,

llnhrenseld<-r»tra*» e I 34.

Jeden Sonntag: <«■•• Ballmusik,

„Malon Carlaruhe 6% IMIensvii.
Am Felde 5.

i,L»"'L'.nn7ag: (Gvoßr öffentliche Ta«-Mttstk. *",'.°hr'
Hierzu ladet freundlichst «in W. I-aaaen.

stiubs und Bereine, welche während des kvinterS Festlichkeiten bei mit

nlnuhnltrii gedrnken, »vollen sich trruiibl b<tIei.pt nieiden.

St. Petersburg,
K Hamm.

Heute, Sonntagt

Gr. Gartenkonzert u. Ball.

Anfang 4 Uhr. J. Nlrberllng.

D«n geehrten Vereinen, l wi« ordst, i en Klub»

Erholung in Hamm.

Grosser Ball
1 Soh,.«

Ilorner l B «ii-l<.

. «-»oster Soll.
Fl'1 IlinylOnfi Georg Mcbnnrdt.

Fedrn Sonntag: «4i»hes tUarien »lonzert,
im Saal «Wr. Ball »tp Tb WewereoBky

Sternen -Saal, yjitona.
Jeden Sonntag,

Montag nnd Donnerstag t

6ro$$cCanzmu$ik.

«'. Nelrhlmg Wwo.

Mi!l»»ch. Ira 13. Srplnnlirr 1905:

AufziimPoppeiibüttelerMarkt!
Ilnrr» 1 llorro I llwrrsl

J. Eberhardt

tst Mit dem giotziu Sch*nkz«tt wiedei das

Geesthachter Hoi,

Oirlrllsdftifiolinn#.
Halte mein vokal den geekrtrn Der-

»inen und ittewerkichaiten bestens
»mpfohleu. Saal fiir 10410 Personen.

Meesthacht a. d. 4»ide.
K. Werker.

(ttcschiistStlössuiiiili.

Hiermit dem »erehrl »jliibllfiim von »ims»
hiitifl und Hoheluft, sowie meinen werten
Fieunbeti unb Vekmtnien tut Kenntnis. Nah
ich aut Lienotag, den 12 Septbr.b.F.,

eine BicrIillUc

unter dem stbimeu ,,)lll' tllikll lUdbf"

dppk«l»kskr»kz7^, ff dir Hin iillrinflrahr,
erbsiiirn iverbe. 91 wirb mein dfstg<» B«>

ftteden sein, Mil pul« Spellen und «Getränt«
meinen Ni'tleii (Milllfti zu liefern

Hum iNilßtchanf yiii.uul bul beliebt' Ha»
bingrr Atttendie» und Oelange» «l»r.

Um tzsiigen Pefuch MH't

Hochachiuugsvoll F. Ray.

Allen Aifuiihrn unb Bckannten dt« ergeben«
K -«iu«, bah ich bu

^itiwirlldiilt ,3am

2 Miribriurg 13, luft.
i'. n H„,„ <*. 54r <• |i [i IlkltlM III |dN.

Mik MM gfftuii im t |ul|Mi44i Milt tzätchm

lii|iih|

tdf|*mi Am« III, Wt Utzs
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